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Das Interims-Hoftheater in Stuttgart. Architekten:_Eisenlohr & Weigle in Stultgart. 
tIIIS im ersten Viertel des Jahres 1902 das kgl. m I Hoftheater in Stuttgart einem verheerenden Feuer bis auf die Grundmauern zum Opfer fiel, da galt es, mit ungewöhnlicher Hast einen vorläufigen Ersatzbau zu errichten, 
welcher ermöglichte, das aussetzende Theaterleben 
wieder aufzunehmen, bis ein endgültiger Bau, über 
dessen Gestal-
tung die Mei-
nungen noch 
vielfach ausein-
andergeheo,die 
Theater - Ver-
hältnisse der 
t- schwäbischen 
Residenz wie-
der in geregelte 
Bahnen führt. 
Die seltene ar-
chitektonische 
Leistung, die 
in dem dann 
errichteten und 
hier abgebilde-
ten Gebäuue 
zum Ausdruck 
kommt, bean-
spruchtzuihrer 
Längsschnitt. 
vollen Würdigung die An~ührung einiger bemerkens-
w~r~er !?aten: .Am I I. Af?nl 1902 ~rug das kgJ. Finanz-
~mstenum bel den ~c~ltekten ~lsenlohr & Weigle 
m Stuttgart an, ob sie bmnen ewer Woche die Pläne 
zu einem massiv in Eisen und Stein zu erbauenden In-
terims-Theaterfertig stellen könnten; nach der erfolgten 
Bereitwilligkeits-Erklarung mussten die Skizzen 4 Tage 
später dem König zur Genehmigung der Ausführung 
vorgelegt werden. Am 18. April wurden r die end-
gültigen Pläne übergeben, am ]9· April der Vertrag 
mit einem Generalunternehmer abgeschlossen und am 
24. April mit den Grabarbeiten begonnen. Bereits am 
nächsten Tage begannen die Betonierungsarbeiten. 
Wenn auch die Gründungsarbeiten schnell gefördert 
werden konnten, so wurden sie doch auch wieder 
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durch die im 
Schnitt zu erken-
nende schwieri-
ge Ueberbrück-
ung des Nesen-
bach -Gewölbes 
gegen die Er-
wartung aufge-
halten. Trotz-
dem und trotz 
eines allgemei-
nen Maurerstrei-
kes von mehr 
als 5 wöchentli-
cher Dauer, der 
in die Bauzeit 
fiel und über 
dessen Ziel ein 
Zweifel nicht 
bestand, und 
trotz derSchwie-
rigkeiten, die in der Beschaffung der sehr umfangreichen 
Eisen -Konstruktionen lagen, konnte das Theater am 
12. akt. 1902, drei Tage vor d~m vereinbarten Termin~1 
unter der Teilnahme des Kömgs eröffnet werden. DIe 
Errichtung hat also mit Einschluss der Planbear?eit~lDg 
genau nur ein halbes Jahr gedauert, das ZeugnIs e.mer 
Tatkraft die besonders gerühmt zu werden verdient. 
W as w~llen dieser ungewöhnlichen Leistung gegen-
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über die kleinen Mängel bedeuten, die man nach nun· 
mehr einjähriger Benutzung an dem Theater zu er-
kennen glaubte! 
Das Gebäude erhebt sich auf einem Gelände in 
unmittelbarer Nähe der Neckarstrasse, welches vom 
kgl. Leibstall, vom kgJ. Reservegarten, von der Schloss-
garlenstrasse und vom Hofwaschhaus begrenzt wird. 
Theater mittlerer GrÖsse. Zur Ausdenkung umstürzen-
der Neuerungen war die Zeit nicht vorhanden, Alle 
Raumverhältnisse sind so geräumig, wie ein vorübe~­
gehender Bau sie beanspruchen kann, während dIe 
Höhenverhältnisse nicht das der intimen Stimmung des 
Theaterbesuchers dienliche Mass überschreiten. Durch 
eine stattliche Vorhalle mit Kassen gelangt der Be-
sucher in den das nahezurecht-
! ! 
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eckige Zuschauerhaus umzie-
henden geräumigen Umgang 
mit uen Garderoben. Nur zwei 
Ränge umziehen den Zuschau-
erraum' über dem Parkett. Ge-
räumigeTreppen an den sie be-
dingenden Stellen, sowie zahl-
reiche Ausgänge geben neben 
der ' verhältnismässigen Weit-
räumigkeit dem Theater-Be-
sucher das Gefühl weitgehen-
der Sicherheit. 
Grundrisse des Parketts und 
Das Haus ist aus Backstein 
und Eisen als Putzbau erstellt. 
Wo in folge des Streikes der 
Maurer aussetzte, trat der 'Be-
tonarbeiter ein. Die Formen-
~prache ist die einfachste, ohne 
ungefällig zu sein. Sie hat 
einen Stich ins Neogräke oder 
Empire, der ihrer Zurückhal-
tung zustatten kommt. Eine 
etwas reichere Durchbildung 
haben im Inneren Foyer 
und Zuschauerraum erhalten, 
hauptsächlich das erstere, Die 
Plätze verteilen sich mit 473 
Sitz- und 60 Stehplätzen auf des L Ranges. 
Die Anlage, für I IIO Sitzplätze, ausgeschlossen die 
Plätze in den kgl. Pro ceniums-Logen, berechnet, ist 
durchaus schlicht und ungekünstelt; sie zeigt die 
Grundzüge der bewährten Grundrisse der neueren 
das Parterre, 194 und 179 Sitz· 
plätzen auf die beiden Ränge und 154 Sitzplätzen so-
wie 50 Stehplätzen auf das Amphitheater. Die Bühne 
hat eine Breite von 20 und eine Tiefe von 14 m; die 
Bühnenöffnung ist 8,5 m breit und 6,2 m hoch. -
Die Regulierung und Einwölbung des Wienflusses. 
(Fortsetzung aus No. 93.) 
~ er erste bekannte Regulierungs - Entwurf für den W Wienfluss, der von dem Architekten und Statuarius 
Wilhelm Bayer herrührt, stammt aus dem Jahre 178L 
Nachdem der "Magistrats-Sanitatis· Bock das Wohnen am 
'Vienflusse als schädlich erklärt und den Ausdünstungen 
des Wassers an den häufig auftretenden Fäulungsfiebern 
und epidemischen Krankheiten nicht geringen Anteil zu-
geschrieben hatte, strebte Ba y e r die Verbesserung dieser 
Verhältnisse durch die Erhaltung einer genügenden gleich-
mässigen Wasser menge im Flusse an; zu diesem Zwecke 
sollten vier Fischteiche im Kloster Mauerbach heran ge-
zo~en werden, welche nach Bayers Ansicht hätten hin-
reichen sollen, den Fluss mit Wasser zu versehen; um 
das Versickern des Wassers im Flussbette zu verhindern, 
sollten die öden Gründe, welche infolge des Umhauens 
der Auen entstanden waren, wieder angepflanzt, sollte die 
Sandgewinnung geregelt, die Schwellung des Flusses durch 
die Fischer vermieden, auch sollten weiter flussaufwärts 
noch Sammelbecken angelegt und alle Quellen und Ge-
wässer zusammengezogen werden. Aber der Entwurf 
gelangte ebensowenig zur AusfCl.hrun~ als seine zahl-
reichen späteren Nachfolger. Es ist hIer nicht der Ort, 
diese vielfach hochinteressanten Entwürfe einzeln vorzu-
führen und zu kennzeichnen, und so sei denn nur erwähnt, 
dass sie von verschiedenen Gesichtspunkten ausgehen und 
danach etwa in 6 Gruppen sich gliedern lassen, von 
denen die erste aUe jene Pläne umfasst, welche eine 
vollständige Ableitung des Wienflusses entweder gegen 
Hetzendorf in den Liesingbach oder gegen Simmering in 
den Donaukanal, die Verschüttung oder Ueberwölbung 
des alten Flussbettes und die Benutzung des dadurch ge-
wonnenen Raumes für Strassen und Lokalbahnen in Aus-
sicht nehmen; eine zweite Gruppe von Vorschlägen be-
trifft die Einwölbung oder Ueberdeckung des Wienflusses 
und die Benutzung des so gewonnenen ober~n ~au't;Ies 
für Bahnen, Strassen u. dergl. m., während sIch In eme 
weitere Gruppe die Entwürfe für die Anlage von Wien-
tal· Bahnen an den Böschungen und Ufern unter gleich-
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zeitiger Regulierung der letzteren vereinigen lassen; zur 
vierten Grupp'.! können jene Entwürfe gezählt werden, 
welche die Ansammlung der Niederschläge im Wien fluss-
Gebiete in grossen Sammelbecken und die Zuleitung einer 
gleichmässigen Wassermenge zur Bewässerung des Flusses 
und als Nutzwasser in Vorschlag bringen, wobei einige dieser 
Entwlirfe auch die Benutzung des Flussbettes für Lokal-
bahnen beabsichtigen; eine fünfte Gruppe beschränkt sich 
auf die blosse Verbesserung der im Wienflusse herrschenden 
Verhältnisse, während die Entwürfe der sechsten Gruppe 
die Einbeziehung des Wienflusses in die Anlage von 
Schiffahrtskanälen in Aussicht nehmen. Ebensowenig wie 
in eine Beschreibung können wir uns hier in eine kriti-
sche Beurteilung der im v~rstehenden in ihren Grundzügen 
skizzierten Vorschläge emlassen, sondern wollen sofort 
zur Darstellung des zur Ausführung gelangten Planes über-
gehen, der aus dem Jahre 1891 herrührt und gelegentlich 
d~r Verhandlungen zur qründ~1Dg der "Kommission 
für Verkehrsanlagen " m WIen vom Wiener Stadt-
bau am te aufgestellt und vom Gemeinderate genehmigt 
worden ist, wobei noch bemerkt werden soll dass das 
St.adtbauamt schon seit Be~inn der achtziger 'Jahre sich 
~lt der 1\ufstellung verschIedener Regulierungsentwürfe 
für ?en WIenfluss befasst hat. Während aber die früheren 
PrOjekte stets z:-vei- und dreiteilige Profile, u, zw. mit 
oder ohne V. erbmdung mit einer Stadtbahn, in Aussicht 
nah~en, weist der endgültige Entwurf ein einheitliches 
ProfIl auf, das neben seinen sofort erkennbaren technischen ~or~ügen noch einen .wirtschaftlich bedeutungsvollen be-
sItzt. dasselbe ermöglicht es nämlich einen Teil der Aus-
führungen der Zukunft zu überlassen' indem man nur die 
Sohle in .. der riChtigen Lage und di~ Ufermauern derge-
st~lt ~usfuhre~ muss, dass sie als Widerlager der künftigen 
Emwölbung dienen, während man die letztere selbst nur 
nach Massgabe der vorhandenen Geldmittel und des Be-
dürfni~ses her~ustellen braucht. 
DIe Reguherungsarbeiten er trecken sich auf eine 
Länge von nur 17 k.m,~und zwar von der Ausmündung 
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des Wien flusses in den Do-
naukanal bis nachWeidlingau. 
Sie zerfallen in drei, in ihrer 
techn.Zweckbestimmungwe-
sentlich verschiedene Her-
stellungsgruppen. Die erste 
derselben umfasst die Anlage 
der Hochwasser - Sammel-
becken amBeginne der Regu-
lierungsstrecke in Weidlin-
gau, während die zweite die 
Ausgestaltung des Abfluss-
gerinnes selbst betTifft, welch' 
letzteres durch die Arbeiten 
der dritten Kategorie, die Aus-
führung von Sammelkanälen 
beiderseits des Wienflusses, 
dessenAssanierungund Rein-
hal tung gesichert erhält. -
Den Hochwasser· Sammel-
beckeninWeidlingau(vgl. ne-
bensteh.Abb.2) fällt die wich-
ti ge Aufgabe zu, die ausserge-
wöhnlichen Hochwasser vor 
ihrem weiteren Abgange nach 
Wien so zu regulieren, bezw. 
zu teilen, dass nur 4oocbmjSek. 
ihren sofortigen Abfluss gegen 
die Stadt hin finden, während 
der Ueberschuss in die Re-
servoire gedrängt und in 
ihnen eine entsprechende 
Zeit zurückgehalten wird . 
.; Die Reservoir - AnJage um-
t'" fasst eine Grundfläche von 
~ 37 ha und ist an der Einmün-
' <j dung des Mauerbaches ge-
i:: legen, weil die Hochwasser 
.9 nur beim Zusammentreffen 
<l des Hochwassers des Wien-
J.l tales und des Mauerbachtales 
g aussergewöhnliche Grösse 
~ annehmen. In einem solchen 
8 Maximalfalle fliessen vom 
~ Wienflusse 480 cbm und vom 
~ Mauerbache J30 cbmjSek. zu-
& sammen, wovon - wie er-
~ wähnt - 400 cbm gegen Wien 
~ abgehen, während 210 cbm 
15 seitlich in die Becken ge-
:r: drängt werden. Die Fassungs-
ci kraft der Becken ist nun so 
bemessen, dass die Wasser-
:# massen,weJchenachvollzoge-
:a ner Füllung der 1600000 chm 
;;: fassenden Becken wieder in 
das Flussgerinne eintreten, 
dort bereits niedrigere Was-
serstände vorfinden. Die Fül-
lungszeit der Reservoire be-
trägt nämlich zwei Stunden, 
und innerhalb dieses Zeit-
raumes hat die Flutwelle, 
wie langjährige Beobachtun-
gen übereinsummend gezeigt 
haben, ihren höchsten Stand 
bereits verlassen, sodass die 
Entleerung der Becken ohne 
böhereInanspruchnahme des 
Ablaufgerinnes erfolgt. 
Ein Teil der Anlagen er-
streckt sich längs des Wien-
flusses von der Reichsstras-
sen-Brücke in Weidlingau bis 
zur Haltestelle Hütteldorf-
Bad der Westbahn. Von der 
genannten Brücke a? wird 
der WienfJuss (Abblldg. 3, 
S . 621) zwischen regulierten 
Böschungen in seinem alten 
Niveau eine kurze Strecke 
hindurch bis zu einer durch 
einen entsprechend geform-
ten Betonkörper versicherten 
Sohlenstufe geführt; hier-
durch wird ein Absturz zu 
einer 2,5 m tiefer liegendeu 
Künette hergestellt, welche 
letztere sich 700 rn weiter 
allmählich bis zur Tiergartenmauer zu einem Vorbecken Dienststeg tragen und bis über den~ höchsten Wasser-
erweitert. Dieses in das Erdreich eingegrabene, mit einem spiegel reichen, während die letzteren in Entfernungen 
eisernen Rechen versehene Reservoir dient als Ablage- von je 99 cm angeordnet sind und bis zu einer Höhe von 
rungs - Becken für Geschiebe nnd grössere Schwimm- 90 cm unter der Krone der Betontraverse aufragen, wobei 
gegenstände. Den Abschluss dieses Vorbeckens gegen von der Höhe der Sperrwerks - SohlenschweUe bis zur 
die weiteren, flussabwärts gelegenen Reservoire bildet Oberkante der kleineren Böcke die Konstruktion mit 
eine Betontraverse mit einem in der Achse des Fluss- eisernen I-Nadeln vergittert ist. Oberhalb dieses festen 
gerinnes gelegenen VerteiJungswerke. Dieses Werk ent- Rechengiuers befinden sich I,8 m hohe hölzerne Schwimm-
hält eine Eisenkonstruktion, bestehend aus 6 üb er ein- rechen aus je zwei wagrechten, durch lotrechtes Gitter-
ander angeordneten, wagrechten eisernen Balken, welche werk und Schrauben verbundenen Klötzelholzträgern, an 
auf Rollen in lotrechten Quernischen laufen und durch deren Vorderseite So mm breite Latten in IO cm Lichtab-
eine Aufzugsvorrichtung beliebig gestellt werden können; ständen als Nadeln angebracht sind. Die Bewegung dieser 
ihm fällt die Aufgabe zu, die ankommenden Hochwasser Schwimmrechen erfolgt mit je 4 Rollen, welche zwischen 
in der schon angedeuteten Weise zu verteilen, bezw. auf- zwei an den grossen Böcken befestigten lotrechten Eisen-
zustauen. Die flussabwärtigen Becken bedecken die ge- schienen laufen, von denen die rückwärtigen aus u-Eisen 
samte Fläche zwischen dem neuen Flussgerinne und der gebildet sind; zur Verhütung des SchiefstelIens der 
Tierganenmauer, bezw. der Hofjagdstrasse und enden in Schwimmer sind noch vier Führungsrollen angeordnet, 
dem Engpasse zwischen jener Mauer und dem Westbahn- die sich in den u -Eisen auf- und abbewegen; überdies kann 
damme bei Hütteldorf - Bad_ Sie sind gleichfalls in das mittels eines endlosen Drahtseiles vom Stege aus bei einem 
Gelände versenkt und von einander durch Betontraversen allfälligen Ecken noch mit der Hand nachgeholfen werden. 
getrennt, die so angelegt sind, dass die gestauten Wasser- Das flussaufwärts gelegene Ende der feststehenden Rechen-
spiegel nm je 2 m abfallen, was dem durchschnittlichen konstruktion ist abgeschrägt und mit eisernen Nadeln voll· 
Wieoflussgefälle (etwa 5 °/00) entspricht. Der Abfluss er- ständig vergittert. Ein neunter grosser Bock dient hier 
folgt in. der Höhe der Tr'aversenkronen von se~bst, wäh- ~ als Stütze. 1\n diese~ ist a~ch das Abweisfloss geführt, 
rend die darunter gelegenen Wassermengen Sich durch welches vor die noch biS zur linken Böschung freibleibende 
in den Wehrkörper oberhalb der Sohle eingelegte, stets ~effnung.vorgelagert und an das ~inksseitige Ufer verhängt 
offene Rohre nach unten entleeren oder auch durch Ist. Zu diesem Behufe musste elD Verhängungsseil unter 
Schleusen in das regulierte Gerinne abgela~sen werden einem Winkel von 45 0 gegen die LängsrichlUng des F,osses 
können. Die Beckenböden , die aus geneigten, durch- angeordnet werden, so dass ein Zug in dieser Längsrichtung 
Abbildg. S. Lageplan der Rechenanlage im Hochwasserbecken in Weidlingau. 
schnittlich mit der regulierten Flussohle gleich hoch liegen-
den Flächen bestehen, werden durch gepflasterte Gräben 
en~wässert. Von dem Verteilungswerke ab wird der 
WIenfluss in einem von den Reservoiren durch eine Be-
10nmauer*) vollkommen getrennten Gerinne, dem sogen. 
Urnlaufgraben, geführt, der als ein 1300 m langer Durch-
stich erscheint und knapp an die Linzer Poststrasse, bezw. 
an den Körper der Westbahn gerückt ist. Bei Hütteldorf-
Bad mündet dieses neue Gerinne zugleich mit dem Ab· 
lauf des letzten Beckens in das alte Wienflussbett wieder 
ein. Die Trennungsmauer zwischen den Reservoiren und 
dem Umlaufgraben ist 6-8 m hoch, hat 2 m Kronenstärke 
und ist beckenseitig lotrecht, auf der anderen Seite mit 
] : 204 Anzug versehen. Die Einschnitts· Böschungen der 
Becken, deren Versicherung durch Bepflanzung geschieht, 
haben eine Neigung von I: I,S; stärkeren Strömungen aus-
gesetzte Böschungen erhielten ein 30cm bis ~ m starke~ Bruch-
steinpflaster bis 50 cm über Hochwasserhme .. Der Im Vor-
becken am flussabwärtigen Ende angeordnete eiserne Rechen 
(Abbildgn. 4. S. 603 in No. 93 . . und S. 6 u. 7), d.er zum ~uf. 
fangen des bei ausserordenthchen Wasserständen mllge· 
schwemmten Holzes bestimmt ist, besteht aus einem 48,2 m 
langen feststehenden Teile und einem schräggestellten, 
21,4 m langen hölzernen Abweisfloss. Der feststehende Teil 
weist 8 grosse und 43 kleinere Eisenböcke auf, .von denen 
die ersteren je 6,6 m von einander entfernt smd, einen 
*) In Abbildlt'. 2 i.t 01. Trennungsobjekt zwischen den Reservoiren 
und dem Umlanfgrabea ein Damm gezeichnet, wie ihn der ur.prünt;liche 
Entwurf enthielt, von dem bei der AusfllMung abgegangen worden 1st. 
~ .r- I 
gegen das linke Ufer hin entsteht. Es wurde: darum die 
Führung des Flosses so angeordnet, dass die feststehende 
Rechenkonstruktion auch diesem Zuge widerstehtt woinr 
ein zehnter Bock welcher vor dem neunten BOCK senk-
recht zu diesem ~teht, aus~eführt worden ist. z:ur Auf· 
nahme dieses Zuges sind lD das Floss 4 Stück Je 3." mm 
starke Schraubenschliessen eingezogen. Das 33 mm starke, 
aus Tiegelgusstahl hergestellte Verhängungsseil ist am 
Ufer an J6 je 6 m tief in den Boden eingerammten unter-
einander durch einen Betonkörper verbundenen L~rchen­
holz-Pfählen befestigt und kann nachgelassen oder nach. 
gespannt .. werden. Behufs Erleichterung der Aufwärts-
und Abwartsbewegung des Flosses ist an den beiden zu-
letzt erwähnten Böcken je ein System von in der Druck-
bezw. Zugrichtung ~aufenden Rollen angebracht, Übe; 
~elche das Floss gleitet. An der festen Eisenkonstruktion 
slOd . über der Führung zwei Schrauben _ Flaschenzüge 
von Je 7,5 t Tragkraft angeordnet mit welchen man nach-
helf~n kann, wenn die Bewegung des Flosses irgendwie 
gehmdert werden sollte. Das Floss ist mit stell baren 
N ~deln v~rseben, welche i. max. I,S m unter den Wasser-
spIegel reichen, um das Entweichen des Holzes unter dem-
selben zu verhindern. Damit das Floss nicbt in der der 
Ström';lng . entgegengesetzten Richtung bewegt werden 
kann, ISt eme. Gegenverhängung mittels einer Kette, eben-
falls an das lt~k~ Ufer, angebracht. Gewöbnlich liegt das 
F~oss auf ZW~l eisernen Böcken in solcher Höhe auf, dass 
die Nadel.n biS ~ur Höhe der Ueberfallschwelle des Sperr. 
werkes hmabrelchen. Das Fundament der Rechenanlage 
No. g6. 
ist aus Portlandzementbeton mit Rundeiseneinlagen her-
gestellt, die Sohle zwischen dem Rechen dem Sperrwerk 
und der linken Böschung mit einer 40 cm ~tarken Portland-
zement· Betonlage versichert. 
der grössten Hochwässer, mit einem Gesamtfassungsraume 
von 190000 cbm. Das kleinere, mit einem Holzrechen ver-
sehene Vorbecken bildet eine Verbreiterung des Bach-
bettes und dient als Ablagerungsstätte für die mitgeführten 
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Abbildg. 3. Längenprofil des Hochwasser-Sammelbeckens in Weidlingau. 
" 100 
. Die Anlagen am Mauerbach~ (Abbildg. 8) umfassen 
emen etwa 250 m langen Durchstich, der den ursprünglich 
stark gekrUmmten Lauf des Baches ersetzt und zwei in 
das Gelände eingelassene Reservoire zur A'ufspeicherung 
2. Dezember 1903. 
Abbildgn. 6 und 7. 
Eiserner Rechen Im Hocbwasserbeckeo 1Il Weidliugau. 
Ge~chiebe und zum Zurückhalten grösserer schwimmen-
der Gegenstände, währ:nd . das am linken Ufer ~elegene 
grosse Reservoir hauptsachlIch zur WasseraufspeIcherung 
bestimmt ist. Beide Reservoire sind miteinander durch 
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ein 30 m langes Ueberfallwehr verbunden, dessen Krone Entwässerung angebracht. Die Regulierung des f1us~· 
so hoch gelegen ist, dass erst bei jenem Wasserstande im abwärts gelegenen Bachgerinnes beschränkt sich auf dIe 
Vorbecken, welcher der grössten zulässigen Abflussmenge Herstellung der Regelmässigkeit der Sohle und der Böschun-
des Mauerbaches entspricht, ein Ueberstürzen des darüber gen. Nahe der Ausmündung des Mauerbaches in den 
hina~s zufliessenden Wassers in das grosse Reservoir Wienfluss ist ein 2,5 m tiefer Sohlenabsturz in das I?eue, 
stattfmdet. Zur Entleerung desselben ist am f1ussabwärti- vertiefte Wienflussgerinne angeordnet welcher aus emem 
gen Ende eine Ablass·Schleuse samt Rohr für die Boden- Betonkörper mit Absturzboden best~ht. -
(Fortsetzung folgt.) 
Mitteilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. Ing.-Vereln zu Hamburg. Vers. am 16.0kt. 
1903· Vors. Hr. Zimmermann, anwes. 84 Pers.; aufgen. 
Hr. Brandmstr. Braatz. 
Hr. Zimmermann erstattet Bericht über die 32. Abge-
ordneten-Versammlung in Dresden und schildert deren 
geschäftlichen und geselligen Verlauf. Redner hebt ins-
besondere die bemerkenswerte Tätigkeit Hamburgischer 
Kollegen an den Verbandsarbeiten hervor. Hr. Gleim ist 
in den Fachausschuss für Ingenieurwesen gewählt worden, 
Redner selbst in denjenigen fdr Architektur. Die Hrn. 
Blohm und Weyrich sind im Ausschuss fdr das Normal-
Profilbuch tätig; Hr. Ha~en hat die Arbeit dber Feuer-
schutz der Eisenkollstruktlonen fertig gestellt; Hr. Richter 
arbeitet im Ausschuss für Hausentwässerun~s.Normalien, 
welcher in allen wesentlichen Punkten zu emer Einigung 
gelangt ist. Redner selbst hat über die Grundsätze betr. 
die zivilrechtliche Verantwortlichkeit der Architekten und 
Ingenieure Bericht erstattet, wobei die von dem hambur-
gischen Oberlandes-Gerichtspräsidenten Dr. Sieveking 
verfasste Begründung zu gebührender Geltung gelangte. 
Hr. Bürstenbinder wurde Mitglied des neuen Ausschusses 
für einheitliche Bestimmungen für Ausführung und Be-
rechnung der Betoneisen-Konstruktionen. Die hambur-
gische Schrift über die Arbeiter - Wohnungsfrage (Verf. 
Architekt Rambatz) fand lobende Erwähnung. Mit dem 
Vorschlage betr. Austausch gedruckter Jahresberichte ist 
der hamburgische Verein nicht durchgedrungen· er wird 
aber nunmehr den freiwilligen Austausch anr~gen und 
mit gutem Beispiel vorangehen. 
rial nicht zu veröffentlichen. Trotzdem hatte sich die 
Sammlung verlohnt. Alle Gebäude sind durchweg massiv 
gebaut. Eine angemessene Verzinsung des Anlagekapitals 
ergab sich nur bei mehrstöckigen Gebäuden und bei der 
Ausnutzung des Dachbodens zu Wohnzwecken, nicht aber 
bei Einfamilienhäusern. 
Hr. HaBer gibt zu der für den folgenden Tag anbe-
raumten Besichtigung des Neubaues der Hamburg-
~merika-Linie.ei~e eingehende Erläuterung des Grund-
risses und der Emrlchtung des Gebäudes emschliesslich 
der von Hrn. Hennicke entworfenen Heizungs-, Lüftuugs-
und Beleuchtungs - Anlagen. Ueber das hamburgische 
Hötelwesen flicht Redner die unerfreuliche Mitteilung ein, 
dass der bessere Fremdenverkehr auffällig zurückgeht; 
die guten Hotels an der Binnenalster, die im Winter zu 
wenig zu tun haben, vermindern sich und sind schon 
jetzt bei besonderen Gelegenheiten, insbesondere bei der 
Expedition grosser Dampfer, nicht im Stande, die Reisen-
den aufzunehmen. Nach einiaen interessanten Mitteilungen 
über die Entstehung des figürlichen Schmuckes des Packet-
fahrthauses schliesst Redner unter dem lebhaften Beifall 
der Versammlung. - M. 
Arch.- und lng.-Vereln zu Magdeburg. Sitzung am 
7. Okt. Nach Begrüssung der Anwesenden in der ersten 
Sitzung des Winterhalbjahres durch den Vorsitzenden, 
Hrn. Winckler berichtet H. Mackenthun über die Ver-
handlungen auf dem Verbandstage in Dresden und 
knüpft daran die Hoffnung, dass das Interesse der Einzel-
vereine, wie jedes einzelnen Mitgliedes an den Angelegen-
heiten des Verbandes mehr und mehr zunehmen möge. -
Nachdem die Versammlung dem Hrn. Vortragenden 
für seine Mühewaltung gedankt, wird beschlossen, diese 
Angelegenheit demselben Ausschusse zur weiteren Durch-
arbeitung zu überweisen, auch den Einzelvereinen das 
gewonnene Material zugehen zu lassen, damit auch diese 
in ihren Bezirken ähnliche Erhebungen anstellen. -
B. 
Vermischtes. 
Die Ausführung einer Gürtelbahn um da. Unk.rhelnlsche 
Köln aus städtischen Mltteln ist, wie wir der "Köln. Ztg." 
entnehmen, von der Stadtverordneten-Versammlung am 
14. November beschlossen worden. Die Stadt beabsichtigt 
nach der die Vorlage erläuternden Denkschrift die grosse 
Reihe von Verkehrsaufgaben, die sie innerhalb der letzten 
Jahre durchgeführt hat und noch durchzuführen im Begriffe 
steht, durch die Schaffung einer im grossen Stil angeleg. 
ten Gürtelbahn aus städtischen Mitteln zu erweitern und 
damit den städtischen Verkehrsanlagen einstweilen einen 
Abschluss zu geben. Der Plan der Gürtelbahn bezweckt 
eine Ergänzung der für die industrielle Entwicklung Kölns 
geschaffenen Anlagen und eine Erchliessung des aus-
gedehnten ländlichen Bezirkes im Weichbilde der Stadt 
Köln für die gewerbliche Tätigkeit. In weitschauender 
Voraussicht der Lebensbedingungen des Gemeinwesens, 
das sich zweifellos mit der bevorstehenden Entfestigung 
in ungeahntem Masse entwickeln wird, beabsichtigt die 
Stadt, das grosse Unternehmen selbst auszuführen. Die 
Kölner Handelskammer und der Verein der Industriellen 
des Reg.-Bezirkes haben den Plan gutgeheissen. Der An-
fang der Gürtelbahn im Süden ist geplant am Oberländer 
Ufer, wo die Militär-Ringstr. von der Uferstr. abzweigt; 
sie soll dann in grossem Bo~en um die Stadt herum, an 
der Militär-Ringstr. entlang, Jenseit Bayental, Marienburg 
bis in die Nähe des Komarweges geführt werden, wo 
sie die Ringstr. verlässt und in einer Unterführung den 
Bahnhof Eifeltor kreuzt. Sie wendet sich wiederum der 
Militär-Ringstr. zu und verfolgt diese bis zum Nordrande 
des Stadtwaldes. Für die Strecke Dürener Str. bis Köln-
Aachener Eisenbahn ist eine gemeinsame Linienführung 
der KOln-Frechener Bahn und der Gürtelbahn unter Be-
seitigung des zurzeit bestehenden Gleises der Frechener 
Bahn geplant. Unweit des Stadt waldes überschreitet die 
Bahnlinie die Aachener Str. und trifft die Köln·Aachener 
Bahnlinie in der Nähe der Abzweigung der Grevenbroicher 
Linie. Auch hier ist eine Unterführung der Staatsbahn 
vorgesehen. Von hier aus wird die Bahn von der Militär-
Ringstr. landeinwärts abzweigend auf geradem Wev..e an 
den Ortschaften Bickendorf und Ossendorf vorbel bis 
zur Staatsbahnlinie KOln-Neuss gefllhrt, welche wiederum 
mittels Unterführung der Gllrtelbahn gekreuzt wird. Auf 
der Rheinseite der KOln-Neusser Bahnlinie schwenkt die 
Gürtelbahn nach Südosten und führt durch die Ortschaften 
Merheim bis Niehl. Hier wendet sich die Bahn an der 
Mühlheimer ~eidc: vorbei nach Niehl, wo sie am Nieder-
l~nder Ufer 10 die von der Machabäerstr. aus bis dort-
hlD zu vc:rl~ngernd~n Hafe!1- und Werftgleise einmündet 
und da!Dlt Ihren ~lDg schhesst. Die Länge dieser Linie, 
Sitzung am 4. Nov. Es berichtet H. Jähn über den 
Denkmaltag in Erfurt. Nach einem kurzen Rückblick 
auf die früheren seit 1900 abgehaltenen Denkmaltage und 
die Bestrebungen, neben den Verhandlungen ein gewisses 
Anschauungsmaterial vorzuführen, was das Interesse wei-
terer Kreise erwecken solle, bespricht er kurz die wohl-
gelungene Ausstellung in den Riumen des Domremters 
zu Erfurt, um dann auf die Verhandlungen während der 
zwei Tage selbst näher einzugehen. Für die allgemein 
fesselnden Ausführungen wird ihm seitens der Versamm-
lung gebührender Dank zuteil. 
Es folgte der Bericht des Hrn. Schwarz als Vor-
sitzender des Ausschusses, welcher sich mit der Frage der 
Beschaffung billiger Wohnungen näher befasst 
hatte. Die Hauptarbeit bestand in der Herstellung einer 
Sammlung ausgeführter Entwürfe von Kleinwohnungen. 
Es war zu diesem Zwecke ein Fragebogen ausgearbeitet 
und den Stadtgemeinden, Behörden, Baugenossenschaften 
und grösseren Betrieben zugestellt worden. Von den 
Städten war wenig eingegangen, die Kgl. Eisenbahn-
direktion und die Berginspektion in Stassfurt hatten die 
Beantwortung abgelehnt, nur die Direktionen der Gru-
ben hatten bereitwilligst Material gesandt, desgleichen der 
Spar- und Bauverein, sowie die Banbank in Magdebnrg 
die letzteren beiden jedoch mit der Bedingung, ihr Mate~ 
ohne die Haf~~glelse, beträg~ 23 km. Von dieser Haupt-
oder Stammhnle gehen drei Zweiglinien ab anlderen Endpunk.~en G~terbahnhöfe mit Schuppen uud Ladegleisen 
für ~e~ ?ff«:nthchc:n Verkehr vorgesehen sind; eine solche 
Zwelgl.lOle Ist .zwlschen Luxemburger und Berrenrather 
Str., ~lOe zweite zwischen Aachener und Widdersdorfer 
S!r. biS zur Jägerstr. und eine dritte von Niehl aus zwischen 
NIehier u!1d Amsterdamer Str. bis zur Kanalstr. vorge-
sehen. Die Kosten stellen sich auf insgesamt 8829000 M., 
wovon 3922000 M. für Grunderwerb 1935550 M. für den 
Oberbau, 848075 M. für Erd- und Böschungs -Arbeiten 
467 000 M. für Betriebsmittel, 462000 M. für Bahnhöfe' 
326 450 M. für VerwaItungskosten, 222000 M. für Brücke~ 
und DurChlässe, 124500 M. für Wegeanlagen und 125000 M. 
f!tr ausserorde~tliche Anlagen vorgesehen sind. Die Ver-
handlungen ZWischen den Vertretern der Stadt und den 
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Staatsbehörden über die Gürtelbahn hatten bisher folgenden 
Verlauf: Im Erlass vom 25. März 1903 wurden die wesent-
lichsten Bedingungen wie folgt festgesetzt: I. Die Bahn 
soU als Nebenbahn gebaut werden und bezüglich der Tarife 
ebenso behandelt werden wie andere private Nebenbahnen. 
2. Auf Erfordern der Staatsregierung ist die Strecke 
Nippes-EifeItor gegen Erstattung der hierfür von der 
Stadt aus eigenen Mitteln aufgewendeten notwendigen 
und nützlichenAnlagekosten abzutreten, jedoch nicht früher, 
als nach Ablauf von 15 Betriebsjahren. 3. Der Grund-
erwerb ist zweigleisig auszuführen. 4. Alle Anschluss-
verträge mÜssen spätestens nach 15 Jahren kündbar sein. 
Es dürfen keine Vereinbarungen getroffen werden, denen 
der Grundsatz der Allgemeinheit und Oeffentlichkeit der 
Beförderungsbedingungen entgegensteht. 5. Die Baufrist 
für die Strecke Ehrenfeld-Rhein tNord) beträgt 3 Jahre, 
die für die übrige Strecke 6 Jahre. Voraussetzung für 
die Verwirklichung des Planes war neben dem Entgegen-
kommen der Staatsregierung und der Behörden ganz 
besonders das Entgegenkommen der Staatseisenbahn-
Verwaltung in bezug auf die Tarifverhältnisse. Die ge-
plante Bahn kann nur dann mit Aussicht auf einen einiger-
massen die Zinsen des Anlagekapitals deckenden Ertrag 
gebaut werden, wenn die Staatseisenbahn-Verwaltung der 
Gürtelbahn direkte Tarife unter Auflassung der halben 
Abfertigungsgebühr an die Stadt bewilligt und die Stadt 
dIesen Ertrag nicht zur Erzielung eines Gewinnes, sondern 
zur Entlastung der Verfrachter verwendet. Diese Be-
dingung ist inzwischen vom Staate erfüllt. Es fliessen da-
raus dem Unternehmen jährlich 2-300000 M. zu. Auch die 
Staatseisenbahn-Verwaltung selbst wird aus der Gürtelbahn, 
welche für sie eine Zubringerin eines ganz bedeutenden 
Verkehrs werden kann, erheblichen finanziellen Vorteil zu 
erwarten haben. Die Ertragsberechnung kommt darauf hin-
aus, dass ein Betriebsüberschuss das aufgewandte Kapital 
mit 3,56 % verzinsen würde; die Rücklagen zum Erneue-
rungs- usw. Fonds mÜssten ganz aus Zuschüssen der Stadt 
geleistet werden, zusammen etwa 105000 M. Die Gegen-
leistung, die das Gemeinwesen für diese Ausgabe ent-
schädigt, besteht in der Belebung der wirtschaftlichen 
Tätigkeit, die die Gürtelbahn für die Gesamtheit der Kölner 
Bürger hervorzurufen geeignet ist. Die Denkschrift kommt 
in. allgemeinen zu dem Schluss, dass das Unternehmen, 
wenn es auch immerhin ein Wagnis sei, dennoch grosse 
Wahrscheinlichkeit für die Erfüllung der an dasselbe ge-
knÜpften Hoffnungen ftlr sich habe, und so sollte der be-
deutungsvolle, eine Ausgabe von 8 8:19 000 M. erfordernde 
Schritt getan werden, um die Stadt aus ihrer ungewöhn-
lichen Flächengrösse einen baldigen Vorteil ziehen zu lassen. 
Bemerkt sei noch, dass die erste Denkschrift über diesen 
Plan vom Februar d. Js. mit einem Anlagekapital von 
5 Millionen M. rechnete; indessen werden sich die Ausgaben 
durch die veränderte Linienführung im Norden von der 
Dürenerstrasse ab, wo die Bahn auf eigenem Planum fährt, 
um 3 bis 4 Millionen, den Betrag der Grunderwerbs· 
kosten, erhöhen. Die Vorlage wurde einstimmig ange-
nommen. 6 789 000 M. sollen durch Anleihen gedeckt 
werden, während 2040000 M. aus den bereits bewilligten 
Mitteln für den Bau der Kleinbahn Köln-Niehl.Merkenich 
entnommen werden sollen, da diese Strecke nur z. T. 
mit der Gürtelbahn zusammenfällt. -
Eine internationale Bauausstellung in Wien. Die Ab-
teilung für Baugewerbe im Niederösterreichischen 
Gewerbeverein hat die Anregung zur Veranstaltung 
einer internationalen Bauausstellung in Wien gegebe!l' 
Nach einer vorläufigen Skizze soll die Ausstellung dIe 
nachfolgenden Gruppen umfassen: Baugewerbe; historische 
Ausstellung des ~esamten Bauwesens vom Uranfang bis 
zur modernen Zelt, Vorführung der Stilarten aller Völker 
durc~ Pläne, Modelle und Bauten; die Wohnung im all-
gememen, un~ zwar:. das Wohnhaus oder Zinshaus, das 
Bau~r.nhaus (mter~atlOnales Dorf), Cottageanlagen und 
F.amlhenhaus; FabrIk- u~d !ndustriebauten; Bauten für Hy-
gIene und Wohlfahrts· Emnchtungen' Innenräume in allen 
diesen Ausstellun~en, kun~tge,,:erbli~he Ausstellung, Vor-
führung von Arbeltsmaschmen m den Fabrikanlagen usw.; 
Aufstellung von Schlössern und Burgen usw Nach dieser 
Skizze sind. diese. Gruppen als selbständige Teile des 
Ganzen. geda~ht; ID~erhalb der einzelnen Gruppe aber 
wäre eIDe weitere TeIlung nach Nationen vorzunehmen. _ 
Die Tem~elrulnen von .Phllae, die bekanntlich durch 
das grosse NIlstauwerk bel Assuan zeitweilig bis zu be-
trächtlicher Höhe unter Wasser gesetzt werden wurden 
um Zusammenbrüche zu verhindern, in ihren F~ndamen~ 
ten vor ,der erstmaligen An~tauung unterfangen. Nach 
"The BUI}der~ habe!1 sich. dIese l!nterf~nguDgen bis~er 
als ausreIchend erwlcsen! Jedoch hegt eIDe weitere, VIel-
leicht noch grössere Gefanr in der Wasseraufnahme durch 
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den Sandstein der Bauwerke. Nach genannter Quelle soll 
sich die Durchfeuchtung infolge der Kapillarität bis 2 m 
über höchstem Wasserstande geltend machen. Es wer-
den jetzt unter Leitung des General-Direktors der Ver-
waltung der Altertümer Ausbesserungen der Tempelauf-
bauten in Zementmörtel vorgenommen, die leider auch nicht 
zur Erhöhung der Schönheit der alten Baureste beitragen.-
Ueber amerikanische Schnellfahrversuche dringt eine 
Mitteilung in die Oeffentlichkeit, wonach die Aurora, Elgin 
& Chicago Railway in Nordamerika , eine elektrisch be· 
triebene Eisenbahn, die deutschen Erfolge noch über-
truml?fen will mit einem Schnellbahnwagen, der eine Ge-
schwIDdigkeit von 240 km/[ St. (ISO eng!. Meilen) erreichen 
soll. Es bleibt abzuwarten, welche Ergebnisse die ge-
planten Versuche haben werden. -
Der hundertste Geburtstag von Gottfrled Semper (29. Nov. 
1903) ist am 29. Nov. in Dresden durch eine gemeinschaft-
liche Feier des Sächsischen Ingenieur- und Architekten· 
Vereins, des Dresdner Architekten·Vereins, der Dresdner 
Kunstgenossenschaft und des Dresdner Kunstgewerbe-
Vereins festlich begangen worden. Den Festvortrag hielt 
Hr. Geh. Hofrat Prof. Dr. Corno Gu rli t t; wir lassen den 
Vortrag im Wortlaute folgen. -
Bücher. 
Die graphische Statik der Baukonstruktlonen von Müller-
Breslau. Band 11. Erste Abteilung. 3. Aufl. Baum-
gärtner's Buchhandlung. Leipzig 1903. Geb. 18 M. 
Dem ersten Bande vorstehend genannten Werkes, 
welches im Jahrgange 190:a dieser Zeitschrift auf S. 195 
und 196 besprochen wurde, ist die erste Ahteilung des 
zweiten Bandes rasch nachgefolgt. Während der erste 
Band vorwiegend die statisch bestimmten Konstruktionen 
behandelte, beschäfti~t sich der nunmehr vorliegende der 
Hauptsache nach mIt der Theorie und Anwendung der 
statisch unbestimmten ebenen Fachwerke. Die vollwandi-
gen Konstruktionen und die Raumfachwerke sind den 
weiteren Fortsetzungen vorbehalten. 
Die heutige Behandlung der statisch unbestimmten 
Konstruktionen hat streng genommen dieselbe Grund-
lage, wie die frühere: die geometrischen Bedingungen, 
~elche durch die Aufgabe gegeben sind, müssen bei 
Jeder Formänderung erfüllt bleiben. Bei den statisch un-
bestimmten Konstruktionen stehen die Formänderungen 
mit gewissen Grössen, die man als .Ueberzählige" be-
zeichnet, in Wechsel- Beziehungen; die Ermittlung der 
Formänderungen ist deshalb für die Berechnung unent-
behrlich. Ein mächtiges Hilfsmittel hierbei bietet das be-
kannte Gesetz der virtuellen Verrückungen und der aus 
demselben sich ergebende Satz von der Gegenseitigkeit 
der Verschiebungen. Der letztere Satz ist als "Maxwell's 
Satz" bekannt; der Verfasser hat den Satz erweitert und 
als Ausgangspunkt seiner Untersuchungen in dem Buche 
benutzt, wie er ja auch durch eine grosse Zahl von 
grundlegenden Arbeiten auf diesem Gebiete bahnbrechend 
gewirkt hat. Wie bereits in der Besprechung des ersten 
Bandes hervorgehoben ist, kann von einer Empfehlung 
des allgemein als vortrefflich anerkannten Werkes abge-
sehen werden; es genügt die Vorführung des Inhaltes. 
In der Einleitung sind die Grundgesetze der Theorie 
der elastischen Träger sowohl für das Fachwerk wie für 
feste isotrope Körper dargelegt. Es folgen in dem ersten 
Abschnitt die Bestimmung der Formänderungen ebener 
Fachwerke; die Williot'schen Verschiebungspläne, die Stab-
züge, die Biegungslinien. - Dann wird das statisch un-
bestimmte Fachwerk allgemein vorgeführt und die Be-
handlung einfach und mehrfach statisch unbestimmter 
Fachwerke, an einer Reihe von Beispielen gezeigt. In 
geistreicher Weise ist hier entwickelt, wie man durch 
zweckmlissige Wahl der Ueberzähligen auch bei höherer 
statischer Unbestimmtheit die Berechnung vereinfachen 
und sehr übersichtlich gestalten kann. Die bisher ange-
gebenen Teile befanden sich auch in der früheren Aufl~ge. 
- Der zweite Abschnitt führt die Berechnung der WIC~­
tigsten statisch unbestimmten Fachwerke vo~1 den Zwel-
gelenkbogen, ohne und mit Zugstange, die Kettenbrück~ 
durch Balken versteift, Bogen- und Kettenbrücken mit 
mehreren Oeffnungen, Ausleger - Bogenbrücken I Fach-
werkbogen mit eingespannten Kämpfer~ (na~ Art von 
Müngsten) j diese Abteilung is~ durc~ eIDe Reihe neuer 
Untersuchungen bereich~rt: eme dntte .!3ehandlung des 
Fachwerkbogens mit emgespannten Kampfern, durch 
welche auch der Fachwerkrmg erledigt ist u. a. Sehr 
wertvoll ist auch die Durchrechnung eines Beispieles für 
den eingespannten Fachwerkbogen und die Entwicklung von 
Näherungsformeln für die Berechnung de~ Kä~pferdrucke 
dieses Bogens. Besonders zu erwähnen sIDd dIe neuen Un-
tersuchungen.bei der Besprechung durchgehender Balken. 
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Eine hervorragende Vermehrung endlich bildet die 
Vorfdhrnng einer grösseren Zahl schwierig zu berechnen-
der statisch unbestimmter Bogen-, Balken- und Ketten-
Brücken, und zwar einer dreifach und einer zweifach 
statisch unbestimmten Bogenbrücke mit drei Oeffnungen 
(letztere nach Art der Mirabeau-Brücke), des Eingelenk-
balkens mit 3 Oeffnungen (einfach statisch unbestimmt), 
des Eingelenkbogens, der dreifach statisch unbestimmten 
Kettenbrücke mit drei Oeffnungen, wie sie bei der Mühltor-
brücke in Lübeck (Eibe-Trave-Kanal) neuerdings ausge-
führt ist. Neu ist ferner die eingehende Untersuchung des 
dreifach statisch unbestimmten vierteiligen Netzwerkträgers. 
Alle die grossen Vorzüge, welche der Behandlungsart 
des Verfassers gelegentlich der Besprechung des ersten 
Bandes nachgerühmt wurden, treten auch bei dem vor· 
liegenden Bande in die Erscheinung, der sich mit sehr 
schwierigen Aufgaben der Konstruktionskunst befasst und 
sie in vorbildlicher Weise löst. Neben der wissenschaft-
lichen Bedeutung des Werkes muss hervorgehoben wer-
den, dass eine grosse Zahl von durch~earbeiteten Bei-
spielen dem Praktiker unschätzbare Dienste zu leisten 
geeignet ist. Für die Bearbeitung statisch unbestimmter 
Konstruktionen ist das Werk ein unentbehrlicher Ratgeber.-
Th. Landsberg. 
Leitfaden zum Berechnen und Entwerfen von Lüftungs- und 
Heizungs-Anlagen. Von H. Rietschel, Geh. Reg.-
Rat, Prof. der Kgl. Technischen Hochschule zu Berlin. 
3. Auflage 1902. Verlag von JuHus Springer, Berlin. 
2 Bde., geb. Preis 20 M. 
Die 3. Auflage des Leitfadens stellt eine vollständige 
Umarbeitung der 2. Auflage dar und hat gegen diese etwa 
den doppelten Umfang erhalten, sodass aus dem Leit-
faden ein Lehrbuch geworden ist und zwar dasjenige, 
das den gegenwärtigen Stand der Heizungs· und Lüftungs-
technik am eingehendsten und besten behandelt. 
die zum En t~erfen von Zeichnungen, nach denen der .be-
treffende Teil hergestellt werden kann notwendig slDd. 
Eine . K?nstruktio~slehre der Heizung~ - und Ldftungs-
techDl~ Ist noch DIcht geschrieben worden. . . 
Wie schon betont, ist das vorliegende Werk unstreitig 
das beste Lehrbuch über Heizungs- und Lüftungsanlagen 
u~d daher für den Fachtechniker,der heute nicht mehr 
mll Faustregeln auskommen kann, sondern s~ine Entwürfe 
gen au berechnen muss, unentbehrlich. Aber auch dem 
Architekten kann das Werk zum Studium bestens em-
}?fohlen werden, da es ihm durch seine leicht verständ-
liche Sprache klaren Aufschluss über die Eigenart der 
verschiedenen Heizungs- und Lüftungsarten gibt und ihn 
somit fähig zum Verständnis von Entwürfen macht, die 
dem Architekten ganz besonders bei Bewerbungen um 
die Ausführung von Heizungs- und Lüftungsanlagen vor-
gelegt werden. - Hartmann. 
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb betr. Entwürfe für die künstlerllohe AUI-
gestaltung dei Theaterplatzel zwllohen Augultul-BrUcke 
und HOtel BeUevue In Dresden. Von der Zuerkennung 
eines I. Preises wurde abgesehen; n. Preise von je 1000 M. 
wurden den Entwürfen mit dem Kennzeichen des Doppel-
ringes des Hrn. Arch. Richard Schleinitz in Dresden, 
mit dem Kennwort: "Der Vortrag allein machts nicht-
der Hrn. Paul Luther und Paul Kretzschmar in Blase-
witz, und dem Kennwort "Prestissimo" der Hrn. Ernst 
Kühn und Otto Beyrich in Dresden zuerkannt. nr. Preise 
von je 500 M. fielen den Entwürfen der Hrn. P. Winkler 
in Loschwitz, Paul Schwartz in Leipzig, Alfr. R. Schmidt 
aus Dresden, z.Z. in Berlin, Max Hans Kühne in Dresden, 
Rumpel & Krutzsch in Dresden und Otto Schnartz 
in München zu. Sämtliche Entwürfe sind vom I. bis mit 
20. Dez. täglich von 10-::1 Uhr in der Ausstellungshalle 
in Dresden, Eingang Stübel-Allee, öffentlich ausgestellt. -
Wettbewerb Krankenhaus des Gesamtarmenverbandes 
Nlenstedten In Dockenhuden. Unter 48 Entwürfen erhielt 
den I. Preis von 1000 M. der Entwurf ~Sanitas" der Hrn. 
Raabe & Wöhlecke in Altona; den H. Preis von 600 M. 
der Entwurf "Quisisana" der Hrn. Lorenzen & Stehn 
in Hamburg; den m. Preis von 400 M. der Entwarf .Lerne 
leiden usw." des Hril. Max Bischoff in Berlin. -
Wettbewerb Friedhofanlage Lahr In Baden. Unter 47 
Entwürfen errang der der Hrn. Oskar & Johannes Grothe 
in Berlin den I. Preis von 1000 M.; der H. Preis von 
500 M. wurde Hrn. Wolfgang Gessner in Berlin, der 
IIL Preis von 300 M. Hrn. G. Oberthür in Strassburg 
zuerkannt. Zum Ankauf empfohlen wurde die Arbeit 
,Stätte des Friedens· des Hrn. Franz Geiges in Frei-
burg i. Br. Sämtliche Arbeiten sind bis 12. Dez. 1903 in 
der Aula der Luisenschnle in Lahr öffentlich ausgestellt. -
_._--
Brief- und Fragekasten. 
Das Werk zerfällt in 2 Teile; der erste enthält die 
Angabe der physikalischen und hygienischen Grundlagen 
und die auch alle Neuerungen berücksichtigende beschrei-
bende und rechnerische Erörterung der verschiedenen 
i\rten von Heizungs- und. Lüftungs-Einrichtungen. Auch 
die Kühlung der Räume wird besprochen, ferner die Ver-
gebung und P~üfun~ v.on Lüftungs- und Heizungsanlagen. 
Im Anhang wlrd die m Preussen geltende ~Anweisung 
zur Herstellung und Unterhaltung von Zentral.Heizungs-
und Lüftungsanlagen in den unter Staatsverwaltung stehen-
den Gebäuden" wiedergegeben und ein Literatur· Verzeich-
nis, sowie ein ausführliches Sachregister mitgeteilt. Im 
Vergleich zur 2. Auflage ist die Gruppierung der Kapitel 
usw. nahezu dieselbe geblieben, der Umfang hat aber eine 
starke Vermehrung dadurch erfahren, dass den vom Ver-
fasser angegebenen Berechnungsweisen ihre Entwicklung 
angefügt und an zahlreichen Beispielen die Anwendung 
der ermittelten Formeln gezeigt wurde. Dann sind die 
Ergebnisse zahlreicher Versuche, namentlirh über die 
Wlrmeabgabe von Heizkörpern und die Wirkung von 
Wlrmeschutzmitteln aufgenommen worden, die in der 
dem Verfasser unterstehenden Versuchsanstalt für Ltlftungs-
und Heizungs-Einrichtungen der Technischen Hochschnle 
ausgeführt worden sind. Andere neuere Verfahren und 
Angaben sowie die seit dem Erscheinen der 2. Auflage 
in der Heizungs- und Lllftungstechnik zu praktischer Be· 
deutung gelangten Neuerungen haben selbstverstlndlich 
gebahrende Berücksichtigung gefunden. 
Der 2. Teil des Werkes enthält Tabellen, in denen 
physikalische Werte, namentlich aber die ausgerechneten 
Werte zahlreicher, vom Verfasser im I. Teil entwickelter 
Formeln, wie sie zur Berechnung von Heizungs- und 
Lo.ftungsanlagen dienen,zusammengestellt sind; auch die 
Ergebnisse der bereits erwlhnten Versuche sind hier an-
gegeben. Ferner sind im 2. Teil auf Tafeln viele praktisch 
bewährte Einzelteile von Heizungs- und Lüftungsanlagen 
dargestellt. Allerdings fehlt eine Kritik dieser Konstruk-
tionen, soweit sie nicht aus den allgemein gehaltenen 
Erörterungen im 1. Teil zu entnehmen ist. Auch fehlt 
für viele Figuren die Beschreibung, die allerdings für den 
erfahrenen und auch alle Neuerungen kennenden Hei-
zungs- und Lüftungs-Techniker überflüssig ist, von dem 
weniger Kundigen aber sicher mehrfach vermisst wf:rden 
wird. Die bildliche Darstellung der Figuren ist sehr klar, 
wenn auch der Konstrukteur aus ihnen über die Ab-
messungen, namentlich der Wandstärken, und über die 
bei der Herstellung von Werkzeichnungen notwendigen 
Einzelformen sich keine Kenntnis verschaffen kann. In 
dieser Richtung besteht überhaupt eine Lücke in der 
Literatur der Helzungs- und Lüftungstechnik. Der Kon-
strukteur findet wohl zahlreiche Figuren, die ihm den 
Umriss der Einzelteile klar machen, sehr selten aber kann 
er aus diesen Figuren diejenigen Abmessungen entnehmen, 
Hrn. Arch. ehr. In Grünau. Ihre Angaben reichen zu einer 
sicheren Beantwortung nicht aus. Es kommt dabei wesentlich auf 
die Form Ihrer Liquidation an. Beriefen Sie sich in derselben auf 
gezahlte Diäten und sonstige Auslagen, so werden Sie allf!rding. 
BelAge beibringen müssen. Haben Sie dagegen in runder Summe 
liquidiert, so wird, falls Sie sich nicht auf die Gebübrenordnung 
berufen können, von dem Bauherrn die Fr,,;ge der Angem .. ssenheit 
des Preises aufgeworfen werden können, dIe mangels anderer Be-
weise durch Sachverständige zu beantworten wäre. Wir würden 
Ihnen vorschlagen, nach dieser Richtung einen Versuch zu machen. 
Auch bei einer gerichtlichen Klage würde schliesslich die Entscheidung 
nUI so gefAllt werden können. -
. PRrn. Arch. VV:. ~~ Karlsruhe i. B. Sollte Ihre Anfrage zu I 
m~ht durch ~aupohzelhche Bestimmungen geregelt sein? DieFrage 
WIrd wesentlIch davon abhängen ob es sich nur um L 
Getreide oder auch um Reinigun'g desselben ha d It aIgerluntgt von Fall . t d· e F fäh I' hk··' n e. mez eren 
. .e IS I eue~ge r IC elt Jedenfalls grösser und kommt der-
Jemgen von GetreldemOhlen näher Für let t . d b . . B . Z' . z ere WlT el massIver ~ual teIn wIschen raum von JO m als ausreichend an~esehen. SllIoz~lIenwände werden neuerdings vielfach in Beton - Eiseokon-
struktton .hergestel~t. Es ist uns nicht bekannt geworden, dass 
:Iadurch em schädhcher Einfluss auf das gelagerte Getreide aus-
geübt wurde. -
A n fra gen a n den L e s e r k r eis. 
Stä kWe~c~es .r~ol}erma.terial (Asphalt, Kork usw.) und in welcher 
U [e ah SIC dÜ~ emen Fussbodenbelag (Linoleum), in einem F n ergesc oss un m grossen FlAchen am besten bewährt? Der 
ussboden des Untergeschosses ohne Unterkellerung liegt So cm 
unter dem äusseren Gelände. _ F. P. in H. 
. Inhalt: Das I~terirns-Hoflhealer in Slntt,art. - Die Re~ulierung und ~lnw~lbhng des BWlehuflusses (Forlsetzung). _ Mitteilungen aus Vereinen.-
k 
errnlSe le •. - Oe ersr.hau. - PI eis bewerbungen. - Brief· und Frage-
aste-n. 
Verlag der Deulschen BauzeItunI!", G. m. b. H •• Berlin. FOr die Redaktlou 
veranlwortl. Albert Hofmaun, BerUn. Druek von Wllh. Greve, BerUn. 
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Der Ausbau der Meissener Domfront nach urkundlichen und baulichen 
Anhaltspunkten. Von O. Stiehl in Steglitz. 
(Hierzu eioe Bildbeilage.) 
111 er Kampf um die Erneuerung der Meissener zeitiges Schriftstück im Turmknopf der Stadtkirche I Domtürme ist entschieden, schon erklingt dahin, dass das Feuer mit dem Turm und den Glocken , wieder heller Meisselschlag am Fusse des auch die Bedachung des ganzen Stiftes verzehrt hat. steinernen Riesen. Trotzdem will der Wider- Eine ganze Reihe von glaubwürdigen Berichten spruch der Gegner noch nicht \'erstummen s'chliessen sich dem an. Wenn sie dabei bald aus-
und es lobnt wohl, nochmals rückschauend auf oft drücklieh tres turres oder drei Spitzen, bald al1ge-
hitzige Erörterungen deren Ergebnisse ruhig zusammen- meiner "Türme", bald nur "den Turm" des Domes 
zustellen und vorurteilsfrei nachzuprüfen. Den Gang erwähnen, so ist auf diesen Wechsel des Ausdruckes 
der Darlegungen werden wir dabei v~rteilbaft ~o fü~ren, kein weiterer Wert zu legen. Das Wort turris, Turm, 
dass wir zunächst sehen, was die geschIchtlIchen hat im Mittelalter einen weitergreifenden Sinn gehabt 
'Quellen für Auskunft geben, sodann die Deutung der am als heutzutage. Es wird für feste Stadthäuser ge-
Bau selbst vorhandenen Anhaltspunkte unternehmen. braucht, es bedeutet häufig ganze Burgen, es bedeutet 
Nach den von Prof. Loose so trefflich zusammen- auch manchmal nur eine Fiale oder Spitze, wobei 
gestellten und gesichteten Quellen ist die älteste in- nicht unwesentlich scheint, dass die deutsch geschrie-
betracht kommende Nachricht der Bericht dass im beuen Berichte den letzteren Ausdruck bevorzugen. 
Sommer des Jahres 1413 der Dom an Ba~lichkeitell So können wir es auch hier einerseits im Sinne von 
Fenstern, Türmen und Glocken schwer durch Un~ "Turmanlage" kollektiv verstehen und brauchen in 
wetter gelitten habe. Sie wird von allen Forschern seiner Einzahl nicht einen Gegensatz zu der ander-
einmüti~ a.uf die W e~tfront bezogen. Ebenso wird weit mit Sicherheit gemeldeten !'1ehr~ahl d~r Tür~e 
allgemem m dem spateren Bericht des Humanisten zu sehen wir können anderseIts mcht emmal dIe 
G. Fabricius eine glaubwürdige Ergänzun~ dieser Dreizahl :nit Sicherheit auf drei "Türme" nach heuti-
allgemeineren ~achricht gesehen und danach auge- gern Sprachgebrauch bezieh~n. . . 
nommen, dass 1m Jahre 1413 zwei Türme an der Ueber die ZuverlässigkeIt dIeser ~achnch~en an 
~ront be~tand.en .hatten. die. dem Sturm zum Opfer sich, sowie darüber, dass spätere Benchte, dIe von 
flelen . DIe WIchtigste :t:J~chnch.t folgt nun wieder in "drei prächtigen Westtörmen" reden, nur auf unbe-
den .Annalen des. FabnclUs; sIe .besagt, dass 1479 glaubigter Ausschmöc~ung be.ruh~n, besteht eb~nfall.s 
drei Türme erncht~~ wurden, dIe später (d. h. im kaum noch UneinigkeIt; fraghch 1St nur, ob WIr mIt 
Jabre 1547, als FabnclUs schon Rektor der Meissener alledem eine unzweideutige Aufklärung besitzen. 
Fürstenschule war) abbrannten. Eine wertvolle Er- Der Sicherheit, mit der von einer Seite behauptet 
gänzung erfährt diese Nachricht durch ein gleich- wird, mit diesen Quellen sei das frühere Bestehen 
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einer dreitürmigen \Vestfrent nach Art der Üsttürme 
an der Severikirche zu Erfurt wii;senschaftlich erwie-
sen, muss entschieden widersprochen werden. Man 
darf in die Urkunden nicht hineinlegen, was nicht in· 
ihnen steht und die Urkunden sagen kein Wort von 
der Stellung und Bedeutung der drei "turres" oder 
drei Spitzen. Es können vielleicht, wie Prof. Loose 
meint, zwei Westtürme und die dazwischen auf-
strebende Giebelspitze gewesen sein, es kann sieh 
nach einem schon im November 1902 veröffentlichten 
Hinweis in der Denkschrift von Ob.-Brt. Schäfer 
um zwei Westtürme und den Dachreiter der Fürsten-
kapelle handeln, man kann die Zahl drei auf zwei 
Westtürme und einen auf der Vierung befindlichen 
Dachreiter beziehen, man kann auch zwei Westtürme 
und dazwischen ein kleines Türmchen für ein Vesper-
glöckchen oder dergleichen annehmen, worauf mir 
die Stellung des einzigen im alten Gewölbe des 
Mittelbaues, zwischen zweitem und drittem Stockwerk 
befindlichen Gloekenseilloches hinzudeuten scheint, 
man kann schliesslich blos aufgrund der Urkunden 
auch an eine dreitUrmige Frontanlage denken. Wissen-
schaftlich zu erweisen oder wissenschaftlich zu wider-
legen ist keine dieser Annahmen, die Urkunden geben 
uns, wie so oft, über Art und Form dessen, was früher 
vorhanden war, keinerlei festen Anhalt 
von ihnen künstlerisch in ihrer Form bedingt worden 
Wollen wir diese Teile richtig einschätzen, so werden 
wir einen Vergleich mit dem was im mittelalterlichen 
Kirchenbau die Regel war, :licht entbehren können. 
Die Uebersicht über die uns erhaltenen Denkmäler 
von der Grösse und Bedeutung des Meissener D~mes 
zeigt zunächst, dass die Erbauung eines höheren MIttel-
turmes mit zwei kleineren Seitentürmen auf gemein-
samem Unterbau eine seltene Ausnahme gegenüber 
der üblichen Anlage von zwei Türmen ist. Ziehen 
wir dabei von den überhaupt namhaft zu machenden 
Beispielen diejenigen ab, die erst später als unser 
Turmbau in der Renaissancezeit entstanden sind, so 
bleiben verschwindend wenige Fälle übrig. 
Das zur Stütze der gegnerischen Behauptung auf-
gestellte Verzeichnis von einschlägigen Bauten bezieht 
sich auf den allgemeineren Fall, dass an eine ältere 
Turmfront eine mächtige Hallenkirche mit grossem 
Dach angelegt wurde.*) Von den dafür angeführten 
29 Bauten müssen sieben als Renaissance-Bauten für 
uns ausscheiden, dazu als achter die recht unsicher 
beglaubigte krüppelhafte Notanlage auf dem Merian~ 
schen Stich des Constanzer Münsters, die auch erst 
15I2-18 entstanden sein soll. Von den verbleiben-
den 21 Kirchen haben sechszehn, d. h. mehr 
als die Hälfte der Gesamtzahl keine Dreiturm-
front, sondern andere Lösungen, die z. T. in ihrer 
Art durchaus befriedigend wirken. Nur fü n f Kirch en 
mit Dreiturmfront bleiben übrig, davon die 
Marienkirche zu Mühlhausen mit ganz anders gearteter 
Grundanlage. Die einzigen vier Bauten, auf denen 
noch aus gotischer Zeit drei Spitzen als Krönung 
eines Querbaues stehen, sind die bekannten zwei 
Erfurter Beispiele, dazu die Kirche des Städtchens 
Lommatzsch und der verkrüppelte und unansehnliche 
Turmaufbau der Stadtkirche in Zerbst! Auf solches Ma-
terial kann nicht, wie es tatsächlich geschehen ist, die 
Behauptung gegründet werden, dass in ähnlichen Fällen 
Befrage,n wir also das Bauwerk selbst, ob es uns 
einen solchen Anhalt geben kann. Da ist zunächst die 
Stellung der Turmpfeiler im Inneren der Kirche, die 
Art, wie sie unter sich mit starken Bögen verbunden 
sind ein sicheres Zeichen, dass bei Errichtung der 
unteren Turmstockwerke eine zweitürmige Anlage be-
absichtigt gewesen ist. Das wird wohl von nieman-
dem mehr bestritten und ist der Grund, weshalb man 
die Nachricht, dass im Jahre 14T3 zwei Türme ein-
gestürzt seien, einmütig auf zwei Westtürme bezieht. 
Ueber den zwei unteren Turmstockwerken und 
damit gleichzeitig über der l-Iauptgesimshöhe der be-
stehenden Hallenkirche setzt nun aber ein neuer, ver-
änderter Bauplan mit veränderter Achsenteilung ein, 
dessen Ausführung mit Sicherheit der chronikalisch 
überlieferten Bautätigkeit um 1470-80 zuzuschreiben 
ist. Auf den damals errichteten Teilen haben die im 
Jahre 1547 abgebrannten Türme gestanden und sind 
Gottfried Semper. 
Rede zum hundertsten Geburtstag (29. Nove,mber 1903), gehalten 
im Saale der "Harmonie" in Dresden von Cornelius Gurli tt.'''l 
eute vor hundert Jahren wurde Gottfried Sem per 
in Hamburg geboren. Die Tage des Meisters waren 
I Kampf, sein Wirken war Sieg! Jung geehrt, heftig 
befeindet, schied er als anerkannte Grösse aus dem Leben. 
Wir aber haben uns zu fragen: Was war er seiner Zeit, 
was ist er uns, nahezu ein Vierteljahrhundert nach seinem 
Tode? Was er seiner Zeit war, darüber sprach in dieser 
Stadt einer, der ihm im Leben nahe stand, Herrmann 
Hettner, bei der Trauerfeier, die dem eben verschiedenen 
Meister dargebracht wurde. Was er uns ist, das soll 
uns heute, an seinem Gedil.chtnistage, beschäftigen. Von 
dem woUen wir sprechen, was heute noch lebendig an 
Semper's Wirken ist, von den Gedanken, die auf ihn zu-
rückgehen und von der Anregung, die sich an ihn knüpft. 
Wir Dresdner sehen seine Bauten vor Augen, wir 
wissen, dass sie zum Besten gehören, was unsere kunst-
reiche Stadt beherbergt; wir wissen, dass er einer der 
grössten Förderer der kunstgewerblichen Blüte Dresdens 
war: denn die Bauten schuf er zu Lehrstätten aus, in 
denen er die Handwerker bildete und ihr Verständnis 
zu fördern suchte. Die Bauten haben eine sonnige Ruhe 
einen gewissen innerlichen Glanzl eine klar~ Abgewog~n­heit - namentlich die früheren, WIe das PalaIS OppenheIm, 
die Villa Rosa, das alte Theater, die Galerie. Sie bieten 
eine innere Uebereinstimmung in SempersWollen und Voll-
brinaen eine Harmonie im Ziel, die den Bauten von heute 
nur ~e1t~n eigen ist. Denn diese~ fe~1t nur zu oft diese KI~r­
heit des Willens diese Ueberemstimmung mIt dem heiss , 
erstrebten, fernen Ziele! . . 
Und doch - wir können mcht ohne weIteres zu 
Sem per , dem Künstler, zurück. Sein Stil - der Stil 
die dreitürmige Front im Gebiete des Meissniscben 
Bistums immer gewählt worden und dass sie in spat-
gotischer und in der Renaissaneezeit in Mitteldeutsch-
land die typische Form der Westfassaden gewesen sei. 
') C. Gurlitt. Die Westtürme des Meissener Domes. Berlin, 
E. Wasmuth. 1902. 
wenigstens, ,dem. seine Begeisterung anhing - war die 
italienische Renaissance. Er war der frühesten Einer in 
Deutschland, 'der ihre Wege ging - Viele gingen mit ihm, 
neben ihm, hinter ihm. Wir hatten in Dresden eine Zeit, 
wo unter Nicolai's, Giese's und Weissbach's Führung der 
Stadt das Glück einer Einheit in italienischer Renaissance 
geschenkt war - etwa wie Berlin damals eine Einheit im 
Schinkel'schen Hellenismus besass. Es bestand ein Dresd-
ner Stil! Die Einheit wurde zerstört, unter heftigen Kämpfen 
zerstört, deren Viele unter uns sich noch erinnern. Die 
Angreifer fühlten sich als Schüler Sempers : die kunst-
gewerbliche Bewegung und die mit ihr daherschreitende 
Deutschrenaissance traten auf. Ihr folgten das Barock, 
der Japanismus, die Moderne, jetzt die Volkskunst. Alle 
mit dem Anspruch, die Verjüngung zu bringen - keine 
neue Richtung aber trat auf, die nicht Semper's Namen 
auf ihre Fahnen geschrieben hätte, die für ihr Wirken 
nicht nac~ ästhetischer Rechtfertigung aus seinem Ge-
dankenkreIS gesucht hätte. Man verliess Sem per - den 
Künstler und dessen. Führung, um sich Semper dem D~nker 
an~uvertrauen. Bel der merkwürdigen Mischung in ihm 
ZWIschen Schaffendem und Gelehrtem überwog für die 
Nachwelt ganz unzweifelhaft der Denker! 
. *, Anmerkung der Redaktion. Dem vorstehend im. Wortlaute 
tnltgeteilten anregenden und geistvollen Vortrage wohnte ~le gesamte 
KOnstlerschaft Dresdens mit ihren gefeiertesten Vertretern bel nod lohnte 
dr-n bf"geisternd ~pr('chendem I{t"dner mit lebhaftestem Beifall. - -
Semper hat schon in mittleren Jahren seines Lebens 
als ArchItek~ von Fachgenossen die vollste Ehrung er-
fahren. Seme Berufung zum zweiten Theaterbau m 
Dr~sden, zn den Museumsbauten in Wien sind äussere 
Z~Ic~en der h?hen St~llung, die er trotz 1l?isslicher Ver-
hä,ltmsse als ~unstler eInnahm. Die Aesthetlker haben zu 
semen ~ebzeIten ihm die Anerkennung zumeist verweigert. 
Im GebIete des reinen Gedankens stand er zunächst miss-
gedeutet oder unbeachtet beiseite. Um so gründlicher, 
!Im so ehren,voller war sein Sieg. Die Lehre seines Rivalen 
m der Archltektur-Aesthetik, des Berliners Bötticher, die 
~u Sem}?e(s Lebzeiten ihn an Einfluss völlig überholte, 
lS.t endgilug beseitigt. Aber erst vor wenigen Jahren rief 
em h,?rvorragender Wiener Fachgelehrter seine Genossen 
auf, SIe sollten nicht Semper's Gedankenwelt zu einseitig 
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])azu ist. aI? dem hedeutendsten llod als Typus 
g-dlcuden BeIspiel von Sl. Sc v er i zu Erfurt auJ den 
ersten Blick klar, dass dort zwei ursprünglich selbst-
ständige Nebentürme erst nachträglich durch einen 
zwisehengespanoten, äussel'lich sichtbaren Bogen nebst 
geschlossenem Zwischen bau verbunden worden sind. 
Dass im fünflehnten Jahrhundert die V.'estfroot einer 
Domkircbe auf solche Krönung mit dreispitzigem 
Querhaus von vornherein entworfen sein sollle, würde 
ein völliges Unikum in der BauO'eschichte darstellen 
und muss schon deshalb als hö~bst unwahrscheinlich 
gelten. Rein wissenschaftlich betrachtet ist sonach 
kei-nerlei Grund vorhanden, irgendwelche mittelalter-
liche Abbildung von dreitürmigen Kircbenfronten als 
Wiedergabe der Meissener Domfront zu deuten. 
Wenn man das mit der Heranziehung des sog. 
Stolpener Altarbildes dennoch versucht hat, so treten 
zu dem grundsätzlichen Bedenken sebr starke Einzel-
gründe hinzu. Die dort als Belebung des Horizontes 
dargestellte langgestreckte Stadt, deren Ansicht durch 
cine Baumgruppe in zwei Teile geteilt wird, liegt in 
flacher Talebene und hat mit Meissen keinerlei Aehn-
fichkeit Sie enthält mit flüssiger Farbe in der Höbe 
von 2 cm (!) leicht skizziert nicht nur eine, sondern 
gleich zwei Darstellungen von dreitürmigen Kirchen-
fronten. Um diesen "embarras de richesse" zu be-
wältigen, will man nun die türmereiche rechte Hälfte 
dieser Stadt für das Abbild des Meissen gegenüber-
liegenden Dorfes Zscheila erklären! Es gehört wahr-
lich ein starkes Mass von Gutgläubigkeit dazu, solchen 
Behauptungen irgend welche Beweiskraft zuzugestehen. 
Immerhin wäre bei der grossen persönlichen Frei-
beit der mittelalterlichen Architektur auch das Un-
wahrscheinlich-
stc wohl für 
möglich zu hal- fijllii;;;31ii~~.~4i1~;;;t"~ ten, wenn nicht Ir 
der Bau selbst 
sehr bestimmte 
Anzeichen für 
das Gegcnteil I I~~~~~~~~~~~~~~~ enthielte. ~ 
Prüfen wir an ' ! " • ..~ 
einer grösseren Grundl~ss in der Wirklichkeit. 
überwuchern lassen. Es föhre auf falsche Wege, wenn 
man Semper übersempern wolle! 
Ein BIld jener Zeit, in die er wirkend eintrat, ist 
nötig, um den Mann zu verstehen. Entscheidend war die 
philosophische Auffassung alles künstlerischen Schaffens, 
die Uebergewalt der ästhetischen Theorie über das naive 
Kunstempfinden. Das Schöne, so lehrte man, ist die 
Verwirklichung des Ideals: Es liegt nicht in der Natur, 
sondern in der Vorstellung eines erhabeneren Urbildes 
der Dinge. Diese Vorstellung sich selbst zu schaffen, er-
schien den Zeitgenossen schier unmöglich. Wozu in aus· 
sichtslosen Versuchen sich ergeben, da doch die herr-
lichsten Lösungen vor Augen der bewundernden Kunst-
freunde lagen. Winckelmann hatte gelehrt, nur in. d~r 
Nachfolge der grossen Meister der Ve~gangenb.eIt sei elD 
Erblühen der Kunst denkbar. Man wIes auf sIe als Ver-
wirklicher des Ideals hin: Sie hatte der Natur das Urbild ent· 
lockt: das hohe, edle, einfache ewige Urbild! Ausser diesem 
gab es keines! Es ist, so er'npfand man Vermessenheit ~ich ~ber dasselbe hinwegsetzen zu wolle~, ja Frevel, sich 
m Widerspruch zum Vollkommeneren zu bringen. 
Das .Ideal der Baukunst ~ag in der Antike. Der 
grosse Pöppelmann glaubte seInen Zwinger im Geiste 
der Römer als Garten. der Hesperiden zu scbaffen. Bald 
erkannte man, dass er SIch. sehr w~it von klassischer Bildung 
entfernt h!lbe .. ~s fe~lte Ihm ~arlD der entscheidende Zug, 
la noble slmpl!clte, die edle Emfalt, die stille GI össe. Und 
durch andertbalb Jahrhunderte, bis auf Semper's Zeit 
vollzog sich die Beschränkung in den Formen der mUhe~ 
volle Kampf um die Einfachheit. Man lernte' den Unter. 
schied zwischen der Kunst in Rom und der in Athen 
verstehen! Während Frankreich sich in der Zeit der 
Revolution und des Kaiserreiches noch in römischer 
Prac~t beraus~hte, versenkten s~ch England und Oeutsch-
la~d m h~llemsches WeseD;. Keme. Stadt mehr als Berlin, 
kem ArchItekt mehr als Schmkel, kelD Aesthetiker mebr als 
de.ssen Bewunderer, Bötti~her, der die Lehre jener Zeit in 
selDer berühmten "TektoDik der Hellenen" zusammenfas>le. 
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Anzahl von Kirchenbauten die Entwicklung der oberen 
Turmaulbauten aus dem Unterbau, so finden wir überall, 
wo ein breitesGlockenhausden Westbau abschloss, einen 
in gleichmässigen Fläcben einheitlich aufsteigenden Un-
terbau. Es istdabeigleichgiltig, ob dieses breite Glocken-
hallS durch ein quergelegtes Satteldach oder in späte-
rem Umbau durch drei Turmspitzen nach oben geendigt 
ist. Aber nicht nur bei Verwendung solchen breiten 
oberen Abschlusses, sondern selbst bei Anlage zweier 
selbständiger Türme ist die Neigung gross, die unteren 
Geschosse in gleichmässiger Fläche, höchstens durch 
flache Lisenen in Felder geteilt, zusammenzuhalten, erst 
in den obersten Geschossen die Auflösung der Massen 
in wesentlich verschiedener Behandlung der Flächen 
zu betonen. Diese Neigung ist schon in französischen 
Domfronten mit ihren gleichmässig durchlaufenden 
Galerien sehr stark ausgeprägt. Ganz besonders be-
zeichnend für sie sind neben den zweitürmigen Back-
steinkirchen, z. B. dem Dom und St. Maria zu Stendal, 
der Kirche zu Seehausen u. a., die Mehrzahl gerade 
der sächsischen Kirchenbauten, von denen in Halber-
stadt der Dom, Liebfrauen und St. Andreas, in Braun-
schweig der Dom, St. Katarina und St. Andreas, in 
Magdeburg der Dom und St. ]ohannes als Beispiele 
für unendlich viele genannt sein mögen. Alle diese 
Kirchen haben geschlossene, entweder gleichmässig 
oder gar nicbt gegliederte Unterbauten für ihre zwei-
türmigen Westfronten. Daraus, dass ein Turmunterbau 
ohne wesentliche Unterschiede der Flächenbehandlung 
geformt ist, kann demnach keinerlei Schluss darauf 
~ezogen werden, was für den oberen Aufbau beab-
sichtigt war. Seltener sind im allgemeinen und im 
Gebiet der sächsischen Bauschule im besonderen die 
Grundriss nach Gurlitt. 
Fälle, dass die 
lebhaft aufstre-
bende Richtung 
zweier Türme 
schon durchAb-
lösung der seit-
lichen Flächen 
im Unterbau, 
durch Anbrin-
gen von ver-
schiedenartiger 
Wir ältere Architekten sind wohl alle im Geiste dieses 
Buches in das architektonische Denken eingeführt worden. 
Und gewiss war das kein Schaden. Es fUhne uns zu 
einem verstandesmässigen Begreifen der Schönheit dessen, 
was die Akropolis an unvergänglichen Schätzen beherbergt. 
Es gab eine kunstphilosophische Lehre von der Bedeu-
tung jedes einzelnen Gliedes der Meisterwerke der Griechen. 
Wir wurden, wenn gleich nicht richtig, so doch sorg-
fältig belehrt darüber, warum diese Werke die unver. 
gleichlichen höchsten Vorbilder allen S~haffens seien, und 
nur sie. Galten sie für Bötticher doch als freie Schöpfun-
gen eines geistvollen, gedankentieCen Volkes, das mit 
einer unbegreiflichen Reife sofort, ohne Vorbereitung 
das Vollendete zu schaffen verstanden hatte. Dies zu 
erfassen und wenn es möglich ist, sich zu den Meistern 
Atbens zu erheben, in ihrem Geiste fortzuwirken, das 
galt als das erhabenste, schier unerreichbare Ziel. Alles 
was seither die Jahrhunderte geschaffen hatten, war Bar-
barei, Verfall, Zopf ! Es ist kein Wunder, dass es Semper 
in jungen Jahren vor Allem zog, die Wunder der Akro-
polis selbst zu seben. 
Das was Semper's Schriften von den später erscbie-
nenen Böttichers vorzul!sweise unterscheidet, ist die 
historische Auffassung. Er erkannte alsbald die .griechi-
sche Baukunst als eine aus älteren Anregungen Sich ent-
wickelnde, als geschichtlich geworden. E~ empfand, dass 
die Malerei vorzugsweise be~timmt war, dIe Bauformen zu 
umkleiden und damit zu erklären. Und zwar durch den 
Hinweis auf typische Kunstgebilde älterer Zeit. Er sah, 
dass die Formen nicht frei erfunden, sondern fortent-
wickelt waren. Er suchte sie aus Aelterem zu erklä:en, 
nicht lediglich aus sich selbst heraus! So wurde er ewer 
der stärksten Anreger zum Studium der Formengeschichte 
und wies dieser die .Aufgabe zu, den Inhalt der ~unst zu 
erklären die Bötticher der Aesthellk gestellt hatte. Hier offen-
barte er 'sich als Künstler, indem er die Ar~~itektur aus de,r 
SpekulatioTl I'oefreite! Sein Buch »Der Stil nannte er mit 
Recht .praklijcbe Aesthetik". - (Schtuss f. lgt.) 
Gliederung an diesen und an dem zwischen ihnen 
liegenden Mittelteil vorbereitet ist. Solche Verschie-
denheit kommt im Mittelalter bei einheitlichem Ab-
schluss mit Querbau nirgends 
sicheren Rückschluss 
darauf, dass eine zwei-
türmige Anlage beab-
sichtigt war. 
Der Meister unserer 
Turmfront, vermutlich 
Ainold von Westfalen, 
aber hat eine solche 
Verschiedenheit dieser 
Teile nicht nur durch 
verschieden grosseOeff-
nungen u. dergl. an-
gestrebt, was die an-
derwärts übliche Art 
ist, sondern er hat mit 
ungewöhnlicher Kraft 
der Durchbildung den 
Mittelbau und die Sei-
tenflächen der West-
front durch völlig an· 
dersartige Anordnung 
ganz scharf auseinan-
dergehalten. In der 
Mitte zwischen den Li-
senen ein ganz ge-
schlossenes Feld, mas-
sig und undurchbro-
ehen, nur durch eine 
Flächen-Teilung be-
lebt, in den Seiten-
teilen überhaupt keine 
Masse mehr zwischen 
den Lisenen, das zwi-
sehen gesetzte Mass-
werk gegen die Fläche 
des Mittelbaues stark 
abgesetzt,*) nicht ein-
vor, sie erlaubt den 
- • .0 (11;. 
-·.0010. 
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weig-erten, dahinlautend, dass eine zweitürmige Front 
auch vom zweiten Meister des Turmbaues beabsichtigt 
wurde. Darin, dass Ob.-Brt. Schäfer diese Gesichts-
punkte so klar erfasst und so grossartig durchgeführt 
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mal verglast, wodurch 
wieder ein gewisser 
Flächen-Eindruck ge-
schaffen wurde, son-
dern frei der Luft und 
dem Ein- und Durch-
blick geöffnet. Mag 
auch in der schatten-
losen geometrischen 
Aufnahme auf dem Pa-
pier der Unterschied 
gl1f ~cht so gross 
sem, In der Wirkung 
des ausgeführten Bau-
werkes sind grössere 
Gegensätze kaum denk-
bar. Zudem deuten 
noch die ansteigenden 
Linien der Treppen-
läufe darauf hin, dass 
in diesen Seitenteilen 
eine lebhafter aufstre-
bende Bewegung ein-
setzt, die nur in zwei 
Türmen ihre Lösung 
finden kann. So gibt 
uns die Prüfung des 
Baues nach künstleri-
schen Gesichtspunkten 
die Antwort, die uns 
die Urkunden ver-
'<'l""";; ,.,.,-\,:,~ ,-+--rw--' i 
i 
*) In dieser Beziehung 
haben die nach EinTüstung 
der Front ermöglichten, un-
widerleglichen Aufnahmen die Schäfer'schen Angaben vollständig 
bestätigt, die gegnerischen Bemängelungen als unzutreffend erwiesen. 
Es liegt die Flucht des Mittelbaues 85 cm, die Flucht der seitlichen 
Fensterhögen 4" cm, das Masswerk dagegen über 2 m hinter der 
Flucht der Lisenen. 
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hat, liegt die ~berz.eugende Kraft, die anscheinende Selbstv~rständlichk~lt seiner Turmlösung, die sich 
künstlenschem yrtell gegenüber noch überall in durch-
schlagender Wrrkung bewährt hat. _ (Schluss folgt) 
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Die Regulierung und Einwölbung des Wienßusses. 
(Fortsetzung.) \11 n der sich an die Weidlingauer Stauanlagen anschl~es­
senden Strecke von Hütteldorf-Bad bis zur KaIser 
Franz J osef-Brücke in Hietzing hat eine Regulierung 
des Gerinnes unter Versicherung der Ufer und der Sohle 
Platz gegrüfen (Abb. 9, 10, I I U. 12). Zunächst ist bis zur 
Franz Karl-Brücke das rechte Ufer als gepflasterte Böschung 
ausgebildet, welche sich in der Strecke vom Anschlusse 
an die Stauanlagen bis zum Wehre oberhalb der Brauhaus-
Brücke auf eine 1,5 m hohe Fussmauer aus Beton stützt; 
von der Franz Karl-Brücke abwärts bis zur Kaiser Franz 
Josef-Brücke wird das 
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neue Flussbett rechts-
seitig durch die Mauer 
der Wientallinie der 
Wien er Stadtbahn be-
grenzt. Die linke Ufer-
böschung ist von Höt-
teldorf - Bad bis zum 
Halter - Bache durch 
ein PIlaster geschützt, 
während vom Halter-
bache bis zur Brau-
haus - Brücke dieses 
Ufer durch eine Beton-
verkleidung versichert 
c----- ------j- - ------ -.- - - ----- --~--,,-- --,------ - -- - ---- ------'----~-r--___1 
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wird; in der Strecke 
zwischen der Brau-
haus-Brücke und der 
H ütteldorfer Brücke ist 
es dann durch eine 
•• __ •• _ •••• _ ••• lllO 7" 
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Abbildg. '7. Eiowölbung bei r6,5 m Spannweite. (Massstab I ; 250.) 
Stützmauer gebildet, 
welche ein Böschungs-
pflaster trägt, um wei-
terhin bis zur Badhaus-
Brücke sich als ge-
pflasterte Böschung 
darzustellen; von da 
an bis zur Kaiser Franz 
Josef - Brücke bildet 
eine bis zur Höhe der 
Begleit - Strasse rei-
chendeStützmauer die 
linksseitige Begren-
zung des Flussgerin-
nes. Die Sohle ist bis 
zur Badhaus - Brücke 
durchaus geptlastert; 
!oie hat von Hütteldorf-
Bad bis zur Baumgar-
ten-Brücke als Siche-
h) Typt der Ttrrassenmauer. c) Typt der QuaimaulI: 
•.• _ •••••••• "'R'" 12:z0 -_ ... __ ._ ... -..... _-_ .. _;. -- -- -_ .. __ .- _. . ...15·00 __ ._ ..... 
Abbildg. 22. Querprofile: der_ untersten ~trecke. (Massstab I; 300 ) rungen in Entfernun-
gen von je 25 m betonierte 
Herdrnauern, von da ab bis 
zur Badhaus-Brücke in glei-
cher Entfernung lärchene 
Schwellen erhalten_ Das Nie-
derwasser wird in der Fluss-
mitte abgeführt, von der 
Ameisgasse abwärts aber in 
einer 3 m breiten, entlang der 
Stadtbahnmauer angeordne-
ten Künette_ In der Strecke 
---·-·9'60··--··-··. -.. _ -oj •.•• --------. --- 10'00-- -------.-
Abbildg. 9. Querprofil bei Km. TI 3 + 35,0. 
Abbildg. 10. Querprofil oberhalb der Badbaus-Brück.e. 
••• 1100 
bis zur Brauhaus-Brücke sind 
vier Grundwehre eingebaut, welche haupt-
sächlich zur Zurückhaltung des Geschiebes 
dienen. Zum Zwecke der Aufnahme grös-
serer Geschiebemassen aus dem Halter-
bache ist das Flussbett oberhalb des nächst 
der Brauhausbrücke angeordneten Grund-
wehres bedeutend verbreitert. Zwischen 
der Badhausbrücke und der Kaiser Franz 
Josef-Brücke sind vier wehrartig geformte 
Gefällstufen geschaffen, so dass ebenso 
viele Schotterfänge gebildet werden. Auf 
der zweiten Gefällstufe ist eine das ganze 
Flussbett durchziehende Quermauer auf-
geführt, die eine quadrat~sche. Durchfluss-
öffnung besitzt. Auch die belden folgen-
den Gefällstufen tragen solch~ Quermauern, 
in denen je vier kreisförmlg~ Abflussöff-
nungen angeordnet s~nd. Die Sohle Ist 
betoniert in dem mlttleren wagrechten 
Teile b~steht sie in. den drei. oberen 
Schotterfängen aus emer GraDitplatten-
Pflasterung, in dem untersten Sc.hotter~ange 
aber aus einer stehenden KlinkerzIegel-
Pflasterung. 
Abbildg. 13. 
5. Dezember 1903. 
Offener Querschnitt in der Einwölbungsstrecke. 
Von der Kaiser Franz Josef-Brücke fluss-
abwärts bis zum Stadtpark ist die Her-
stellung der Ufermauern so erfolgt, dass 
eine künftige Einwölbung in dieser rd. 6,8 km 
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Abbildg. 1 2 . Längenprofil von Km. 100 bis zur 
Kaiser Franz Josef-Brücke. 
langen Strecke jederzeit möglich ist (Abbildg. 13). Für 
diesen Abschnitt ist als Grundsatz aufgestellt worden, dass 
das Einwölbungsprofil imstande sein muss, in der Sekunde 
eine Wassermenge von 600 cbm abzuführen, eine Ziffer, 
welche von zwei in den Jahren 1882 und 1886 durchge-
führten, umfassenden wissenschaftlichen Untersuchungen 
über den damaligen Entwurf des Stadtbauamtes für die 
Wienfluss.Regulierung als zugrunde zu legende Höchst-
Wassermenge ermittelt worden ist. Aus dieser Abfuhr-
fähigkeit und den nach bestimmten Gesichtspunkten fest-
gestellten Sohlengefällen ergaben sich die Spannweiten 
der einzelnen Einwölbungsprofile, wobei als Norm galt, 
dass die Hochwasserlinie mindestens 1,7 m unter dem 
Scheitel der Gewölbelaibung zu liegen habe. Die Sohle 
des neuen Gerinnes weist gegenüber dem alten Bette 
wesentliche Vertiefungen auf, welche von 50 cm bis zu 
3 m nach flussabwärts zunehmen. Ursprünglich war die 
sofortige Ausfllhrung der Einwölbung nur in der Strecke 
von der Elisabeth-Brücke bis zur Schwarzenberg-Brücke 
in Aussicht genommen, doch hat seither schon wiederholt 
eine weitere: Ausdeh- 1,T:I'~';:;"·:-'··"'----,.;.m-A-"':-"-:'-:::-""_ _·l 
nung der ein gewölbten " .... - .-
Strecke stattgefunden, 'f,; ,1:-. 7-"· -1~1'''-1 J,.. -". _ _ _ 
sodass gegenwärtig der 
WienflussvonderLeo- ~".. -----.-It._n 
pold-Brücke bis [zum ':'·'-L _r 
Stadtpark, sonach in ~ 
einer Länge von rd. 
1350m, zusammenhän-
gend eingewölbt er-
scheint. Oberhalb der 
Leopold -Brücke wur-
den teilweise Einwöl-
bungen dort vorge-
nommen, wo bis dahin 
Brücken bestanden 
haben oder Strassen 
geplant sind und so-
nach Brücken notwen-
dig werden; die so 
entstehenden Einwöl-
bungsringe sind in we-
sentlich grössererBrei-
te ausgeführt worden, 
als !,iie die durch sie 
ersetzten Brücken be-
sassen! so dass eine 
erhebliche Verbesse-
rung für den Ver-
kehr erzielt wurde. 
Beim Gumpendorfer 
Schlachthause wurde 
eine zusammenhän-
gende Einwölbung in 
einer Länge von etwa 
350 m, beim Schön-
---~ 
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brunner Schlosse .~ine Abbildg. 16. Lllngenprofil von Km. 23+87 
solche von 100 m Lange bis zum Einwolbungsende. 
durchgeführt. Insge-
samt sind an Einwölbungsstrecken und .Ringen rd: 2300m 
ausgeführt. Die hierdurch verfügbar gewordenen eisernen 
Brücken gelangten meist im Aussengebiete wieder zur Auf-
stellung. Die Einwölbungsprofile ändern sich gemäss de,n 
nach flussabwärts abnehmenden Sohlengefällen von 4,6 biS 
1,70/00 (Abbildg. 1"4, 15 u. 16) in ihrer Spannweite von 16,5 m 
(Abbildg. 17) bis 21 om ~"'-(Abbildg. 18). Die \vi- J,fl, 11<1 .. ' '''· ... ".,,·,,- ""';;. '.ilHI.· .. ,C,,,..· .. -
derlagsmauern sind in ilin~ .. ;,,;~" ... z;-,e,ll2" ';:;;;:. • ... l~.·;"-
der Hauptsache aus t§~~c,,,,,- 110-
Beton; nur auf dem 
rechtsseitigen Ufer ist 
jener Teil, der die 
Trennungsmauer der 
Wientallinie der Stadt-
bahn bildet, aus Bruch-
steinmauerwerk her-
gestellt. In den 
,';;.U, ",'.. t...-') ;5~' ,'~ If~~;;r::. offen ble.iben-
____ ~ ____ _'_ _____________ -I.C:-~ den Teilen 
i 
'" 1 j , ~ 
"! i ~~ ~ .JI i ~ j ". <'1 i ~ 
o'l 
-1 ~. 1 ~~ ;. '., ~ 
I ~ 1,. 
I. ,.. '" .. '" .I. ". ,I. 
Abbildg. 11. Längenprofil von Km. 1 24 bis Km . 100. 
LAngen I ::'5 000 Höhtn 1 : 375. 
musste auf dem 
linken Wider-
lager eineStütz-
mauer bis zu 
dem hoch lie-
genden Stras-
sen - Gelände 
aafgeführtwer-
den, welche 
gleichfalls in 
Bruchstein her-
gestellt wurde. 
Die Sohle des 
Flussbettes 
wurde mit Be-
ton gesiChert, 
das Gewölbe 
in Portland-
Zementstampf_ 
beton herge _ 
stellt; nur in 
I :dem Teile 
nächst dem 
Stadtpark, wo-
selbst bloss ge-
ringeKonstruk-
tionshöhen zur 
Verfügung II T'I 10 , • '1 , > • , 
~tanden, muss- Abbildg. 23. Längenprofil vorn 
te zu Künker- EinwOlbungsende bis zum Donaukanal. 
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J,:inwölbung und Lehrgerüst. 
(Massstab I: '50) 
gewölben (Ab-
bildg. J8) ge-
griffen werden, 
während bei 
der Elisabeth-
Brücke und bei 
derSchwarzen-
berg - Brücke 
zum Zwecke 
rascher Fertig-
~tel1ung Ziegel-
gewölbe mit 
Klmkerlaibung 
ausgeführtwor-
den sind. Die 
Gewölbe-Stär-
ken nehmen 
entsprechend 
denSpannwei-
ten im Schei-
tel von 0,65 bis 
auf 0,95 m, am 
Kämpfer von 
r,10 bis I,60 m 
zu; das Klin-
ker - Gewölbe 
hat60 cm Schei-
telstärke. Die 
Lehr - Gerüste 
(Abbildun~ 20 
u. 21) durften 
keine Mittel-
~tützen erhal-
ten. Am Ende 
der Einwälb-
ung bei dem 
Stadtparke ist 
eine reiche ar-
chitektonische 
Ausgestaltung 
desPortalesge-
plant, die auch 
grosse Frei-
treppen zu den 
weiterhin fol-
gendenTerras-
sen umfasst, 
welche gleich-
falls künstleri-
schenSchmuck 
erhalten. Die 
Arbeiten hier-
für sind erst 
vor kurzem be-
gonnen wor-
den. - Vom 
Stadtpark bis 
zum Donau-
kanale bleibt 
der Wienfluss 
offen und esist 
i dortselbst auf 
') dieMäglichkeit 
----,L ______ ~__ einer späteren 
.. 
38160 .' .. 
Einwölbung 
Verzicht ge-
leistet; jedoch 
Abbildg. ,8 u. '9. Querschnitte der Einwölbung bei 
--_--'.20._ 
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21 m Spannweite in Ziegelmauerwerk bezw. in Bdon. 
(Massstab 1: 250.) 
ist die Aus-
führungsweise 
eine derartige, 
dass bei Be-
-,----- ----- darf künftig-
.--- . r 
I 
;:-
__ -----.-J 
hin eine Eisen-
Ueberdeckung 
irnmerbinnoch 
hergestelltwer-
den kann. Der 
Fluss erscheint 
hier in einem 
nach unten zu 
sich erweitern-
den Gerinne 
(Abbildg. 22) 
geführt, das 
vonKaimauern 
begrenzt ist, 
welche in Be-
ton, flussseitig 
mit Bruchstein 
verkleidet, ausgeführt wurden. Vom Einwölbungsende 
bis zum Ende des Kinderparkes reichen diese Ufer-
mauern nicht bis zur vollen Höhe des umgebenden 
Geländes; es ist vielmehr jederseits neben dem Fluss-
bette eine 5 m breite Terrasse angeordnet, die vom 
Stadtpark und vom Kinderpark her durch Treppen - An-
lagen zugänglich sind, und die erst wieder durch zweite 
Mauern gegen die Parks abgegrenzt sind. Während am 
linken Ufer diese obere Futtermauer bis zur Karolinen-
Brücke auf die volle Geländehöhe des Stad'parkes aufragt 
und architektonisch reicher ausgestaltet wird, schliessen 
sich an die sonst überall nur auf 1 m Höhe aufgeführten 
Mauern unmittelbar grüne Böschungen an, die den Ueber· 
gang zu den höheren Parkteilen vermitteln. Entlang der 
Grossmarkthalle erschien die Anlage einer Terrasse rechts-
seitig als unzweckmässig; die rechte Kaimauer reicht darum 
Vermischtes. 
Das Gottfrled Sem per - Stipendium der Stadt Dresden 
im Betrage von 1400 M. ist für 190t an einen deutschen 
Architekten zu vergeben, der seine Fachbildung im wesent-
lichen auf einer sächsischen Lehranstalt für die Baukunst 
erlangt, mindestens ein Jahr die Architektur-Abteilung der 
Dresdner Akademie der bildenden Künste besucht und 
sich durch erfolgreiche Studien oder durch selbständige 
Entwürfe oder Bauausführungen von künstlerischem Werte 
als talentvoll erwiesen hat. Bewerbungen bis 3[. Dez. 
d. J. an ·den Rat der Stadt Dresden. -
Baudirektor Prof. v. Bach, Dr.-Ing. in Stuttgart, hat 
vor kurzem das 25jährige Jubiläum als Professor der 
Technischen Hochschule in Stuttgart gefeiert, der er seit 
1878 als ordentlicher Professor angehört. Die Tätigkeit 
Bach's, der vor seinem endgiltigen Uebergang zur Lehr-
tätigkeit einige Jahre im Dienste der Industrie gestanden 
hatte, ist eine sehr vielseitige. Am bekanntesten sind 
wohl seine Arbeiten auf dem Gebiete der Elastizitäts- und 
Festigkeitslehre. Durch seine grundlegenden Untersuchun-
gen über das elastische Verhalten und die Festigkeiten 
der natürlichen Gesteine und des Betons in seiner Elgen-
schaft als Vorsteher der mechanisch-technischen Versuchs-
anstalt in Stuttgart hat er wesentlich dazu beigetragen, den 
Stein- und Beton-Brückenbau auf die Höhe zu bringen, 
die er jetzt einnimmt. -
Preisbewerbungen. 
Von einem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Kunst-
haus In Zürich nehmen wir, obgleich er auf schweizerische 
und alle in der Schweiz niedergelassene Architekten be-
schränkt ist, deshalb Notiz, weil er ein Beispiel dafür ist, 
dass sich auch in der Schweiz mehr und mehr das Be-
streben Bahn bricht. dem Sieger in einem Wettbewerb 
auch die Frucht seines Sieges zuteil werden zu lassen. 
Denn dem Verfasser des mit dem I. Preise bedachten 
Entwurfes wird die künstlerische Ausarbeitung der Pläne 
für die Ausführung zugesichert und gegebenen Falles 
auch die Bauleitung in Aussicht gestellt. Es handelt sich 
um ein monumentales Gebäude, für welches 850000 Fr. auf-
gewendet werden können. Im Preisgericht befinden sich 
als Architekten die Hrn. Leo Chatelain in Neuenburg, 
dort bis zur Höhe der Strasse, während am linken Ufer 
die Kaimauer mit geringerer Höhe und anschliessender, 
gärtnerisch gezierter Böschung bis zur Stu~en.B~ück~ fort-
läuft. Von da ab smd die Kaimauern belderseus biS zur 
Höhe der B.egleitstrassen aufgeführt. Das Gefälle der ~ohle 
(vergI. Abbildg. 23) beträgt vom Einwölbungsende blS z~r 
Stuben-Brücke 1,373°/00; die Spannweiten der Profile 
wachsen von 23,24 bis auf 26 m. Die Sohle ist auch hier 
betoniert. Unterhalb der Stuben· Brücke stürzt sie in fünf 
Stufen von je 30mLänge und etwa 50cmHöhe ab, um sodann 
mit einem Gefälle von 3,84°/00 zum Donaukanale zu führen. 
Die Spannweiten nehmen in dieser Strecke von 26 bis 
30 m zu. Die Betonierung der Sohle reicht jedoch nur 
bis etwas unterhalb der neuen Marxer·Brücke herab, wo-
ran sich eine einfache Erdsohle schliesst.-
tFortsetzuog folgt.) 
v. Fischer in Bem und Visscher van Gaasbeck in 
Basel. Zur Preisverteilung stehen 7000Ft. zur Verfügung. -
Wettbewerb Festhalle Landau. Der Bürgermebter 
von Landau macht in dankenswerter Weise bekannt, dass 
die Preise dieses Wettbewerbes eine ansehnliche Erhöhung 
erfahren haben und zwar der I. Preis von 2500 . auf 3000, 
der 11. Preis- von -1500 auf 2000 und der III. Preis von 
1000 auf r 500 M. Gleichzeitig wird der Einlieferungstermin 
für die Entwürfe auf I. März 1904 verlängert und es wird 
angegeben, dass bei den in Landau günstigen Bau· und 
Materialpreisen der kubische Einheitspreis mit 16-20 M. 
angenommen werden kann. Leider enthält die Bekannt-
machung nicht auch einen Hinweis auf Verminderung der 
tatsächlich etwas zu grossen Zahl der Perspektiven. -
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
einen monumentalen Brunnen In Mülhausen I. E. erlässt 
der Gemeinderat unter Verheissung zweier Preise von 
1500 und 1000 M. Für den auf dem Gemeindehausplatz 
zu errichtenden Brunnen stehen 50000 M. zurVerfOguDg.-
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. P. M. In Erfurt. Das zu wählende MischungsverhAltnis 
des Betons ri"htet sich danach, ob die Fundamente im Trockenen 
oder unter Wasser hergestellt werden, ob genOgende Zeit zum 
Erhärten vor Aufbringung grOsserer Lasten verbleibt und achliess-
lieh nach der HOhe der Belastung selbst. Ihre Frage ist al.o allge-
mein nicht zu beantworten. Bei gewöhnlichen Hocbba~ zur 
Herstellung von Fundamenten, die nicht unter Wasser zu schlitten 
sind (also auch zur Ausfüllung von Senkkasten) ist ein Verhältnis 
von I Raumteil Zement auf 3.5 T. Sand auf 7 T. Stein üblich. -
Hrn. Arch. K. & L. In Andernach. Je nach den Anforde-
rungen, die sonst noch an die Wand gestellt werden, kann bei der 
geringen Dicke von rd. 5 cm nur eine Rabitzwand, eine Drahtziegel-
wand (Stauss & Ruff, Kottbus), eineWand in Monierkonstruktion oder 
mit Streckmetalleinlage (Schüchtermann & Kremer in Dortmund) in-
frage kommen. Als Verglasung sind sowohl Drahtglas wie Elektrover-
glasung (Deutsches Luxfer·Prismen-Syndikat in Berlin) zulässig. -
Inhalt: Der Ausbau der Meissener Domfront oach urkundlichen und 
baulichen Anhalt,punltten. - Gottfried Sem per. - Die Regulierung uod Ein-
wölbuog des Wieoflusses (Fortsetzuog). - Vermischtes. - Preisbewerbungen. 
- Brief- uod Frageltasten. - Verband deutscher Arch.- und log.-Vereine. 
Hierzu eine Bildbeilage : Der Ausbau der MeissenerDomfront. 
Verl.r der Deutsehen Baoze1tunc. G. m. b. H~ Berlln. FtIr die RedaktloD 
veTRßtwortl. Albert Hofmano. BeTliß. Druck voo Wllb. Gr ..... BerUr. 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Der unterzeichnete Ausschuss macht den Fachgenossen hierdurch die Mitteilung, dass in dem Wettbewerb 
Festhalle in Landau 
die Stadtgemeinde auf Vorstellung des Ausschusses die Preise in dankenswerter Weise um 1500 M. erhöht 
hat! sodass die Preissumme jetzt den "Grundsätzen" entspricht.. Die. ~nfor.derungen, welche Ober das 
abhche Mass hin~usge~en, sind dagegen leider nic.ht .hera~ges.etzt. ~:he Fnst Ist bIS I. März 1904 verlängert. _ 
Dagegen Sieht SIch der Ausschuss nach ElDSIcht 10 die Bedmgungen der nachstehenden Wettbewerbe 
veranlasst, den deutschen Fachgenossen von einer Beteiligung an denselben abzuraten: 
I. Parlamentsgebäude der Republik Uruguay in Montevideo 
Die Zusammense!Zung des Preisgerichtes. ist nicht. angegeben. Es besteht k~ine Sicherheit dass in 
demselben Fachleute eme ausschlaggebende Stimme beSItzen und dass ausländische P . . ht 'ezogen 
d D · A f d ' üb d - bl' h M . relsnc er zug wer en. I~ n or_ erungen. ge el! weit er a~ u iC e ass hmaus und kommen fast einem vollständigen 
Entwurf gleIch, wahrend die PreIssumme nur emem Vorentwurf entspricht Es I'St d m dem Preis-
. h -b I b d' p' üb h V· . ausser e genc t u er a'Ssen, 0 Ie reIse er aupt zur er teIlung kommen. 
2. Höhere Mädchenschule in Pasewalk. 
. In dem ~o-gliederigen Preisgericht sitzen nur 2 ~rchitekten. Die Anforderun en sind zu hoch, die 
PreIse ~al!m emem Vorentwurf e~tsprec~end. Der PreIsträger soll verpflichtet sern Kostenanschlag und 
BaupolIzei.- Zeichnungen gegen em bestu:,mtes Ho?-orar zu übernehmen. Die Gesa~t-Aufwendungen der 
Stadtge,?emd~ fUr den Wettbewerb und diese Arbeit entsprechen dann kaum dem Honorar fOr einen Ent-
wurf bel unmittelbarer Uebertragung. -
Berlin im Dezember 1903. 
Der Verbands- Ausschuss für d.ie Wahrnehmung der Wettbewerbs-Grundsätze: 
Cramer, VorSitzender. Eiselen, Schriftführer. 
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Scblos.berg und Dom nach dem zweiten Schäfer'sehen Entwurf. (Nach .lllustr. Ztg.") 
Der Ausbau der Meissener Domfront nach urkundlichen und baulichen 
Anhaltspunkten. Von O. Stiehl in Steglitz. (~cblusS.1 Hierzu die Abbildung Seite 635. 
chlie;;slich bestätigen technische Merkmale zwei Türme wieder, genau in der Form und 
dieses Ergebnis künstlerischer Betrachtung. Stärke des lU. Geschosses. Zwischen diese Turm-
Es haben sich auch bei der Einrüstung pfeiler legt sich der Zwischen bau mit nur 45 cm Wand-
und beim Abbruch der oberen Plattform stärke. In dieser Quaderschicht finden sich femel' 
die Schäfer'schen Annahmen als zutreffend die Wasserrinnen des IV. Geschosses noch deutlich 
und die Einwendungen dagegen als irrtümlich er- erhalten und genau an der Stelle, an welche sie nach 
wiesen. Die Kragschichten, welche die zurücktreten- der neuen Planung zu liegen kommen. Sie geben den 
den Gründe des Mauerwerks mit den Flächen der Beweis, dass das IV. Geschoss vom alten Meister 
Lisenen vermittelten und die allein einen rechteckig als offene Halle gedacht war. Auf dem Gewölbe unter 
zusammengeschlossenen oberen Aufbau ermöglichen der Plattform fanden sich, lose im Schutte liegend, 
konnten, .. hat ~chäfer von je mit allem, was darüber drei beachtenswerte Steinstücke. Das erste Stück ist 
stand, fur sl?ätet:'e Zufügungen, ihre Entfernung für ein gut erhaltener Quader von einem Pfeiler, um den 
d.en er~ten Schntt zum Weiterbau erklärt. Es hat sich die Turmtreppe wendelt, genau in der Grösse 
SIch ?el dem Ab~ruch di~ser Teile gezeigt, dass die und Form, wie im Ur. Geschoss. Das zweite Stück 
Art lhrer Scharne:ung SIch deutlich von den alten ist ein Masswerkquader von einer Fensterumrahmung 
Quadern unterscheIdet, dass sie nicht im Verbande und hat dieselben Profile wie die inneren Fenster-
mit dem alten Gussmauerwerk sitzen sondam mit öffnungen des III. Gesch~sses. Das dritte Stück ist 
Ziegelsteinen und weichen Sandsteinb~ocken hinter- ein glatter Quader, auf dem die gotische Zahl 4 und 
mauert s~d, und d~ss ~hre häufige Verklammerung ein Steinmetzzeichen wie solche an den Quadern des 
aus Walzeisen gefertIgt 1st, also nicht aus dem Mittel- Hr. Geschosses häufig vorkom!llen, einge~auen s~nd. 
alter stamm~. Vor allem aber ist folgendes ausschlag- Diese Steine sind da sie in kemer Mauer hegen, nIcht 
gebend: Belm Abt~agen des oberen Plattenbelages zufällig auf das Gewölbe zwischen dem IlI. und IV. 
und des darunter hegenden Schuttes zeigte sich als Geschoss gekommen sondern sie sind Teile vom 
erhaltener Rest des alten IV. Turmstockwerkes eine an gefangenen IV. Ge~choss. Schlagender ko~nte die 
Quaderschicht, durch Brandspuren sicher vor 1547 Richtigkeit der Schäfer'schen Lösung wohl DIcht be-
zu datieren. Sie gibt den Grundriss des alten Auf- stätigt werden. . 
baues nicht als rec.hteckig durchgeführten Aus diesen Anzeichen folgt, dass der Zusammen-
Querbau, sondern mIt starken Eckpfeilern für schluss der oberen Masse zu einem einfachen Recht-
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eck· im Mittelalter gar nicht vorhanden war, dass das 
Mittelfeld gar nicht in ~er Flu~ht der seitlic.hen Bo.gen-
zwickel sondern um em gewisses Mass hmter dieser 
hochgeführt werden sollte, und dass es mit seiner 
geringen Wandstärke gar nicht geeignet war, einen 
hohen Mittelturm zu tragen. Auf solcher Grundlage 
liess sich wohl ein hölzerner Notbau in rechteckiger 
Form, nicht aber der künstlerisch durchgeführte Unter-
bau einer Dreiturmanlage errichten. Es fällt mit die-
sen neuesten Wahrnehmungen jede Möglichkeit fort, 
die Annahme einer dreitürmigen Front mit dem bau-
lichen Bestand in Einklang zu bringen. 
So vereinigt sich alles, um die Richtigkeit des 
beim Neubau der Türme eingeschlagenen Weges zu 
bestätigen. Der Vorwurf mangelnder Sorgfalt, der 
von gegnerischer Seite gegen die Leitung des Dom-
bauvereins erhoben worden ist, findet in den Tatsachen 
seine glänzende Widerlegung und fällt auf diejenigen 
zurück, die ihre irrtümliche subjektive Auffassung ohne 
ausreichende Prüfung der geschichtlichen und bau-
lichen Unterlagen für wissenschaftlich erwiesene, un-
anfechtbare Wahrheit ausgaben. 
Der ganze Verlauf der Angelegenheit ist wohl 
geeignet, dem lauten Verlangen nach Vorherrschaft 
der kunsthistorisch - urkundlichen Forschung in der 
Denkmalpflege einen starken Dämpfer aufzusetzen da-
durch, dass er zeigt, wie trügerisch die im Namen der 
Kunstwissenschaft als unumstösslich richtig erklärten 
Folgerungen sind. -
Mitteilungen aus Vereinen. 
Frankfurter Arch.- und Ing.-Verein. Bericht über das 
Vereinsjahr ]902/3' Die Mitgliederzahl betrug am Ende 
des Vereinsjahres 142 einheimische und 27 auswärtige 
Mitglieder, zusammen 9 mehr als im Vorjahre. Es fan-
den 9 Vereins-Versammlungen und 8 Vorstands·Sitzungen 
statt. Vorträge wurden in 5 Versammlungen gehalten 
und zwar von Hrn. Ingenieur K. W olff über "Die 
Nernstlampe-; Hrn. Stadtbmstr. Forbät-Fischer über 
»Der verkehrspolitische Wert der in Deutsch-
land, Oesterreich und Ungarn geplanten Wasser-
strassen-; Hrn. Prof. F. Luthmer über ~Die Denk-
malpflege"; Hrn. Reg.-Bmstr. Spiro über »Der Neu-
bau der D-Wagenwerkstätte zu Frankfurt a. M."; 
Hrn. Dir. W. Lauter über "Der Entwurf zur städti-
schen Untergrundbahn in Berlin ". 6 Vereinsaus-
floge fanden statt u. zwar zur Besichtigung der Karmeliter-
schule, des Lessing-Gymnasiums, der D-Wagen-Werkstiltte, 
des BrOcken-Neubaues unterhalb Mainz und des neuen 
Zoologischen Gartens nach einem Vortrage des Dir. Dr. 
A. Seitz über .Bau und Betrieb von Zoologischen Gärten". 
Am 28. März 1903 wurde ein Gesellschaftsabend ver-
anst~ltet, verbunden mit einer Ehrung des aus Frankfurt 
scheidenden Oberbaurates Schmick. -
Hauptversammlung am 12. Okt. 1903 Anwes. 28 Mit~l., 
Vors. Hr. Lauter. Nach geschäftlichen Mitteihmgen Wird 
der Geschäftsbericht für das letzte Vereinsjahr verlesen 
und zur Kenntnis genommen. Die Wahl des Vorstandes 
muss verschoben werden, da die erforderliche Anzahl von 
Mitgliedern nicht anwesend ist. 
Hr. Stadtrat Kölle berichtet über die Abgeord-
neten-Versammlung in Dresden, der er als Abge-
ordneter des Vereins beiwohnte. An den Vortrag schliesst 
sich eine Besprechung die sich hauptsächlich auf die 
wünscheuswerte endgültige Fertigstellung der Hausent-
wlsserungs-Normalien auch in ihrem auf die Ausführung 
bezüglichen Teile, sowie auf die Anregung betr. Heraus-
gabe und Austausch von Jahresberichten der Einzelvereine 
bezieht. Im Anschluss an letzteren Gegenstand wird be-
schlossen, kur z e Sitzungsberichte und Vortragsreferate in 
der "Deutschen Bauzeitung" zu veröffentlichen. -
Nachschrift der Redaktion. Als wir im 
Jahrgang 1902, S. 356 ff. die Gurlitt'sche Broschüre 
über den Ausbau der Meissner Domtürme besprachen, 
glaubten wir aus künstlerischen Gründen und aus 
Granden der Harmonie innerhalb der Baugruppe des 
Meissner Schlossberges dem Vorschlage von Li n n e-
mann und Gurlitt auf Ausbau der Türme mit drei 
Spitzen beitreten zu sollen. Wir hatten die Befürchtung, 
dass die grossen Linien der Turmhelme des zweiten 
Schäfer'schen Entwurfes in das graziöse Gefüge des 
Schlossberges einen störenden Massstab bringen könn-
ten, ein Gefühl, welches vielleicht nicht vereinzelt bleiben 
dürfte, wenn man die Kopfabbildung dieser Nummer be-
trachtet. Da bei dem völligen Mangel an Darstellungen 
überdie Form, welche die Turmaufbauten ehemals hatten, 
selbst angesichts der Ansätze des Unterbaues uns die volle 
künstlerische Freiheit für die zu unternehmenden Auf-
bauten möglich erschien, so gaben wir der dreispitzigen 
Anlage den Vorzug vor der zweispitzigen. Nunmehr 
hat der Dombauverein den ersten Schäfer'schen Ent-
wurf, welcher in der geometrischen AnsichtS. 635 sowie 
in den diesem Aufsatze beigegebenen Abbildungen 
nach den Modellen dargestellt ist, zur Ausführung be-
stimmt. Der feinen, filigranartigen Form seiner Turm-
helme gegenüber, die in ihrer Gliederung in glück-
licher Weise einen kleinen Massstab beobachten, fallen 
die oben erwähnten Bedenken fort. Die schönen Türme 
fügen sich nach unserer Ansicht harmonisch in das 
Gesamtbild des Schlossberges ein. -
der Frage über die beste Art des Anschlusses der Gleise 
in Asphaltstrassen, die nach dem Trennsystem ausgeführ-
ten Kanalisationsanlagen, die neueren Abwässer-Reinigungs-
methoden werden eingehend erörtert. Den Frankfurter 
Universal-Abfuhrwagen, sowie den für die Frankfurter 
Kläranlal!;e bestimmten Klärrechen erklärt Redner an den 
für die Ausstellung angefertigten Original-Modellen, eben-
so das Beinhauer'sche Verfahren zum Dichten der Muffen 
von Tonrohrleitungen. Von den übrigen Abteilungen der 
Ausstellung werden beschrieben die Offentliche K1l1lst und 
Architektur, die Stadterweiterungen, Strassendurchbrüche 
und das Wohnungswesen. Redner gibt der auch von der 
Versammlung geteilten Meinung Ausdruck, dass eine 
grössere Zurückhaltung in der äusserlichen Darstellung 
mancher Bauwerke namentlich aus dem Ingenieurbau-
wesen am Platze gewesen wäre. Zum Schluss weist 
Redner darauf hin, dass die erste Städteausstellung den 
Grund gelegt hat für ein Zusammengehen der deutschen 
Städte auch in anderen Dingen und gibt der Hoffnung 
Ausdruck, dass sie auf allen Gebieten städtischen Lebens 
segensreiche Früchte zeitigen werde. -
Vereinigung Berliner Architekten. Im Sitzungsbericht 
vom 22. Okt. (vergl. S. 554) wurde gesagt. dass im Vor-
stande des Denkmaltages bisher kein Architekt gesessen 
habe. Diese Mitteilung beruht auf einem Irrtum. Dem 
Vorstand, oder richtiger gesagt, dem geschäftsführenden 
Ausschusse gehören bereits seit 1900 Hr. Dr. v. Bezold, 
Dir. des Germanischen Museums in Nürnberg~;;eit 11)02 Hr. 
Dombaumstr. Tornow in Metz, ausserdem Hr. Geh. Hof-
rat Prof. Dr. v. Oechelhiluser in Karlsruhe an. -
Die I. ordentliche Vers. fand am 3. Dez. unter Vor-
sitz des Hrn. Wolffenstein und bei Anwesenheit \'on 
65 Mitgliedern statt. Im Saale waren eine grosse Reihe 
von Federzeichnungen und Aquarellen des Malers Georg 
Barlösius ausgest~llt, meist im Stile der deutschen Kunst 
der Wende des Mittelalters und der Renaissance und in 
Anlehnung an den Charakter der Dürer'schen Holzschnitte 
entworfener Buchs<:hmuck, aber auch Entwürfe zu Wand-g~mälden us~. Die Ausstellung legte Zeugnis ab von 
eIDer u~gemem frUChtbaren, sicheren und schönen Kunst 
des Meisters. 
Als·in die Verein!gung aufgenommene neue Mitglie.?er 
verkündete der Vorsitzende die Hrn. Bachmann, Boh-
land und Jürgensen. 
Versammlung am 19· Okt. 1903. Anwes. 42 MitgI., 
Vors. Hr. Lauter. Die Wahl des Vorstandes wird vorge-
nommen; ders~lbe besteht für das Vereinsjahr 1903/4 aus den 
Hrn.: Vors.: Dir. W. Lauter; Stellv.: Geh. Brt. Gerstner; 
Schrifte.: Ing. A. Asken as y; Säckelmstr.: Wasserwerksdir. 
Scheelhaase: Biblioth.: Stadtbmstr. Forbät-Fischer; 
Vorträge und Referate: Stadtrat Kölle und Reg.-Bmstr. 
Berg; Festordner: Arch. Martin und Arch. Cuno. -
Hr. Stadtrat Kölle berichtet an Hand zahlreicher 
Pläne und Modelle über die Städte ausstellung in 
Dresden und behandelt vorwiegend die den Tiefbau be-
treffenden Abteilungen in ausfdhrlicher Weise. Die in 
verschiedenen Städten angestellten Versuche zur Lösung 
. Zum er~te.n Punkte der Tagesordnung: Bestätigung 
emer Kom~lsslon zur Beratung der neuen Baupolizei-Ord-D1~ng. für die Vororte Von Berlin, bestehend aus den Hrn. 
BIShch, Goecke, Heymann Högg und Krause be-
antragte der letztere mit Rücksicht auf eine durch die 
Tag«;spresse verbre~tete Mitteilung, nach welcher mehrere 
~erhner V~rorte eIDen einheitlichen Bebauungsplan für 
Ihre noch DIcht bebauten Gebiete anstreben die Kommission 
durch ~uwahl zu vermehren. Der Antra'g fand nicht die 
Mehrheit der Versammlung, welche aber im übrigen die 
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genannte Kommission 
bestätigte. 
Einen ungewöhnlich 
lebhaften Meinungsaus-
tausch hatte dieBeratung 
der ' folgenden Punkte 
2 und 4 der Tagesord-
nung im Gefolge. Zum 
zweiten Punkte dersel-
ben betr. Wahl einer 
Kommission für die An-
ordnung der Architek-
tur-Abteilun~ auf der 
Grossen Berlmer Kunst-
ausstellung 1904 lag ein 
Antrag einer grösseren 
Gruppe von Mitgliedern 
vor, der zum Ziel hatte, 
die Wahl dieser Kom-
mission aus der Plenar-
Versammlung heraus 
vorzunehmen und für 
die künstlerische Ans-
stattung des zur Verfü-
gung stehenden Raumes 
einen Wettbewerb unter 
den Mitgliedern der Ver-
einigung zu veranstalten. 
Zu dem Antrag sprachen 
die Hrn. Bangert, Eb-
hardt, v. d. Hude, 
Kayser, Krause so-
wie Reuters und Solf. 
Das Ergebnis der Bera-
tungen ist dieWahl einu 
Kommission,welcherdie 
Hrn.B alcke,Bangert, 
Reinhardt, Schmitz 
und Werle angehören. 
Im Anschluss hieran 
forderte Hr. Solf die 
Mitglieder zu reger Be· 
teiligung an der Gruppe 
für Architektur der 
Kunstabteilungder Welt-
ausstellung von St. Louis 
1904 auf. An die Auf-
forderung schloss sich 
eine kurze Besprechung, 
an der sich die Hrn. 
Kayser,Krause sowie 
Reu ter s und Spin dler 
beteiligten. - Die Wahl 
von 5 Mitgliedern, wel-
che gemeinsam mit dem 
Vorstande die Vorbe-
reitungen zu dem am 
8. Juni 1904 zu feiern-
den 2Sjährigen Bestehen 
der Vereinigung treffen 
sollen, fiel auf die Hrn. 
Fritsch, Kayser, so-
wie Knoblauch, Kyll-
mann und Otzen. 
Der Ausbau der MeissenerDom-
front nach urkundlichen 
und baulichen Anhaltspunkten. 
Die lebhafteste Aus-
sprache rief der 4. und 
letzte Punkt der Tages-
ordnung hervor, zu wel . 
chem die bereits genann-
te Gruppe von Mitglie-
dern denAntragzurWahl 
einesAusschussesbehufs 
Vorberatungen von Satz-
ungs:Abänderungen ge-
stellt hatte. Während von 
der Seite der Antragstel-
ler dieNotwendigkeitsol-
cher Satz?-ngs-Al;>ände-
rungen mIt Energie ver-
fochten wurde, wurde 
sie von der Gegenseite 
mit der gleichen Energie 
in Abrede gestellt. An 
der Debatte beteiligten 
sich die Hrn. B angert , 
Bislich, Boethke, 
E b h a r d t, Eis eie n, j::~!f;!!~~::::::::=d' _~_,-._-j_. 
v.d. H ud e, Kn 0 bla uch , 
Körte, Krause, Kyll· ... 1111 ••• 
9. Dezember J903. 
mann, Reimer sowie 
Reuters, Spindler 
und Welz. Das Ergeb-
nis war die mit 31 gegen 
30 Stimmen erfolgte An-
nahme eines Antrages 
Kyllmann auf Ueber-
gang zur Tagesordnung, 
jedoch mit der Begrün-
dung, den Antragstellern 
Gelegenheit zu ausfüh r-
licherer und genauerer 
Anführung der Aende-
rungen zu geben, welche 
sie an den Satzungen ge-
troffen zu sehen wün-
schen, damit eine greif-
bare Unterlage für die 
Beratungen gegeben sei. 
Damit schloss die denk-
würdige Sitzung. -
Architekten-Verein zu 
Berlin. Vers. vom26.0kt. 
1903. Vors.Hr.Hinckel-
deyn; anwes. I03Mitgl., 
I Gast. 
Die Sitzung wird eröff-
net mit der Mitteilung 
von dem Ableben zweier 
Mitglieder, des Bns. 
Schultess, gestorben 
zu Carthaus in West-
preussen im 49. Lebens-
jahrt', und des im glei-
chen Alter verstorbenen 
Landbaninspekt.j. Vo i g t 
in Berlin, beide seit et-
wa 20 Jahren Mitglieder 
des Vereins. Ihr An-
denken ehrt die Ver-
sammlung durch Erhe-
ben von den Plätzen. 
Hr. Beer berichtet 
Eodann über die Erge b-
nisse der Abgeordneten-
Versammlung des Ver-
bandes in Dresden und 
über den schönen Ver-
lauf, für welchen er 
den Dresdener Fachge-
nossen wärmsten Dank 
zollt. (Bezüg!. des In-
haltes der Ausführungen 
sei verwiesen anf den 
offiziellen Sitzungsbe-
riebt in No 71 und den 
Bericht über den Ver-
lauf der Versammlung in 
den No. 72 u. 73 d. J.) 
Hr. 11. Keller hielt 
darauf einen den Abend 
füllenden interessanten 
und klaren Vortrag über 
"die Hochflut in der 
Oder vom Juli d. J., 
ihre Ursachen und 
die Abwehr der 
Hochwasser -Gefah. 
ren ", an welche sich 
eine kurze Erörterung 
zwischen den Hrn. Ger-
melmann und dem 
Vortragenden knüpfte, 
die Einwirkung der 
vorgeschlagenen Mass-
regeln auf die untere 
Oder betreffend. Wir 
gaben den Vortrag n:it 
einigen Kürzungen In 
den Nrn. 90 u. H. wieder. 
An die Versammlung 
schloss sich eine zwang-
lose Feier des 70. Ge-
burtsta~es des Ver-
eins-Mitgliedes Gustav 
Knoblauch, gewisser-
massen ein Familienfest 
des Verems, denn dieser 
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hatte bei seiner Geburt Pathe gestanden und ihn schon da-
mals in den Verein aufgenommen, zu dessen Begründern 
sein Vater geh~rte. Das unter lebha~ter Beteiligung fröhlich 
verlauf~ne k1~lDe Fest ~egte Zeug~ls ~b von der allgemei-
nen BelIebtheIt, deren sIch der Jubilar 1Ill Verein erfreut. _ 
VOn 107000 M., ist ktlrzlich erOffnet worden. Das.CarringtonHouse" 
genannte Gebäude, das in der Vorstadt Deptiord erbau~ wurde, 
hat 800 einfache Schlafräume die nur Nacbts geoffnet smd, und 
gemeinsame Ess-, Lese- und Rauchzimmer, sowie Werk.stätten fO.r 
Schneider, Schuhmacher usw. -
Die IX. Internationale Kunstausstellung München 1905 
wird vom r. Juni bis Ende Oktober 1905 im Glaspalast abgebalten 
werden. Die Ausstellung ist eine gemeinsame Unternebmu~g der 
Münchener KUnstlergenossenschaft und der Milnchener SezesslOn.-
Preisbewerbungen. 
Zur Erlangung von Entwürfen für ein Volksschulgebäude 
In Wa~denburg In Schlesien wird vom Magistrat für die in 
SchlesIen, Brandenburg und Posen ansässigen deutschen 
Architekten ein ~ettbewerb zum IS. Febr. 1904 erlassen. 
E~ gelangen 2. PreIse ~on 2000 und 1000 M. zur Verteilung. 
~m Ankauf nIcht preIsgekrönter Entwürfe für je 500 M. 
1St vorbehalten. Unter 9 Preisrichtern befinden sich nur 
3 Angehörige des Baufaches und zwar die Hrn. Geh. Brte. 
J. Stübben in Köln und Plüddemann in Breslau so-
wie Hr. Brt. J ende in Breslau. Unterlagen gegen; M. 
durch den Magistrat. -
Der neue Zentralschlachthof In Bamberg wird am 3· jan. 
1904 dem Betriebe Ilbergehen. Die Anlage wurde mit einem Auf-
wande von rd. I 230000 M. nach den EntwUrfen des Hrn. Stdtbrt. 
Hans E rl we i n in Bamberg errichtet. -
Ein Apollotheater in Wien, Ecke der Gumpendorfer- un~ 
der Kaunitz-Gasse gelegen, gelangt nach den EntwUrfen des Arcbl-
tekten Prandl zur AusfUhrung. Das Theater, welches der Auf-
{Uhrung von Singspielen, Possen und leichteren Schaustellungen 
dienen soll, fasst 1600 Personen. -
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen 
fü~ den Neubau eines städt. Gymnasiums zu Rheine (Westf.) 
WIrd von e nem bez. Kuratorium unter Verheissung dreier 
Preise von 1500; 1000 und 500 M. erlaosen. Unterlagen 
gegen 1 M. durcn das Stadtbauamt in Rhe;ne. -
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
einen Monumentalbrunnen auf dem Rathausplatze In Mül-
hausen I. E., den wir bereits S. 632 ankündi!!t~n, ist nun-
mehr erlassen. Zugelassen werden aUe Architekten und 
Bildhauer, welche entweder im Deutschen Reic~e an-
sässig, oder in Elsass.Lothringen geboren sind. DIe Ent-
würfe sind zum 31. März 1904 einzusenden. Neben d.er 
Verteilung der beiden Preise von 1500 und 1~0 M. 1st 
der Ankauf nicht preisgekrönter Entwürfe für Je 500 M. 
vorbehalten. Das Preisgericht besteht aus 13 Pen;onen; 
unter ihnen befinden sich d 'e Hrn. Arch. und Bauunter-
nehmer A. Aichinger-Hübner, Arch. Grimm, Arch. 
nnd Bauunternehmer Haeusler, Arch. Schüle, sämtlich 
in Mülbausen Bildh. Tb. Klemm, Stadtbrt. Trumm 
und Brt. Winkler, sämtlich in Colmar. Unterlagen gegen 
3 M. durch das Bürgermeisteramt. -
In dem engeren Wettbewerb um Entwürfe für die 
evangellsche Kirche In Wetter a. d. Ruhr erkannte da 
Preisgencht, welchem Brt. Prof. H. Stier in Hannover, 
Prof. G. Frentzen in Aachen und Stadtbrt. Kullrich in 
Dortmund angehörten, den 1. Preis von 800 M. dem Arch. 
Ernst Marx (Mitarbeiter: Ph. Bachmann) in Dortmund, 
den I!. Preis von 300 M. dem Arch Ludwig Hofmann 
in Herborn zu. Eing~gangen waren 8 Arbeiten. -
In einem Wettbewerb des "Bayerischen Architekten-
und Ingenieur-Verelns betr. Entwürfe für ein Volksschulhaus 
in Schwabach liefen 46 Arbeiten ein. Den 1. Preis er-
hielten die Hrn. Rieb. Senf und Matth. Schneider in 
Lindau; den n. und 1II. Preis die Hrn. Olto Schnartz 
und Tbeod. Veil in München. Den Entwürfen der Hrn. 
Rich. Berndl, Adam Müller und Otto Schulz, sämtlich 
in Mönchen, wu:de eine lobende Anerkennung zuteil. -
Chronik. 
Eln Kanalisationsentwurf für Blankenburg a. Harz, auf-
gestellt vom Stadtb,t. Diet! und log. Littwitz, wurde in der 
Stadtverordn. - Sitzung am 20. Nov. d. J. genehmigt. Der Entwurf 
sieht in der Hauptsache Schwemmsystem vor, ein kleiner Bezirk 
erhält Trenosystem. Die Abwässer sollen mittels Sedimenlir- und 
biologischer Klärbecken gereinigt werden. Die Gesamtkosten sind 
auf rd. 700 000 M. veranscblagt. Der Entwud geht zur Genehmigung 
an die braunschweigische Staatsrcl/ierung. -
Die amerlkanische Kirche in Berlin, nach den Entwllrfen 
des Architekten Brt_ O. Ma reh in Charloltenburg mit einem Kosten-
aufwande von rd 400 000 M in der Motzstrasse errichtet, ist am 
26. Nov. d. J eingeweiht worden. -
Die Ausführung des Krefelder Hafens für die veranschlagte 
Summe von 11 Mill. M erscheint gesichert, nachdem die . letzten 
Eillsprllche gegen den Plan durch das Minist. d. Offentl. Arbe.tten ab-
gelehnt sind. Der Stadt wird damit das Enteignungsrecht OIch~ nur 
fllr denUmschlagshafen, sondern auch für den Industriehafen ertellt.-
Die Stadthalle (Kaiser Friedrlch-Halle) in M.-Gladbach 
ist am 29 Nov. ihrer Hestlmmuog Ubergeben worden. D,e Gesamt-
Kosten des Baues der aufgrund der in einem Wettbewerb preis-
gekrOnten Pläne der Wiesbadener Architekten Wer z & Hub e r 
durch Stadtbmstr. Arendt (jetzt Stadtbaurat) in M.-Gladbach aus-
gefUhrt wurde, wird e!nschl.. Au.sschmOckung und innerer Ein-
ricbtung, Orgel und etnem 10 emer Vorhalle aufgest71lten, :-,on Bildhauer G. Rutz in Dasseldor! geschaffenen Standbilde Kaiser 
Friedrichs 7°0000 M. betragen. Der Hauptsaal der Stadlhalle fasst 
2000 Personen. -
Die Studlengesel1schaft für elektrische Schnellbahnen in 
Berlin bat ihre Versuchsfahrten auf der MIlitärbahn Marienfelde_ 
Zossen am 26. Nov. d. J. endgiltig abgeschlossen. -
Die Reste elnerRömerbrücke im Maln oberhalb Aschaffen_ 
burg wurden kllrzlicb entdeckt. -
Ein Wohnhaus für einzeistehende Männer in London 
durch den Grafschaftsrat errichtet mit einem Kostenaufwand~ 
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Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Dem Mar.-Garn.-Bauinsp. Hag e n ist der 
Char. als Brt. mit dem Range der Räte IV. KI. verliehen. 
Zum r. Jan. 1904 werden versetzt: Garn.-Bauinsp. Brt. Fe u e r-
s te i n in Berlin zur Int. des IlL Armee-Korps unt. Uebertragung 
der Geschllfte eines Int.- und Brts., die Garn.-Baninsp. Ger s te n-
be r g in die Lokal-Baubeamtenstelle Berlin 1I. (Garde-Korps) und 
S chi i t tein Altona zur Int. der militär. Institute unt. gle-ichzeit. 
Kommandierung als techno Hilfsarb. in die Bauabt. des Kriegs.Min. 
Preussen. Dem Landbauinsp. v. S alt z w e dei in Potsdam 
ist der Rote Adler-Orden IV. Kl. und dem Arch. Carl Pi c h t in 
Hagen i. W. der Kgl. Kronen-Orden IV. Kl. verliehen. 
Dem Geh Postrat S c h m e d d i n g in Leipzig ist die Erlaubnis 
zur Anlegung der ihm verlieh. Krone zum Ritterkreuz I. Kl. des 
Kgl. Sächs. Albrecbts·Ordens erteilt. 
Dem Stadtbrt. B ac b s man n in Kottbus ist der Char. als 
Brt. verliehen. Der Arch. Th. All war d taus Düsseldorf ist z. 
Gemeindebmstr. von Heerdt a. Rh. gewählt. 
Ernannt sind: Der W>tsser-Bauinsp. Brt. 0 f f e r man n in 
Buen03-Aires zum Reg.- u Brt.; - die Reg.-Bfhr. Karl S t r a c k e 
aus Hagen, Walt. E p s t e i LI aus Breslau, Karl Mit tel s t a e d taus 
Grabow und Pet. ROt t gell aus Rheinbach (Hochbfch.), - Octo 
Sc h a sie raus Bromberg, Ernst Sc h 0 n w a j d aus Bürgerhuben, 
Edw. La n g e aus Danlig und Kurt Ha s s e aus Marienhagen 
(Wasser- U. Strassenbfch.), PanI F i n dei sen aus Danzig und johs. 
Co n rad i aus Helruscbeid (Eisenbfch.), Vikt. Nie man n ans Curow 
und Alfr. TOr pis c haus Berlin (Masch. - Blcb.) zu Reg.-Bmstrn. 
Zur Beschäftigung überwiesen Sind die Reg.-Brnstr: Urosihn 
der Kgl. Reg. in Frankfurt a 0., E ps t ein dem Techn. BUr. des 
Minist. der geistl., Unterrichts- und Medizinal - Angel., Go s sie r 
der Kgl. Ansiedelungs-Knmm. in Posen. - Der Reg .. Brnstr. Erieh 
Neu man n in DenklinJ1;en ist nach Bonn versetzt. 
Dem Reg. - Brnstr. Eugen G r a n i t zain Frankfurt a. O. ist 
die nachges. Entlass. aus dem Staatsdienst erteilt. 
Sachsen. Oem Brt. Q u e n tin in P,rna ist die Erlaubnis zur 
Anlegung der Koburg - Gotaischen Herzog Alfred - Medaille erteilt. 
Der Landbauinsp Re u s c hel in Dresden II ist in Wartegeld 
versetzt und der Reg.-Bmstr. Sc b u 1 zein Leipzig zum Landbau-
insp. beim Landbauarnte das. ernannt. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Eisenbahn-Bauinsp. M. In Dresden. Auf Ihre Anfrage 
betr. den Beweis für eine Erdmassen-ErmittelunJ1;, wie sie in unserem 
.Handbuch der Baukunde" Abt. II!, Baukunde des [ngenieurs 4. Heft, 
Erdarbeiten, Strassen hau, Brückenbau gegeben ist, erhalten wir VOll 
dem Verfasser des Abscbnittes "Erdarbeiten", Hm. Geh. Reg.-Rat, P.rof. 
Barkhausen in Hannover, folgende Auskunft: Der Beweis fUr die 
Richtigkeit der Abbildg. 5 S. 7 
des Erdbaues ist meines 
Wissens nicht veröffentlicht. 
Ich habe ihn seiner Einfach-
heit wegen nicht mitgeteilt. 
Er lautet wie folgt: Fläche 
bedh soll = beru sein, das ist 
der Fall, wenn adh = a{o, 
oder nach Ahzug von ad. 
wenn delJ=d.{u ist. Oarau~ 
i!/l' _ r:, J!;lll 
,t!'- ,~ .. ":1 
211 11 + 21tX 
folgt't.""lI . Il,= - -2-- (z-H), oder HHI = (H+z) (z-Fl) 
-,.'-H'· H(H+lJ)-z2 d H z 
- '... I - 0 er Z = H -FH
I
' Dieses x wird ermittelt, 
wenn man die Lan~en 2 II und H I aneinandersetzt und Ilber ihnen 
als Du:cbmesser eIDen. Halbkreis schlägt. Das im Teilungspunkt 
der belden Längen erncbtete Lot ";bt d' Län M k b' le ge 2:: an. an aOIl 
statt H (R + H ,) = z' aber auch sehr 'b H H + H , = 0:', also 
'" el en 2 2 
2 R = H + fT,. Daraus folgt z wieder wenn man Uber den zu-
-- , 
2 
sammengeseIlten Längen 2lJ und H + ll, einen Halbkreis schlägt 
und im Teilungspunkt der L- . 2 • 1 L" d' L t o· I angen elll Lot ernchtet, a s .. nge leses 
h 0 ~s. 't l~s~1 etztere, Er!llittelung ist in Abbildg. 5 S. 7 des "Erd-
au ml ge CI t und hier In der beigegebenen Figur eingetragen. _ 
baulic~!a~: hD~r A~bau der Meissener Domlront Dach urkundlichen und 
mischte. 0 P ,.p~n teD (!5chJuss). _ Mitteilungen aus Vereinen. - Ver-
Brief- u~d Fra;:k~s~:,~rbungen. - Chronik. - Personal-Nachrichten. -
Verla, der Deutschen B i G H B Un F . R L verantw rtl. Alb H anze tun" . m. b. ., er . Qr dIe eda .. t1on 
o ert ofmann, Berlin. Druck. von Wilh. Greve, BerliD. 
No. 98. 
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Grabmal der Familie Becker auf dem Friedhofe in Weissensee bei Berlin. 
Architekt: Prof. Martin Dülfer in München. 
(Hierzu eine Bildbeilage.) 
Gottfried Semper. 
(Schluss.) 
I~:~I n hartem Widerstreit mit den. Tektonikern", den 
modernen Hellenen, standen damals die Romantiker, 
namentlich die Schule Gärtners in München und die 
Romantiker am Rhein. Wie in allen anderen Künsten hatte 
man im Bauwesen die Einseitigkeit des Hellenismus empfun-
den und daz 11 dessen Fremdländerei ! Wage es, ein Deutscher 
zu fein! rief man in die Welt hinaus. Gedenke der eigenen 
Gesch!chte, . des eigenen Volkstums, der eigenen Kunst! 
. Die GOllker waren stolz darauf dass ihre Formen 
rem aus der Konstruktion gescbaffe~ seien. Sie stellten 
den Grundsatz auf, Wahrheit im Bauen sei nur durch 
klar~ Sto.ff- u~d Konstruktions-Offenbarung möglich. Das 
Scbö~e heg~ m der. Wahrhaftigkeit, mit der die inneren 
F':InktlOnen Je.den Gltedes zum Ausdruck kamen. Sem per 
Widersprach Ihnen. Ihm war erstens das Schöne ein 
Internationales, zweitens die Gotik nicht das Nationale 
und dritte.ns wollte er nicht die ?eutliche Darstellung der 
Konstruktion, sondern das, was die Franzosen des 18. Jahr-
hunderts "Ie vraisemblable" genannt hatten. Nicht die 
Augenfälligkeit des konstruktiven Haltes bilde das Be-
ruhigende im monumentalen Bau sondern der Umstand 
dass man an die Mühsäligkeit sei'nes Aufbaues n ich t er~ 
innert worden. Das fand Semperim Stil der Römer und in 
der Rena~ssance. pie strukti~e Form muss vergeistigt 
werden, mcht matenell verdeutltcht. Ich glaube nicht dass 
es ein Fortschritt ist, wenn heute. Moderne wieder der: Auf-
bau der tektonischen Künste rem aus Stoff und Konstruk-
tion erstreben! Sie haben ihre Gedanken zu gutem Teil 
aus Semper gezogen - aber sie übersempern den Meister. 
Vor 50 Jahren nahm man die Kunst vor Allem ge-
schichts - philosophisch. Das Mittelalter galt als fromm, 
aber finster. Die kirchlich Gesonnenen wie die Liberalen 
zogen hieraus Abneigung und Liebe für den gotischen 
Stil. Man fürchtete oder erhoffte den Rückfall in die 
alte Zeit, wenn man deren Stil aufleben liess. Man baute 
daher gotische Kirchen, verwabrte sich aber feierlich, 
dass in Rathäuser oder Schulen ein Stil der "finsteren 
Zeit" einzöge. Nach diesen Erwäe;ungen verwarf man in 
den 50er Jahren Friedrich Schmidts schönen Entwurf für 
das Berliner Rathaus. Alte Dresdener erinnern sich wohl 
noch des Kampfes, der in den 60er Jahren um die gotische 
Kreuzschule ertönte. 
Semper's Schriften griffen in diese Fragen klärend, 
versöhnend ein. Klar sprach er aus, dass der moderne 
Meister den Ausdruck der eigenen Zeit zn schaffen be-
müht sein müsse, dass dies aber zu geschehen habe im 
notwendigen Zusammenhang der Gegenwart mit allen 
Jahrhunderten, von denen keines, auch nicht ~as ent-
artete, vorübergegangen sei, ohne .einen unverUJgbaren 
Eindruck auf unsere Zustände zu hmterlassen. Das nun 
beweist er mehr durch seine Werke als durch Worte. 
Er stellt sich die kunstmässige Erfüllung des Zweckes 
zur Aufgabe, nicht die absolut reine Kunstf?rm; er sucht 
von dem Einerlei klass:scher Säulen- Archttekturen vor 
Theatern und Wach häusern Kirchen und Bör en sich 
frei zu machen. Er sucht In der älteren Kunst wieder 
nach Typen und er fand i.n der .vö\li~en Erfüllung ein~r 
besonderen Bauaufga~e die ~chönhelt. de~ Typus. Sem 
grosser freier auf lUnere SelbständIgkeit begründeter 
Blick ~rhob ihn über die Parteien der einzelnen Stil-
richtungen. So wurde er zu einem Führer auch für jene, 
die sich nicht als seine Schüler fühlten! Denn er war 
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nter den zahlreichen Grabdenkmälern der 
Friedhöfe in und um Berlin zeichnet sich das 
hier wiedergegebene Grabmal der Familie 
Becker auf dem Friedhofe in Weissensee 
bei Berlin durch Anlage und eigenartige 
Formengebung aus. Es weicht in seiner ernsten, er-
habenen Strenge so sehr von dem landläufigen Grab-
~alstil ab, dass uns seine bildliehe Wiedergabe als 
eme erwünschte Bereicherung unseres Stoffes erschien. 
Mit Interesse wird man verfolgen, wie hier eine schöne 
künstlerische Wirkung lediglich durch aus dem recht-
winkligen Viereck entwickelte Formen erreicht ist und 
zwar ohne die Gefahr, in Trivialität zu verfallen die 
ist der Stein nicht rauh bearbeitet, sondern geschliffen; 
er erscheint dadurch in schöner blassgrauer Färbung. 
Die Fläche ist durch vereinzelte gelbliche Stellen unter-
brochen; diese Stellen sind Nester von tuffähnlicher 
Formation, welche dem Ganzen eine erwünschte Ab-
wechslung geben. Für einzelne Teile des Grabmales 
wurde Bronze verwendet. 
sonst bei Wiederholungen so nahe liegt. ' 
Das Material des Grabmales ist Dorläer Muschel-
kalkstein, ein Stein, der ein besonders interessantes 
Gefüge zeigt. Entgegen der sonstigen Gepflogenheit 
Die Maurerarbeiten wurden durch Max Ravoth 
in Berlin ersteHt, die Steinmetzarbeiten lieferte der 
Kgl. Hofsteinmetzmeister Carl Schilling in Berlin. 
Für die Bildhauerarbeiten schuf Bildhauer Prof. Floss-
man n in München die Modelle, die Bronzearbeiten 
wurden durch die Kgl. Erzgiesserei von Ferd. v. Miller 
in München ausgeführt. 
Die Kosten des Denkmales betrugen einseh!. des 
Architekten·Honorares 31500 M. -
Die Umgestaltung des Theaterplatzes in Dresden. 
er notwendig gewordene Umbau der die Alt-
mit der Neustadt verbindenden Augustus-
Brücke in Dresden hat die in künstlerischen 
Dingen weit ausschauende Stadtverwaltung 
der sächsischen Residenz veranlasst, zugleich 
auch eine Umgestaltung des zwischen der Semper'-
schen Gemäldegalerie und dem Elbufer, sowie zwischen 
dem H~ftheater und der Hofkirche liegenden Theater-
platzes ms Auge zu fassen; die Stadt hat damit eine Bau-
aufgabe eingeleitet, welche zu den bedeutendsten und 
schwierigsten gehört, die je einer Stadt und dem 
Städtebau, soweit er künstlerischen Gesichtspunkten 
folgt, gestellt wurden. Schon der Umstand dass der Gedank~ einer grossartigen PlatzgestaItung 'an dieser 
~telle eme lange Geschichte hat, könnte ein äusser-
lIches M~rkmal für seine Bedeutung sein. Von den 
ersten Dletz·schen Anregungen aus dem Anfang des 
XVIII. Jahrh~nderts ü.ber die Pöppelmann'schen Aus-fQhr~~l?en hIDW~g bis zu dem grossartigen Plane 
Cuv.I1h.es über d.le "Ausfüllung des Grabens bey der k~mghchen ReSidenz - Stadt Dresden" verschwinden 
die Er":ägyngen über Platzanlagen von zumteil "un-
b~schrelbhcher Wirkung" nicht mehr aus den zahl-
re~chen Entwürfen, mit welchen sich August I. und 
se.IDe Nachfolger beschäftigten. Und als später Gott-
frIed Sem per die Gemäldegalerie und die beiden Hof-
theater errichtete, treten die Gedanken über die Platz-
gestaltungen aufs neue in den Kreis lebhaftester Er-
örterungen. Matthäus Daniel Pöppelmann hatte die 
der erste, der überzeugend lehrte, dass die vergeistigt~ 
Zweckerfüllung die höchste Aufgabe der Baukunst sei, 
dass die Form aus dem Zweck abgeleit~t, nicht blos i~m 
angepasst werden müsse; nicht nur die Form des em-
zeInen Profiles, sondern die Gesamtgestaltung des Baues. 
Man lernte in jener Zeit vielerleI Stile wieder auf-
zunehmen, indem man einzelne Vorbilder nachahmte. 
So namentlich in dem München KOnil/: Ludwigs I. Sem~er 
suchte in der Vergangenheit nicht das einzelne Vorbildl 
sondern die typische Gestaltung, wie sie aus Zweck una 
Geschichte erwuchs. Er opferte dem Vorurteil jener Zeit, 
indem er diesen Typus vergangen er Zeit als unwandel-
bar auffasste. Er sagte, man müsse mittelalterlich baue~, 
um den Typus Kirche} der im Mittelalter ent~tanden sei, 
dem Beschauer begreifbar zu machen; man müsse aus 
gleichen Gründen das Theater römisch, die Synagoge 
orientalisch gestalten, da es darauf ankomme, Wesen und 
Bestimmung des Baues kla~ verständlich zum Ausdruck 
zu bringen. Daher der gotI~che Brunnen. auf de~ Post-
platz, die gotische Kaserne In Bautzen, die R.enalssanc~­
Paläste und Villen und das merkwürdIge PrOjekt für die 
Nikolaikirche in Hamburg, in dem der Grund.rifsgedanke 
der damals verachteten nur von Sem per semem prote-
Hantischen Inhalte nach eJ kannten Frauenkirche in Dres 
den in mittelalterlichen Formen ausgestaltet ist. Bisher 
hatte man in der alten Kunst nur nach Stilformen ge-
sucht; er bewies hier dass es ihm auf den einheitlichen 
Gedankeninhalt anka~ und dass dieser nicht in den Ein-
zelfo~men, sondern im ganzen Aufbau begründet sei. 
Damit gewann er die Kraft des überzeugenden Aus-
drucke~ in seinen Bauten, die Eigenart in der.Darstellung 
verschIedener Aufgaben! Seine Synagoge, seme Theater, 
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Gebäude des Zwingers, die heute noch stehen, als 
Teil einer weit grossartiger geplanten Platzanlage ge-
dacht, die sich bis zum Ufer der Eibe hinunterziehen, 
einen langgestreckten inneren Ehrenhof einschliessen 
und gegen die EIbe mit einem etwa im Halbkreis ge-
schwungenen Gebäudeflügel mit einem kuppelartigen 
Zentralbau abschliessen sollte. Da der innere Ehrenhof 
ohnehin schon eine übergrosse Länge hatte, so glaubte er, 
ihn in sich und gegcn die Eibe schliessen zu ma~s~n. 
Ungleich umfangreicher noch war der Entwurf CuvJlhes 
gedacht. Das alte Schloss sollte niedergelegt und an 
seiner Stelle ein Ehrenhof errichtet werden, welcher 
die Hofkirche Gaetano Chiaveri's i~ d~e Umfa~sung 
mit einbeziehen sollte. Vor dem JetzIgen Zwmger 
sollte sich nach der Elbseite ein zweiter Hof entfalte~, 
welcher etwa den ganzen heutigen Theaterplatz Alt 
dem Hötel Bellevue eingenommen h_aben würde. h ~ 
ihm und hinter dem Zwinger war eIDe gros~til~ 
ecki e Schlossanlage gedacht, we1ch.e von 
bis ;Ir Ostraallee reichen sollte und Wiederum m
d 
ehrer~ 
f t Et ' 300 m lang un 2IO grosse Höfe um ass c. \\ a . rde 
breit war sie angenommen; diese ~auanl~ge cr\iet 
mehr als 4 mal so gross ge'Yesen sem, ~lshl as elIte 
des heutigen Zwingers. Hmter dem c oss so 
sich eine ausgedehnte Gartenanlage der Elb~ entlan~ 
bis nach Uebingau ziehen. Steche schreibt d~zu. 
"Denkt man sich - von Neu~tadt k?mme~d - l~nks 
und rechts und vor der Hofkirche dIe welten PI~tze, 
die Arkaden aus ihnen hervorragend, das herrhche 
seine Wohnhausbauten , sein Pc;>lylech~ikum in Zürich, 
sein Rathaus in Winterthur -. Jedes em. klarer, . sof?rt 
erfass barer Typus, ein meisterltcher BeweiS für die Em-
heit in Semper's Schaffen und Denken! 
Sem per glaubte dass die Renaissance den modernen 
Stil darstelle, er fühlte sich in ihr mode~n. Sch<?n damSli 
ertönte laut der Klageruf, dass der Zelt der eigene U 
f hl Man versuchte ihn zu schaffen. Aber es gelang 
«? het· Auch Semper hat ihn nicht der Welt gebracht. 
DlC • • • R . I b Er fühlte sich modern m semer enalssance, er g au te, 
dieser sei vorbehalten, die Welt zu verjüngen. Es gelte 
nar sie neu zu erwecken, mit ihr die gros sen neuen Auf-
gab'en zu erfüllen, um so der Zeit den ihr fehlenden 
eigenen Au~dru~k zu g~ben: Er hat sich hierin geirrt, wie 
wir alle, dIe wir nach Ihm Immer neue Stile zu erwecken 
suchten, um uns an ihnen zu erfrischen. Semper's eigene 
Entwürfe in anderen Stilen beweisen dass er die Re-
naissance als unzulänglich empfand j d den Typus ausbu-drücken. In?em er jeden seiner A~t nach erforschte, . ed 
reitete er die Duldsamkeit in Stilfragen vo~. Man wir 
ihm aber nie sklavische Abhängigkeit vom ,?mzel~en Vor-
bilde nachweisen können: Seine Bauten smd nIcht .aus 
entlehn!en Motiven zusammengetragen, keine Ergebn.lsse 
des SkIzzenbuches. Sie sind stets Aeusserungen emes 
Verständnisses ganzer Stilperioden, Dinge von ihrem letz-
ten Inhalte nach moderner Gestalt. 
Und so missachtete Semper jene, die !,stilvoll", das 
heisst so schaffen wollten dass man aber die Ursprungs-
zeit ihrer Werke in Zw~ifel gerat~n könne. "f-r sagte 
ihnen nach, dass sie die Vergangenheit fAlschen, ~:he Gegen-
wart verleugnen und die Zukunft täuschen. WIe e! üb~r 
den Ausbau alter Kunstwerke dachte, das beweist em 
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Werk Chiaveri's, weiter links das neue Schloss und 
noch weiter den kolossalen Garten mit \Vasserwerken 
und Blumenparterres in das Gehege hinein - welch' 
ein Anblick ohne Gleichen. tc Es kam nicht zur Aus-
führung und so blieb uns denn das Kgl. Schloss er-
halten. Dann scheinen die Pläne für eine Platzanlage 
vor dem Zwinger wieder geruht zu haben, bis die 
Periode der Semper'schen Bauausführungen anhob. 
Das italienische Dörfchen war ehemals eine Hütten-
siedelung, in welcher die beim Bau der Hofkirche be-
schäftigten italienischen Arbeiter untergebracht waren. 
Obwohl es nach und nach verschwand, blieb doch 
noch bis auf den heutigen Tag ein Rest übrig, auf 
dessen Beseitigung unausgesetzt die Aufmerksamkeit 
gerichtet war, obne aber dass es dazu kommen sollte. 
Ein Entwurf von Gottfried Sem per , aus Anlass der 
Lageplan. 
bewundernswertes Beispiel: dasDresdner Galerie-Gebäude. 
Semper wusste sehr wohl aus dem Barock herauszulesen, 
was er unserer Zeit an Vorbildlichem zu bieten habe. 
Als er aber den Zwinger zu vollenden batte, war er sich 
völlig bewusst, dass er sieb dem vorbandenen Meister-
werke wohl einzuordnen, aber nicht unterzuordnen babe, 
wie es wohl heute geschähe. Dass er nicht einen Bau 
in gefälschtem Pöppelmann·Stil, sondern ~in W e~k bin.zu-
stellen habe, das im Zeitstile gehalten sei, so wie e.r Ihn 
e~pfand. So schuf er ein Werk, das selbst der Laie als 
mcht zum Zwinger gehörig erkennt, dem aber der K.ün t-
Ier z!lgestehen muss, dass es mit diesem eine künstlerische 
-: mcht blos st!!istische - Einheit darstellt. Und damit 
diente er dem Ihn beherrschenden Geist der Geschichte 
besser, als wenn. er sich bemüht hätte mit dem Kopfe 
der Vergangenheit zu schaffen. ' 
. Im Entwi<:klungsgang des ästhetischen Denkens ist so-
mit Semper ~me. der .grös~ten Erscheinungen des 19. Jahr-
hunderts. Hier Ist die Ruckkehr zu ihm wohl noch auf 
lange Zeit ein Fortschritt. Als Künstler ist er mehr Kind 
seiner Zeit. Aber in. dieser ist er eine der freiesten und 
yornehmsten ErscheID.unge~ .. Bewundernswert sind die 
IOnere Abrundung, die. gelst~ge Geschlossenheit seiner 
Bauten. Dessen kann SIch ketne Stadt mehr rühmen als 
Dresden, wo das Bes.te steh.t, was Ihm zu schaffen be. 
stimmt war. Nur wemgen setuer Zeitgenossen gelang es vö~li~ widerspr!lchsfreie Bauten zu schaffen; das Oppen~ 
helm sche PalaiS, die Fassaden der Galerie das ältere 
Th~ater werden jederzeit ~nter d~ese gerech~et werden! 
MeIsterwerke, von denen eIDes leider ein böses Geschick 
früh zerstört<:, die an~eren durch nun ein halbes Jahr-
hundert des leidenschaftlichen Wechselns im künstlerischen 
J2. Dezember 1903. 
Aufstellung eines Reiterstandbildes im Zwingerhof 
verfasst, versucht, an die Grossartigkeit der früberen 
Pläne heranzureichen. Nach dem Entwurf sollte sich 
der Zwingerhof gegen die Eibe öffnen; rechts und 
links sollten an die Zw:ingerflügel ein neues Museum 
und eine neue Orangerie anschliessen und es sollte 
das erste Hoftheater mit der Orangerie in Verbindung 
gebracht werden und mit seinem mächtigen Rundbau 
in eine langgestreckte PlatzanJage vorspringen, die sich 
bis an die Eibe hinunterzog und an der hier gelege-
nen Kurzseite durch die Schinkel'sche Hauptwache 
abgeschlossen werden sollte. Also auch Semper war 
gleich Pöppelmann von dem Gefühle geleitet, dass er 
die langgestreckte , vielleicht etwas überlange Platz-
anlage vor dem Einblick von der Eibe oder von der 
Augustus -Brücke her abschliessen müsse. An der 
Eibe war in venetianischem 
Sinne ein Landungsplatz ge-
dacht, welcher mit monumen-
talen Masten, Treppen - An-
beb - 5r"",,,~ . lagen, Denkmälern usw. aus ge-
schmücktwerdensollte. CamiUo 
Sitte schreibt dazu: "Wäre das 
Alles so ausgeführt worden, so 
würde dieser Platz eine über-
wältigende Wirkung hervor-
gebracht haben, ja, eine blei-
bende Berühmtheit ersten 
Ranges geworden sein. Der 
nüchterne kleinliche Zeitgeist 
sträubte sich aber so lange 
gegen diese überzeugend klare 
Konzeption, bis Alles verzettelt 
und zu Schanden gemacbt war. 
Zuerst kam die Orangerie an 
eine bedeutungslose Strassen-
ecke, während das Theater an 
der projektierten Stelle aufge-
baut wurde, und schliesslich 
wurde der Museumsbau als 
vierte Seite zum Abschluss des 
Zwingers verwendet. In dieser 
plan- und sinnlosen Anordnung 
passt das Museum nicht zum 
Zwinger und der Zwinger nicht 
zu jenem; das Tbeater steht 
ohne Verbindung allein da in 
der öden Platzleere; alle Orien-
tierung und Wirkung ist ver-
loren gegangen, und die Mög-
Geschmack sich ßiegreich behaupteten, während so vieles 
ihnen einst als gleichwertig und überlegen Erachtete auf 
lien Beschauer zu wirken längst aufgehört hat. 
In der Paulskirche zu London steht ein Stein über 
dem Grabe ihres Erbauers, Christopher Wren, mit der 
Inschrift: "Lector, si monumentum requiris circumspice!" 
. Leser, wenn du das Denkmal des Erbauers suchst, so 
~ieh um dich!" 
Dieser bescheidene Saal, der die heutige Festver-
sammlung umschliesst, ist seiner architektonischen Gestalt 
nach Semper's Werk. Mehr noch mahnt der Umblick in 
unserer Stadt an den grossen Meister. Es ist ein für die 
Geschichte Dresdens bemerkenswertes Ereignis, dass seine 
Bürger ein zweites Mal Semper herbeiriefen, als eigene 
Schuld ihn der Stadt entfremdet hatte, und dass ein wohl-
wollender, verzeihender König ihm zweimal sein höchstes 
Vertrauen schenkte. 
Seinper's Denken ist Gemeingut der W~lt geworden, 
sein Schaffen ist zu gutem Teil I?resden. zu eIgen. Unser~ 
Stadt kann sich rühmen das Verdienst semes grossen Archi-
tekten nie unterschätzt zu haben. Er war nicht durch 
Geburt Dresdner, wie Ludw.ig Richtt;r, der liebenswilrdige 
Meister von dessen Geburtsfest wir eben kommen. In 
seiner Herbheit und Strenge bat er sich nie g~nz dem 
sächsischen Wesen einfügen k~nnen. Aber er lS~ unser 
geworden durch seine gewaluge ~unst, dc:n GeIst der 
alten Königsstadt in sj~h zu .verarbelte!:!; er 1st unser ge-
worden durch den völlIgen ElOklang ZWischen dem kunst-
reichen Dresden und dem, was er der Stadt Neues schuf. 
Wir können uns die Stadt ohne ihn nicht mehr vorstellen, 
in die sein Geist so mächtig eingriff. 
Er ist unser, immer, ein für alle mal, sem per I 
Entwurf der Hrn. Ernst Ku b n 
und Otto Beyrieb in Dresden. 
(Ein TL PI·eis.) 
u 
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Eotwurt der Hro. Baurat Rumpel und Architekt Krutzsch 
~in Dresden. 
'(Ein m. Preis.) 
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Entwurf des Hrn. :.Richard Sc h lei n i tz in Dresden. (Ein 11. Preis.) 
Entwurf der Hrn. Paul Luther und Paul Kretzs c hma r in Blasewilz. (Ein 11 . Preis.) 
12. Dezember J903. 6:n 
lichkeit, aus diesem 'Wust von kreuz und quer gestell-
ten Bauwerken, die ohne Verbindung wie Kommoden 
bei einem Ausverkauf herumstehen, jemals wieder ein 
geschlossenes harmonisches Ganze heraus zu bringen, 
ist für immer entschwunden, nicht nur zum Schaden 
Dresdens, sondern auch zum Schadeu aller Kunst-
freunde und Gebildeten überhaupt, welche beim Be-
suche Dresdens an diesem herrlichen Platz Herz und 
Sinn erfreut und daran eine bleibende angenehme Er-
innerung heimgetragen hätten". Man darf sich nun aber 
angesichts des heutigen Zustandes fragen, ist diese un-
gewöhnlich scharfeKritik, die in sämtlichen Vorentwürfen 
für diese Platzanlage keine Stütze findet, berechtigt? Ist 
tatsächlich die Möglichkeit, ein geschlossenes, harmo-
nisches Ganze herauszubringen, für immer entschwun-
den? Es ist noch keineswegs erwiesen, dass der lang-
gestreckte Pöppelmann'sche Entwurf, auf dessen Ge-
danken Semper zurückgriff, die überwältigende Wir-
kung hervoi-gebracht haben würde, die Sitte vermutet. 
Jedenfalls hatte der Gedanke Pöppelmanns vor dem 
.. in : I • l I I • 
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nicht folgen, wenn er meint, in dieser plan- und sinn-
losen Anordnung passe das Museum nicht zum Zwin-
ger und der Zwinger nicht zu jenem; ich möchte in 
der Beurteilung dies r Verhältnisse lieber Cornelius 
Gurlitt folgen, welcher den feinen künstlerischen Takt 
betont, mit welchem Semper seinen Bau dem alten 
Zwingerhofe eingliederte. Die Wahrscheinlichkeit, 
dass Sem per nicht aus Gründen des kleinlichen Zeit-
geistes, sondern aus woblerwogenen künstlerischen 
Gründen dazu kam,' seinen grösseren Plan zu ver-
lassen, beweist der im Grundgedanken durchaus ver-
wandte Plan für die Platzgestaltung zwischen den 
Hofmuseen und den Hofburgflügeln in \iVien. Fast 
der gleiche Grundgedanke, jedoch durchaus andere, 
harmonischere Abmessungen, nicht mehr die verbält-
nismässig enge Anlage des Dresdener Entwurfes und 
nicht mehr das ungewöhnlich Langgestreckte desselben. 
Es fragt sich nun, sind die Verhältnisse für eine 
monumentale Platzgestaltung nach Errichtung des 
Museums ungünstigere geworden, wie vor derselben, 
!' .• : ,., ! 
'u'" 
Entwurf des Hrn. Paul Scb nartz in Leipzig. (Ein 1lI. Preis) 
Sem pers das voraus, dass der Architekt des XVIlLJahr- als noch die Möglichkcit vorhan,den war, den - mehr-
hunderts mit einer Einheitlichkeit der architektonischen fach genannten Semper'scben l,>ntwurf auszuführen? 
Formen rechnen konnte, die manche Ungelegenheit Die Antwort muss bei ernsterer Prüfung der Frage 
aus der zu geringen Breitenbemessung der Anlage un<;L n<l:ch den vor~erg~hen~en Ausführungen lauten: 
zu besiegen im Stande war. Demgegenüber befand NelD, lD1 Gegenteil, sie smd. günstigere geworden. 
sich der Semper'sche Entwurf in einer weniger glück- D.~rch ~en Abs.chlu~s des ZWll1gerhofes ist hier eine 
IichC'.n Lage. Sem per wollte dem Zwinger Bauwerke kunstle~lsche E~nhelt geschaffen, die für sich besteht 
in einer ganz anderen Stilart angliedern, Bauwerke, und bei der weiteren Platzgestaltung aus cheidet. Far 
die jedenfalls eine andere Lokalstimmung erzeugt haben den neue~ Platz k?mmen ausser den noch zu schaffen-
würden, wären sie in dem Sinne entstanden, wie sie den Archttekturtellen nunmehr nur noch die Fassade 
hier geplant waren. Der mächtige Rundbau des alten d~s M~seul1?;' der vOl'?ere Teil des Iloftheaters und 
Hoftheaters wäre so stark in die Platzanlage ein ge- die Chlaver~ sche ~ofklrche inbetracht. Theater und 
sprungen, dass das perspektivische Bild wobl eine Museum. zeigen ell1e stilistische Einheit von hoher 
unerwünscbte Beeinträchtigung erfahren hätte. Sollte Schönheit. _ Je mebr der Kunstgeschmack von den 
sich Sem per unter diesen Umständen nicht mit einer l~uter auftletenden Schöpfungen der Gegenwart zu-
gewi.ssen Wüligkeit entschlossen haben, mit dem ruckkehrt. zu der:en der nächsten Vergangenheit desto 
grazlös~n Museum die vierte Seite des Zwingerhofes m~hr s~e)gen die Werke Schinkel's und Se;nper's 
zu schhessen und damit eine geschlossene Platzanlage wi~der 10 der künstlerisch~n Wertschätzung. Das Ar-
Z.ll schaffen, die in ihren Abmessungen zu dem glück- chl~ektur-Syster,n. d~r Hofktrche entfernt sich nicht so 
hebsten gehört, das wir besitzen und die in ihrer welt von der. stJhst)sche~ Haltung der genannten Bau-
lJrnrabmung .das unvergleichlichste ist, was mensch- ten, das.s b~l der etwaigen Einbeziehung dieses Bau-
hche Kunst Je hervorgebracht hat? Ich kann Sitte werkes m die Platzgestaltung eine Störung der Har-
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monie befUrchtet werden müsste. Die Schinkel'sche 
Hauptwache ist ein so fein gegliedertes Werk, dass 
sie bei einer etwaigen Wiederverwendung die Wir-
kung der feinen, aber doch temperamentvollen Archi-
tektur Semper's nur steigern würde. 
Wenn also eine monumentale Platzgestaltung 
möglich ist, welche Formen kann dieselbe annehmen? 
Darüber sollte der jüngst entschiedene Wettbewerb 
Aufschluss geben. So zahlreich er beschickt war, so 
hat er doch keinen durchschlagenden Gedanken ge-
zeitigt, sodass er lediglich als eine Vorkonkurrenz be-
trachtet werden kann. Als eine solche hat er wesent-
lich zur Klärung der ungemein schwierigen Frage 
beigetragen und der umsichtigen Stadtverwaltung wert-
volle Fingerzeige für einen etwaigen zweitenHauptwett-
bewerb mit bestimmten Gesichtspunkten gegeben. -
(Schluss folgt.) 
Das Bauwesen im deutschen Reichshaushalt 1904. 1['1 em deutschen Reichstage ist bei seinem Zusammen-
a tritt am 3· Dez. d. J. der Haushalts-Etat für 1904 
zugegangen, in dessen Ansätzen das Bauwesen hin-
sichtlich der einmaligen Ausgaben mit einer Gesamt- Summe 
von rd. 93 Mil!. M. teilnimmt, eine Summe, die den Auf-
wendungen des Vorjahres etwa gleichkommt. *) 
Der höchste Betrag fällt in diesem Jahre auf die 
Marine mit rd. 24,37 Mill., sowie auf die Reichseisen-
bahnen mit 20,94 Mill. M. Das Reichsheer steht erst 
an 3. Stelle mit 15,66 Mill., dann folgen fast mit gleichen 
Beträgen, 11,29 Mill bezw. Il Mill. M. das Reichsamt 
des Inneren und die Schutzgebiete. Die Reichs-
pos t beansprucht in diesem Jahre 89 Mill M. Kleinere 
Beträge werden gefordert vom A~swärtigen Amt, 
nämlich 377 600 M. für Konsulats- bezw. Gesandtschafts-
Wohnungen in Hankau, Canton, Tanger, Bangkok, 
Teheran, bezw. für den Ausbau des Kolonialamtes in 
Berlin selbst; 283000 M. von der Reichs'druckerei für 
die Erweiterung ihres Geschäfts-Gebäudes in Berlin; 
55000 M. vom Reichsjustizamt für eine ausserordent-
liehe bauliche Instandsetzung seines Gebäudes in Be r li n; 
15900 M. vom Reichsschatzamt für Erschliessung frei 
gewordenen Festungsgeländes in M ain z und, schliesslich 
150000 M. vom Fonds der China-Expedition als letzte 
Rate für ein Lazarett der Schutztruppe in Peking. 
V(;)ß den 24.37 Mill: M. de~ Marineverwaltung (fast 
10,7 Mdl. M. mehr als Im Vorjahre) entfallen 6,55 Mill. auf 
den ordentlichen, 17,82 Mill. auf den ausserordemJichen 
Etat. Erstere sind hauptsächlich vorgesehen für Erweite-
rungsbauten der Kaiser!. Werften in Kiel, Wilhelms-
ha ven, Dan z i g, ferner für Garnison- und Lazarettbauten. 
Es entfallen ferner 773000 M. auf solche Anlagen, die, wie 
die bessere Befeuerung der Küsten, die Aufstellung von 
Seekarten usw. auch dem allgemeinen Schiffahrtsinteresse 
dienen, und auf die Beschaffung eines grossen Seebaggers 
(Ges.-Kosten 1,2 Mill. M.) usw. Von den ausserordent-
lichen Ausgaben sind 4,7 Mill. M. wiederum für den Bau 
von grossen Trockendocks in K i e I und W il hel m s h ave n, 
8,6 Mill. M. für grössere Erweiternngsbauten an den ge-
nannten drei Werften und 2,43 Mil!. M. schliesslich für 
Kasernen- und Lazarettbauten bestimmt. 
Die Eisenbahnverwaltung steht mit 20,94 Mill. M. 
(5,43 Mill. J,f. mehr als 1903) an 2. Stelle. Von dieser 
Summe sind im ordend. Etat für die einmaligen Ausgaben 
6,45 Mill. M. vorgesehen, darunter als Hauptposten 4,2MiIl. M. 
für die Beschaffung von Betriebsmitteln (18 Lokomotiven, 
792 Güterwagen, 10 Gepäckwagen). Der ausserordent!. 
Etat umfasst 14,50 Mill. M" davon 9,13 Mill. M. für Bahn-
hofsveränderungen und Neubauten, namentlich in Metz, 
Strassburg, Colmar. Flörchingen, 3,94 Mit!. M. für 
die Verlängerung von Bahnlinien, Ausbau 2. bezw. 3. und 
4. Gleise und für neue Bahnstrecken. Für Beamtenwoh-
nungen sind 400 000 M. eingesetzt. 
[Auch der Etat der laufenden Ausgaben ist mit 38•16 
Mil\. M. um 3,0 MIl\. M. höher als im Vorjahre. An der 
Gesamtsumme nehmen die Betriebsmaterialien und Aus-
stattungs-GegenstAnde mit 9,57 MiI!. M., die Unterhaltung 
und ErgAnzung. der ~aulichen Anlagen mit 11,73 Mill. M., 
desgl. der BetrlE:bsmIttel mit. 10,42 M. M. teil]. 
. Für dl!s Reichsheer silld an einmaligen Ausgaben 
Im ordenthchen .Etat rd .. 15,66 Mil!. M. ausgeworfen, d. h. 
3}25 Md!. ~. weDiger !,ls Im Vorjahre. [Nicht eingerechnet 
smd dabei rd. 2.52 MIlI. M., die zur Erwerbung und Aus-
stattung von Truppen - ~ebungsplätzen ausserdem noch 
gefordert werden, da diese Summe nur zum kleineren 
Teil .auf eigentliche ~auliche Zwecke entfällt]. Es nehmen 
an diesen Kost~n Tell: .Preussen mit rd. II,32 Mill. M., E!sass-Loth~lDgen mit rd. 1,63 Mill. M., Württemberg 
mit rd. 1,54 MIIl. M. und Sachsen mit rd. 1,15 Mill. M. 
Mehr. als die Hälfte der Gesamkosten erfordert dabei das 
Garlllson-V.er~altungs~.esen, .d. h. der Bau von Kasernen 
usw. Berhn Ist beteiligt mit grösseren Posten für die 
. *) Vergl. Jahrg. 1903 S. 30u. fC. Die. dort angegebene Ges -Summe 
Ist auf a,,:der~r Gru.ndlage be~echnet. da dort noch Summen elnbrzogen 
wurden,. die Dicht relD unter die. baulichen Ausgaben zu rechnen sind, wie 
namentlich der Grunderwerb bel den Postbauten usw. 
12. Dezember 1903. 
Kasernen eines Eisenbahn· Regimentes, des Telegraphen-
Bataillons, den Neubau der Kaiser Wilhelm-Akademie usw. 
Im ausserordentl. Etat sind wie im Vorjahre 500 000 M. 
zur Beschaffung von Feldbahnmaterial vorgesehen. 
Das Reichsamt des Inneren setzt im ordent!. Etat 
6,29 Mil!. M. (rd. 2 Mil!. M. weniger als 1903) an, im 
ausserordendichen 5 Mill. M. (rd. 1 Mil!. M. mehr als 
im Vorjahre). Letztere Summe ist ausschliesslich zur 
Förderung des Baues von Kleinwohnungen bestimmt. 
Bei ersterer Summe handelt es sich im wesentlichen um 
die Fortsetzung alter Aufgaben. Hauptposten bilden die 
weiteren Raten für Erweiterungsbauten des Reichs-Ge-
sundheitsamtes 995000 M., des statistischen Amtes 
200000 M., für den Neubau des Reichs-Patentamtes 
35 Mill. M., des Aufsichtsamtes für Privat·Versiche-r~ngen 500000 M., sämtlich in Berlin. Für die Vollen-
dung des Kaiser Friedrich-Denkmals in Berlin sind 
200000 M. eingesetzt, 150000 M. für den Ausbau der 
Hohkönigsburg, 57000 M. für Verbreiterungsarbeiten 
am Kaiser Wilhelm - Kanal, Ausführung von Ent-
wässerungsarbeiten, Anlage von Arbeiter- und Lootsen-
wohnungen daselbst. Neu ist ein Posten von 50000 M. 
als Beitrag zu dem Museum für Meisterwerke der 
Naturwissenschaft und Technik in München. Nicht 
einbegriffen in obiger Gesamtsumme ist ein Beitrag von 
2 MB!. M. für die Weltausstellung in St. Louis, von 
welcher Summe jedenfalls noch ein Teil auf h"ulicho 
Anlagen entfalll. 
Für die 8 deutschen Schutzgebiete werden zu 
baulichen Zwecken an einmaligen Ausgaben im Ganzen 
rd. II Mill. M., d. h. etwa 3 Mil!. M. mehr als im Vorjahre 
gefordert. Davon fäUt wiederum der Hauptanteil mit 
l l97000 M. auf Kiautschou. Mit Rücksicht auf die im ahre 1904 zu erwartende Eröffnung der Schantung-Eisen-ahn soll der Handelshafen kräfti~ gefördert werden, 
wozu rd. 3,75 Mill. M. angesetzt smd. Für Kasernen, 
Verwaltungsgebäude, Wasserleitung, Kanalisation, Schlacht-
hof usw. sind 1,78 Mill. M., für das Schwimmdock nebst 
Reparaturwerkstatt 1,5 MB\. M. vorgesehen. 0 s t a f ri k a 
erfordert 2,28 Mill. M., die als Hauptposten 1,8 Mill. M. für 
die Fortführung der Eisenbahn Tanga-Muhesa - Korogwe 
bis Mombo vorsehen, bezüg!. deren ein Vertrag mit der 
Firma Lenz & Ko. in Berlin abgeschlossen ist, welche sie 
betIiebsfertig einschl. der gesamten Ausrüstung bis Mitte 
1905 fertig zu stellen übernommen hat und zwar für eine 
im Voranschlag bleibende Gesamtsumme. T 0 g 0 braucht 
'i9looo M., davon 450000 M. als III. Rate der Eisenbahn 
Lome-Kl.-Popo, Südwestafrika 437000 M. etwa zu 
gleichen Teilen für Baulichkeiten und Wasserversorgungs-
anlagen. In Kamerun werden 320225 M. zu gleich«:n 
Teilen zu Hochbauten und Wegebauten verwendet, die 
Schutzgebiete Sa!D0a, Neu-Guinea und die. Kar<?linen-, 
Palau- und Mananen-Inseln begnügen Sich mit 95000, 
5+ 100 bezw. 42375 M. -
Für die Reichspost- und Telegraphen-Ver-
waltung sind im ordentlichen Etat für .Bauzwecke 
8,90 Mill. M. vorgesehen. Dazu kommen für remen ~rund­
erwerb zu später auszuführenden Bauten noch 5,8 MIl!. M., 
die noch nicht mitgerechnet sind. (In der Summ~ von 
8,9 Mil!. M. ist übrigens z. T. auch Grunderwerb mit en!-
halten der sich von dem Bauwert nicht trennen lAsst) .. Mit denA~sätzen für Grunderwerb hält sich der Etat der Relch.s-
post auf der Höhe des Vorjahres. Es fallen davon allem 
4,21 Mill. M. für Neubauten und Fortsetzung angefangener 
Bauten auf Berlin. Davon nehmen die Anlagen a!D 
Schlesischen Bahnhof (einschliesslich Grunderwerb) allem 
1,65 Mill. M. in Anspruch. d!e Erweiterungsbauten des 
Hauptpostamtes in der Kömgstrasse de~gl. 824 ~50 M., 
die Erwerbung eines Grundstückes für die Erweiterung 
des Postamtes am Potsdamer Bahnhof .678000 M .. usw. 
An I. Raten für Neuausführungc: n smd.4,6g MIIl. M. 
vorgesehen. Geplant sind Neubauten !n BerIIn, Be~th.en, 
Blankenburg a. H., Breslau, DIrschau, Gl«:IWltz, 
Lauenburg, Lippstadt, Lü~eck, Metz, MIDdc;n, 
Münster Plauen i. V., Ryblllk, Schlawe, Stettln, 
Waldenburg i. Schi. -
Vermischtes. 
Sittig'sche Gipsdielen mit Kokosfasereinlage (hergestellt 
in der Fabrik von Euling, G. m. b. H. in Ellrich a. H.) 
beanspruchen vor den gewöhnlichen, unter Beimischung 
von Koksasche hergestellten Gipsdielen den Vorzug 
grösserer Widerstandsfähigkeit ge~en den Angriff äusse-
rer Kräfte, Er"chütterungen und Feuer, während Stütz-
haken , Nägel, Schrauben eingetrieben werden können 
und gut halten, ohne dass ein Abplatzen eintritt. Eine ein-
fache 5 cm starke Wand wird aus diesen Platten im 
Verbande hergestellt; man lässt sie ringsherum etwa 2 em 
in die Mauern einbinden. Doppelwände werden aus zwei 
einfachen je 5 cm starken Wänden hergestellt, die zwischen 
sich einen Luftraum von einigen Zentimetern Weite lassen. 
Die beiden Wände sind in gewissen Abständen mit lot· 
rechten Nuten versehen und es werden nun durch Gips-
einguss zwischen den Wänden in diese Nuten eingreifend 
senkrechte Stege hergestellt, die als Versteifung der Doppel. 
wand dienen, sodass diese eine erhebliche Widerstands-
fähigkeit erhält. Brand- und Erschütterungsversuche, die 
in der mechanisch-technischen Versuchsanstalt in Gross· 
Lichterfelde-Ost vor kurzem ausgeführt wurden, haben 
günstige Ergebnisse für diese neue Konstruktion gehabt. -
Zum Ehrendoktor der Techn. Hochschule zu Darmstadt 
wurde auf einstimmigen Antra!1: der Abt. für Architektur 
und durch Beschluss von Rektor und Gr. Senat Hr. 
Geh. Reg. - Rat Prof. Henrici in Aachen .wegen seiner 
hervorragenden Verdienste um die Einführung künst-
lerischer Grundsätze im Städtebau und seiner vorbild-
lichen Arbeiten auf diesem Gebiete" ernannt. -
Bücher. 
Theoretische Grundlagen der Starkstrom· Technik von Charles 
Proteus Steinmetz. Autor. deutsche Aus!1:abe. Uebers. 
von Ing. A. Hefty. Mit 143 in den Text eingedr. 
Abbildgn. Braunschweig. Druck und Verlag von 
Friedrich Vieweg und Sohn. 1903. Pr. 9 M. -
Steinmetz ist in Fachkreisen vorteilhaft bekannt 
rlnrrh eine grössere Zahl schöner Arbeiten, die sich 
hauptsächlICh mll Oe, Thcorie cl",,, W~<-h"cbl1ul1J"~ 
der ihn erzeugenden sowie der ihn zu ihrem Betrieb~ 
benötigenden Apparate befassen. Auch der Inhalt des 
vorliegenden Buches ist in seiuem grössten Teile dem vor-
erwähnten Thema gewidmet. Es bildet gewissermassen 
eine Ergänzung zu des Verfassers .Theory and calcu-
lation of alternating current phenomena" und 
besteht aus zwei Hauptteilen, deren erster der allgemeinen 
Theorie gewidmet ist, die er in ]8 Kapiteln und unter 
Darlegung und Benutzung der neuesten Errungenschaften 
auf diesem Gebiete in ihren Hauptzügen erschöpfend 
behandelt. Jedem Kapitel sind am Schlusse noch ein 
oder mehrere der elektrotechnischen Praxis entnommene 
Beispiele angefügt, die zeigen, wie die eben entwickelten 
Sätze der Theorie und die aus ihnen gezogenen Schlüsse 
auf die durch die Wirklichkeit gegebenen Verhältnisse 
angewendet werden. 
Der zweite Teil des Buches trägt die Ueberschrift: 
~Spezielle Maschinen". Steinmetz sieht hier von den 
bi~her fast ausschliesslich gebräuchlichen Arten der Ein-
teIlung der elektrischen Maschinen in Motoren und Gene-
ratoren oder in Gleich- und Wechselstrom-Maschinen ab und 
setzt an ihre Stelle die von der Normalien-Kommission der 
"American Institution of Electrical Engineers" an-
g~nommene Einteilung, die sich auf den charakteristischen 
EIgenschaften der Maschinen aufbaut. Diese neue Einteilung 
legt er in einer Einleitung eingehend dar und begründet 
sie. Ihr entsprechend zerfällt der zweite Teil des Buches 
in folgende Kapitel: Synchron - Maschinen; Kommutator-
Maschinen; Rotierende Umformer; Induktions Maschinen. 
Wie der Verfasser im Vorwort darlegt, beabsichtigte 
er, in diesen Abschnitten die wichtigsten elektrischen 
Apparate in ihren charakteristischen Eigenschaften in-
bezug auf änssere und innere Bauart, Wirkungsweise 
unter normalen und nicht normalen Verhältnissen, einzeln 
und in Verbindung mit anderen Apparaten darzustellen. 
Dies ist ihm auch recht gut gelungen, so dass einem 
jeden Elektrotechniker das Studium des Buches Belehrung 
bringen und Genuss bereiten wird. Viele deutsche Fach-
genossen werden daher Hrn. Hefty fOr seine Ueber-
tragung des Werkes ins Deutsche Dank wissen. Er hat 
hierbei in den Formeln die von Steinmetz verwendeten 
Buchstaben·Bezeichnungen durch die in Deutschland ge-
bräuchlichen ersetzt, womit man nur einverstanden sein 
kann. Wir hätten es aber gerne gesehen, wenn er noch 
in einigen anderen Punkten vom englischen Originaltext 
zugunsten des in Deutschland Ueblichen abgewichen wäre. 
So wird in unserem Lande wohl schwerlich irgendwo mit 
einer Periodenzabl von 33,3 (siehe Beispiel auf S. 59) ge-
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arbeitet werden. Auch sind z. B. das Wort .vernach-
lässigbar" sowie der Ausdruck, eine Spannung wird einem 
Kondensator ~aufgedrllckt·, wie an verschiedenen Stellen 
des Buches zu lesen ist, nicht dem deutschen Sprach-
schatze entnommen, erweisen sich vielmehr als übermässig 
gewissenhafte Uebertragungen der betreffenden englischen 
Worte. Schliesslich wollen wir noch erwähnen, dass der 
Uebersetzer den Abschnitt Ilber Ankerwickelungen für 
Gleichstrommaschinen, da er es für notwendig hielt, hier 
die einfachen Schaltungsformeln, wie wir sie z. B. in dem 
Arnold'schen Werke ~Die Gleichstrommaschine" 
finden, wiederzugeben, einer entsprechenden Umarbeitung 
unterzogen hat. - Dr. H. S. 
Preisbewerbungeo. 
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Kaiser Josef-Denkmal in Töplltz·Schönau wird von einem 
bez. Komitee ausgeschrieben. Die Kosten des auf der 
Marktplatz - Terrasse aufzustellenden Denkmales sollen 
50000 Kr. nicht überschreiten. Es gelangen 3 Preise von 
1200, 800 und 600 M. zur Verteilung. -
Personal-Nachrichten. 
Hessen. Ernannt sind: Die Reg.-Bmstr. K 1 u m paus Darm-
stadt z. Bauass. unt. Verleihung des Tit. und Ranges eines Bau-
insp. und He chi erz. Kr.· Bauinsp. für Lauterbach ; - die Reg.-
Bfhr. Ludw. Pie t z aus Darmstadt (Hochbfch ), Herm. Dan n e n-
be r ger aus Crumstadt (Wasser- u. Strassenbfch). Gust. K ö h I e r 
aus Bornheim und Karl L 0 re y aus Darmstadt (Eisenbfch), Aug. 
Be t z aus Mainz (Masch.-Bfch.l zu Reg.-Bmstrn. 
Preussen. Dem Reg.- u. Brt Hell w i g in Stralsund und dem 
Landbauinsp. Hab e I t in Greifswald ist der Rote Adler·Orden 
IV. Kl., dem Reg. - Bmstr. B r ü s t lei n in Greifswald und dem 
Ratsbmstr. K I i m m in Breslau der KgI. Kronen-Orden IV. Kl. verl. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreuss. 
Orden ist erteilt und zwar: dem Geh. Brt. Prof. Dr. Me y den-
bau e r in Berlin des Grossherrl. Türk. Medschidje-Ordens 11. KI. i 
dem Prof. Sc h I e y e r an der Techn. Hochschule in Hannover 
des Grossherrl. Türk. Osmanie Ordens III. J{l.; dem Geh. Reg.· Rat 
Prof. M art e n s, Dir. der ... cooh.-techn. Versuchsanstalt in Char-
lottenburg des lCgl. Nlederländ. Ordens von Oranien-Nassau. 
Der Keg.- u. Brt. S p ren gell in Altona ist z. Geh. Brt. und 
vortr. Rat im Minist. der öffentI. Arb. ernannt. - Dem Schiffbau-
Dir. F loh r in Stettin ist der ehar. als Brt. verliehen. 
Der Mel.·Bauinsp. Mi e rau ist von Kaukehmen nach Magde-
burg versetzt und der Reg.-Bmstr. Wen z el in Dl1s",ldorf z. Me!.-
Bauinsp. ernannt. 
Die Reg.·Bfhr. Ludw. Ku seI aus Grabow (Hochbfch.), -
Gg. B rau n aus Graudenz und Ernst er e sei 0 I i aus Bromberg 
(Wasser- u. Strassenbfch.), - Gust. J 0 h 1 e n aus \Veilburg, Willy 
L eh man n aus Berlin (Eisenbfch), - Friedr. Weg e n e raus 
Hannover und Paul Bar d t k e aus Kittlitztreben (Masch.-Bfch.) 
sind zu Reg.-Bmslrn. ernannt. 
Zur Beschäftigung überwiesen sind die Reg.·Bmstr.: Ernst 
Sc h ö n wal d der Kgl. Verwaltung der märk. Wasserstrassen in 
Potsdam, V 0 i g t und Li p p man n der Kgl. Eisenb.-Dir. in Breslau. 
Den Reg.-Bmstrn. O. B er t r amin Berlin u. Paul G r u I ich 
in Merseburg ist die nachges. Entlass. aus dem Staatsdienst erteilt. 
Der Brt. z. D. Woll a n kein Hamm ist gestorben. 
WÜrttemberg. Der tit. Ob ·Brt. Sc h moll e rist z. Ob.-Brt. 
bei der Gen. - Dir. der Staatseisenb. befördert. - Der Abt. - lng. 
Re ich e r t bei der Gen. - Dir. ist zu der Eisenb. - Bauinsp. Geis-
lingen und der Abt.-Ing. Hoc h müll e r in Ravensburg zur Eisenb.-
Bauinsp. Rottweil versetzt. - Der Abt. -Ing. Sc h ä u f f eie in 
Reutlingen ist auf die Stelle des Eisenb.-Bauinsp. in Aulendorf be-
fördert. - Der Reg. - Bmstr. Wie I a n d in Gmünd ist z. etatm. 
Reg.·Bmstr. im Fin .Depart. erannt. 
Brief- und Fragekasten. 
Fra g e b e a n t w 0 r tun gen a u. dem L e s e r k r eis e. 
Zur Anfrage in No. 94 betr. zweckmiissige Verwendung 
VOll grossen Massen von Sägespänen möge folgendes dienen. 
Betriebe, welche sehr grosse Mengen von Sägespänen erzeugen 
können durch Fabrikation der Sch~rich'schen Bauplatten die Silge~ 
späne sehr gut verwerten un.d elOen grossen Gewinn erzielen. 
Näheres durch Bautafel.Fabr!k Ott.o S~hurich, Leisnig i. Sa. 
. Zu der Anfrage erlaube Ich mir mItzuteilen, dass Sägespäne 
III g!ossen Massen zur Herstellung fugenloser Fussböden, sowie 
Estnc~ ver:-vendet ';Verden. - Richard Beck in Stuttgart. 
D,e r~lch .cntwlckelte Kunststein-Industrie bietet ein grosses 
Absatzgebiet. für Sägespäne (Mehl). Die fugenlosen Beläge, die .ich 
für Flure, Küchen, Lager- und Geschi1ftsräume besonders eignen, 
enthalten fast ',. Füllstoffe organischer Natur und zwar meist SilgesJJän~. Als bedeutende Firma für solche F~ssboden ist Jakob 
Sch.e)a III Feuerbach bei Stuttgart bekannt, mit über 50 Zweig-
fabnken znrHe~ste.Ilung der sogen. schwedischen Fussböden 
System Sche)a m Deutschland. Fr. Funk iu München. 
In.halt: .Grabmal der Familie Becker auf dem Friedhofe in Weissen· 
Te bel Berhn .. _ Gottfried Semper (Schluss'. _ Die Umltestaltung des 
heaterplatzes In Dresden. _ Da. Bauwesen im deutschen Reichshaushalt 
r9"h4. - Vermischtes. - BOcher. _ Preisbewerbungen. - Personal·Nach· 
ne teu. - Brief- und Fragekasten. 
Hierzu eine Bildbeilage : Grabmal in Weissensee b. Berlin. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. Far die Redaktion 
verantwortl. Albert Hofmann, BerUn. Druck von Wilh. Greve, Berlin. 
No. 99. 
Aus dem Entwurf .San Marco" des Hrn. Arch. Kurt Die s tel in Blasewitz-Dresden. 
Die Umgestaltung des Theaterplatzes in Dresden (Schlass.) 
lilie Grenzen für den Wettbewerb waren so weit gesteckt, dass kaum mehr von solchen gesprochen werden konnte und die Teil-, nehmer des Wettbewerbes tatsächlich volJe Freiheit hatten, die nur durch die Fassung 
des Programmes und den hierdurch hervorgerufenen 
Eindruck, als ob die Stadtverwaltung diese oder jene 
Anordnung lieber säbe, etwas beeinträchtigt war. Ins-
besondere bestanden die Bedingungen nicht darauf, 
dass für Helbig's ein Ersatlrestaurant. geschaffe?- wer-
den müsse und es war auch der Tell der Bedmgun-
gen, welcher die Umstellung der Schinkel'scben Haupt-
wache betraf, durch die allgemeine Bestimmung wie-
der aufgehoben, nach welcher Entwürfe welche über 
das Programm hinaus eine freiere Lö~ung der Ge-
staltung des Uferraumes zwischen Brühl'scher Gasse 
und Hötel B:llevue ins Auge fassten, von der Preis-
~ewer.bung nlch t ~usgeschlossen sein sollten. Ja, man 
1St bel der Durchfubrung des Wettbewerbes mit Recbt 
auch noc? über diese Grenze hinausgegangen und 
ba.t Entwürfe zugelassen, ~elche den Theaterplatz in 
semem gan,zen Umfange zWlschen Gemäldegalerie und 
Elbufer, zWlschen H?ftheater und Hofkircbe zum Gegen-
stand .. der ~On~tlenscl~en B~arbeitung machten. Die 
Entwurfe mIt diesen Zielen slOd freilich nur vereinzelt 
sie gehören aber meist zu den beachtenswertesten de~ 
W.ettbewerbes. Die ~ehrzabl der eingelaufenen 48 Ar-
beiten beschränkt slch auf den Versuch für die im 
Programm enger begrenzte S.telle zwisch~n Augustus-
Brücke und Ilöte! Bellevue eme künstlerische Gestal-
tung zu find en. In der Mebrzahl der Entwürfe wer-
den an dieser Stelle auch die Hauptwache und ein 
Ersatzrestaurant mit baumbepfianztenErholungsplätzen 
vereinigt. 21 Entwürfe verlegen die Hauptwache, mit 
ihrer Front dem Theaterplatz zugewendet, in die Nähe 
des Hötels Bellevue; 17 Entwürfe ordnen sie in der 
Mitte des Geländes zwischen Brücke und Hötel an 
und gelangen alsdann zu in der Masse ungefähr 
gleichwertigen Bauanlagen rechts und links der Wache. 
In einem Entwurf ist die Lage der Hauptwache vor 
der katholischen Hofkirche gewählt, während auf dem 
Elbufergelände in der Nachbarscbaft des Hötels Belle-
vue eine Restaurant errichtet gedacht ist. Auch in 
den Entwürfen, die zu einer freieren Lösung gelangen, 
bildet die Stellung der Hauptwache das wesentlichste 
Unterscheidungsmerkmal. Einer dieser Entwürfe bringt 
die Hauptwache auf dem Schlossplatze gegenüber dem 
Georgentor zur Aufstellung und schlägt eine Verlegung 
der Brücke vor. Zwei Entwürfe behalten die alte Lage 
der Wache ungefähr bei und wenden sie lediglich 
um, sodass der Waffenplatz sich gegen den Tht;ate.r-
platz wendet. Zwei weitere Ent~ürfe or~nen Sie m 
die Flucht neben dem Theater em, der ewe auf der 
Museumsseite der andere auf der EIbseite. Fünf Ent-
würfe endlich ~tellen die Wache gegenüber und parallel 
mit dem Museum auf, jedoch nicht auf der Elbseit , 
sondern auf der Platzseite der am Nordrande über 
den Theaterplatz hinführenden Fahrstrasse. Ein Teil 
der Entwürfe welche die Hauptwacbe nicbt an das 
Elbufer verlegen, benützen den b~erdurcb gegeb~nen 
freien Raum zur Anlage umfangreicher RestauratIons-
bauten die sieb entweder lang und schmal an die Eibe hin-, 
men, die durchaus erwünscht ja beinahe notwendig 
ist, ist lediglich eine Geldfrage und was diese anbe-
lang~, s? hatDres~en I?och. nie gezögert, dasGcJd da mit 
medlzälschel: Freigebigkeit zur Verfügung zu stellen, 
wo künstlensche Interessen es forderten. Man lege 
also mutig die Spitzhacke an Helbig's Restaurant, 
Vermischtes. 
Für den IV. Kongress des Internationalen Verbandes 
für die Materialprüfungen der Technik In St. Petersburg 
ist nun die Zeit vom 18.-24. August I904 festgelegt. Die 
lasse die entstehende Platzwirkung ihren Einfluss aus· 
üben und fasse erst dann weitere Beschlüsse. Wir sind 
überzeugt, sie werden dann gefasst zu gunsten eines 
wiederholten Wettbewerbes mit reicheren Mitteln 
und mit einem festen Programm im Sinne von San 
Marco. - Albert Ho f III an n. 
Kongresskarte für die Verbandsmitglieder 10 Rbl., für ihre 
Damen 7 Rb!. Vergünstigun~en auf den Bahnen, den 
Schiffen und in den Hotels in Russland sind zu erwarten. 
Zuschriften sind zu richten an das "Comite d'Organi ation 
du IV. Congres International pour j'essai des materhux", 
Entwurf mit dem Kennwort .Sernper-Scl,inkel". 
Entwurf .San Marco" des Hrn. Arch. Kurt Dieste] in Blasewitz-Dresden. 
Sitzungen sollen derart verteilt werden dass die Teilnehmer 
ei~en ~eil ?es Tages Besi<:htigungen 'der Stadt und Aus-
flügen.1O d.le Umgegend widmen können. An einem der 
:rage I~t eID Besuch der Imatra· Wasserfälle in Finnland 
ID AusSicht genommen. Das Schlussbankett soll in Moskau 
a~gehalten. werden. .Im Anschluss an den Kongress ist 
eIDe gemelOsame Reise von Moskau über die Mineral-
quellen des Kaukasus·Noworossisk und Ekatherino~law 
und zurück nach Kiew geplant, von wo dann die Teil-
nehmer in ihre Heimat zurückkehren können. Preis der 
16. Dezember I903. 
St. Petersburg, perspec1ive des Balcan~ 9· Das Pr~tektorat 
des Kongresses hat der Grossfürst-Thronfolger Mlchael-
Alexandrowitsch übernommen. 
Berlln und seine Bauten. Das aus Anla>s der Wander-
versammlung des "Verband~s deutscher Architekten- und 
Ingenieur-Vereine" in Berlm 1896 /'erausgegebene statt-
liche 3 bändige Werk: IIBerlin und seine Bauten", dessen 
Herausaabe der "Architekten -Verein" zu BerJin ~nd die 
"Verei~gung Berliner Architekten" übernahmen, ISt, um 
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es weiteren Kreisen zugänglich zu machen, im Preise 
wesentlich ermässigt worden. Es kosten die 3 Bände nun-
mehr ungebunden statt 60 M. nnr 20 M., in zwei Leder-
bänden gebunden statt 7 ~ nur 30 M. Bei diesem billigen 
Preise dllrfte das schOne und reichhaltige Werk viele 
Weihnachtstische zieren. -
Die Einweihung eines Denkmales für Geh. Ob. - Brt. 
neben dem Vorsitzenden des Kirchenvorstandes, PIarrer 
Pet. Haas, angehOren die Hrn. Domkapitular Prof. 
Schnütgen in KOln, Pr~f. Gabr. v. Seidl in Mdnchen, 
Reg.- u. Brt. P. Tornow m Metz und Arch. Ad. NOcker 
in KOln. Unterlagen gegen 3 M., die nach Einreichung 
eines Entwurfes zurückerstattet werden, durch Hrn. PIarrer 
Haas in Köln. -
Max Spltta t findet Sonntag, den 20. Dez. mittags 12 Uhr 
auf dem alten Dorotheenstädtischen Kirchhof am Oranien-
burger Thor in Berlin statt. -
Zum Ehrendoktor der Techn. Hochschule In Braun-
schwelg wurde ftl.r seine Verdienste um die FOrderung 
der Statik der Baukonstruktionen und der Theorie des 
Brllckenbaues Hr. Ob.-Brt. Prof. Engesser in Karlsruhe 
i. B. ernannt.-
Auszeichnungen. Die städt. KoUe~ien in TOlz in Ober-
bayern ernannten den Architekten Prof. Gabr. v. Seidl 
in Mdnchen wegen seiner Verdienste nm die künstlerische 
Gestaltung des neuen Rathanses znm Ehrenbllrger. -
In dem Wettbewerb betr. Entwllrfe fllr die architekto-
nische Ausgestaltung des Sitzunglsaalel im Provinzial-
Ständehaus zu Hannover liefen :ao Arbeiten ein. Von der 
Zuerkennung des I. und des 11. Preises wurde abgesehen; 
dagegen wurde einstimmig beschlossen, die Summe von 
1500 M. auf die Entwürfe der Hrn. Alfred Sasse in 
Linden bei Himnover, BOrgemann undHu~o Nietzschke 
in Hannover zu verteilen. Die Entwürfe smd bis 30. Dez. 
im Kuppelsaale des neuen Provinzialmuseums in Hannover 
Offentlieh ausgestellt. -
" 
Preisbewerbungen. 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Ideen fGr 
ein Geblude far das Verkehrs-Ministerium und ein Zentral-
BrIefpoltamt in MUnchen wird durch das kgl. bayer. Staats-
Ministerium des kgl. Hauses und des Aeusseren zum 
15- März 1904 für Architekten erlassen, welche die baye-
rische Staatsangehörigkeit besitzen oder zurzeit des Aus· 
schreibens in Bayern ansässig sind. Das Preisrichteramt 
haben llbemommen die Hm. Ob.·Reg.-Rat E. v. Schacky, 
Ob.-Reg.-Rat H. Bredauer, Ob.-Brt. Ludw. Stempel, 
Ob.·Brt. G. v. Schacky, Prof. Fr. v. Thiersch und Prof. 
Gabr. v. Seidl in Mllnchen, sowie Ob.· Brt. Th. v. Kramer 
in Nümberg. Es gelangen ein I. Preis von 7000 M., ein 
IL Preis von 5000 M, ein IlI. Preis von 4000 M. und zwei 
IV. Preise von je 2000 M. zur Verteilung. Die Preissumme 
von 20 000 M. kann auf einstimmigen Beschluss des Preis-
gerichtes auch in anderen Abstufungen verteilt werden. 
Ein Ankauf nicht preisgekrönter Entwürfe für je 1000 M. 
ist vorbehalten. Unterlagen gegen 3 M. durch das Geheime 
Expeditionsamt des genannten Ministeriums. -
In dem Wettbewerb betr. EntwUrfe fllr die evangelische 
Salvatorkirche in Breslau erhielten den I. Preis die Hrn. 
R. u. H. Iwan in Cbarlottenburg; den 11. Preis die Hrn. 
Heger & John in Friedenau, den III. Preis die Hm. 
Hananer & WaJ!,sche in Dresden. -
Wettbewerb Theaterplatz Dresden. Wie uns aus Dresden 
mitgeteilt wird, hat der Rat beschlossenJ_~ie 9 Preisträger 
d~ ~eben zur Entscheidnng gelangten wettbewerbes zur 
Emrelchung neuer Entwürfe berei ts zum 7- J an. 19O~ auf-
zu~order!l' Unter Bezugnahme auf die Aeusserungen an der 
Sp~tze dieser Nummer halten wir diese beschleunigte Be-
t~elbung de! A~gelegenheit nicht für im Interesse derselben 
liege~d. Wir ":Iederholen auch an dieser Stelle, dass es uns 
mO!!.hch erschemt, aus dem Theaterplatz, wenn seine Umge-
staltung von grOsseren, das Ganze umfassenden Gesichts· 
p~n~ten aus geleitet wird, eine Anlage zu schaffen, auf 
die m spllteren Jahrhunderten noch nicht nur die Be-
wohner Dresdens mit Stolz hinblicken werden. Wenn 
wir !lieht irre~, sind auch in Dresden selbst keineswegs 
verelIlZelte Stimmen laut geworden, welche eine im 
Grossen gedachte Umgestaltung des Theaterplatzes wOnsch-
ten, selbst wenu man einstweilen mit der Umgestaltung 
des Teiles der Anlagen unmittelbar an der Eibe vorgehen 
sollte .. Wir befllrworten daher, zunächst Helbig's Restau-
rant Dlederzulegen und sodann unter dem Eindruck der 
sich nun ergebenden Platzwirkung einen allgemeinen 
und so reich ausgestatteten Wettbewerb auszu-
schreiben, dass sich auch die Kreise entschliessen, an ihm 
teilzunehmen, die sich bisher zurückgehalten haben, auf 
deren Mitwirkung mau aber bei einer so bedeutenden 
Angelegenheit nur ungern verzichten mOchte. FOr diesen 
Wettbewerb wQrde zweckmAssig lediglich die heutige Be-
bauung des Theaterplatzes als Grundlage gegeben, lonst 
aber volle Freiheit aber aUe künstlerischen GestaltnDgen 
gelasscD. -
Brief- und 
Stadtgemeinde Zeulenroda. Die Anfrqe .wie .chatzt man 
nicht isolierte Kellerumfassungsmauem gegeu du Dun:h8CblageD 
von Feuchtigkeit 7" lässt sich allgemein nicbt beantworten, da die 
Ursachen hierfQr sehr verschieden sein konnen und diese demge-
mäss auch in sehr verschiedener Weise bekämpft werden mQssen. 
Handelt es sich lediglich um eine mässige Feuchtigkeit, die aus dem 
Boden seitlich zutritt, so wird neuerdings vielfach mit Erfolg folgen-
des Verfahren angewendet: Man entfernt zunächst den feuchten 
Putz, kratzt die Fugen grQndlich aus, trocknet die Wand so weit 
als mOglich durch kQnstliche Trocknung und streicht sie mit Goudron. 
Darauf wird Falzpappe so an die Wand genagelt, dass sich kleine 
stehende Luftkanäle bilden, die mittels einc:r durch lochten Fuss- und 
Deckleiste mit der Luft des Kellerraumes in Verbindung stehen. 
Die Falzpappe wird dann wieder verputzt. Bei sehr starker Durch-
nässung der Mauem von Aussen muss das feuchte Erdreich durch eine 
rings umlaufende Luftschicht verschiedener Konstruktion abgehalten 
werden. (VergL unser Deutsches Bauhandbuch Bd. I, I. Teil,I903, 
S.SI). Vielleicht lässt sich auch je nach den Umständen das auf 
S. :339 der Dlschn. Bztg. Jahrg. 1903 angegebene Verfahren d~r 
Isolierung von aussen, die jedenfalls wesentlich billiger ist, als die 
Anlage von Isolierschichten, mit Erfolg anwenden. -
Hm. G. H. In Berlln. Die Wege in offentliehen Parkanlacen bral1c~ keine .anbal1flhigen Strassen zu sein. N~r an let~ere:: 
darf die Erlaubms znr Errichtung von Bauwerken mcht verhmde 
werden. Dadurch, dass der Besitzer eines Parkes zur Unterhaltung 
der darin befindlichen Wege und zum Dulden ihrer ~enutz~ng 
durch die Anlieger aufgrund besonderer Rechtstitel verpflichtet Ist, 
folgt noch nicht fnr die Gemeinde, zu welcher dieser Park gehOrt, 
die Pflicht, den Anbau an jenen Wegen zu dulden und sie zu an-
baufähigen Strassen zu erklären. Ist jedoch die Gemeinde bef~gt, 
den Anbau zu verhindern und kann sie zu seiner Duldung nicht 
gezwungen werden, so erscheint ihr Verl!'llgen berechtigt, den A'!-
bau nur gegen Verschaffen der Sicherheit zu gestatten, dass die 
nachträglich entstehenden Kosten der Strassenanlage von den An-
bauenden getragen werden. Grundsätzlich ist somit der Anspruch 
der Gemeinde statthaft. Sollte es sich nicht aber vielleicht um 
eine polizeiliche Massregel (Verfngung des Amtsvorstandes) in 
Ihrem Falle handeln? Sie wQrde zwar durch Beschwerde oder 
Klage angegriffen werden kOnnen, mutmasslich jedoch im Rechts-
mittelzuge aufrecht erhalten bleiben. - K. H.-e. 
Hm. X. In Y. Es wird hlufig an die Redaktion die Anfrage 
gerichtet, unter welchen Bedingungen die Aufnahme in den. Verband 
deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine" m6g1ich Mi. Sie ist 
nur dadurch moglich, dass der betreffende FlIChgenosH ~itglied 
eines der 31 den Verband bildenden Architekten- bezw. Architekten-
und Ingenieur-Vereine wird, die tlber ganz .Deutschland zerstreut 
sind. Einzelmitglieder kennt der Verband DIcht, da er nicht ein 
Verein iat, sondern Dur durcb den Zusammenschluss einzelner selbst-
atlndiger Vereiue entstanden ist. -
An fra gell a n den L e s e r k r eis. 
I. Kann mir einer der Hrn. Kollegen vom W b h 
t h d V h äh A ass er au zu nac -
Einen Wettbewerb &11 einem Bafenplan für Gotbenburg 
in Schweden schreibt im Auftrage der Stadtverwaltung 
die Hafendirektion mit Frist zum 15. Okt. 1904 ans. Es 
sind 3 Preise von 6000, 4000 und 2500 Kronen (zu 1,12 M.) 
ausgeworfen, ausserdem bleibt der Ankauf noch eines 
Entwurfes für 1000 Kr. vorbehalten. Programm nebst 
Pillnen für 10 Kr. vom stldt. Bauamt in Gothenburg. Wir 
kommen auf den Wettbewerb noch des Näheren zurück.-
8 e en em ersuc n ere ngaben machen? Z E . I 
Wassermengen (Q) ist in einem Stadtgrab u: rmltte ung .von 
eisernes Ueberfallwehr (B - b) ·t k en em scharfkanbges 
gebaut worden Das Was - ~Id sen rechten WehrflOgein ein-
. ser wir stark verun .. t d h Ab 
wässer aus Färbereien Fab·k remlg urc -
Koeffizient p. bezw ~el h n Fen, Haushaltungen usw. Welcher 
liegenden Fahe erf~hr c e ormal fnr. (J Iiesse s~cb im vor-
ungsgemäss am geelgnetsten emsetzen? -
I h h b . N Stadtbauinspekt. F. in Barmen. 
r. ht:3· c V a e 'temed euanlage zur Herstellnng von Firnis zu er-IC en. onsel en er Gewe b I k . . d h' b· fordert die b . d F . .r e· nspe bon wtr ler el u. a. ge-
unschädr h el erh abnkabon entstehenden GerQche und Gase 
zwe k ~c. z~ mac en. In welcher Weise geschieht dies am 
Bil/ k ~t s~lgs Bn t un~er BerQCksichtigung einer grOsstmOglichsten 
Z Ig kel .~: e rV es 7 Ein hoher Schornstein steht fQr diesen s:~c n~ zur erfQgung. Die Verbrennung der Gase in be-
Einen Ideenwettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für eine kathol. Pfarrkirche zum hl. Paulul in Köln a. Rh. 
erlässt der Kirchenvorstand für alle in Rheinland und 
Westfalen wohnenden oder geborenen, sowie far die 
Architekten, welche durch den verstorbenen Kardinal 
Krementz zu einem engeren Wettbewerb aufgefordert 
waren, zum '31. März 1904" Bausumme 500 000 M. Stil 
gotisch oder romanisch.. 3 P~eise. von 3000, 1800' und 
:1200 M. werden durch em PreISgericht verteilt, welchem 
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n er er euerung erschtint der Gewerbe-Inspektion zu gefährlich.-
K. S. in Br. 
Inhalt: Die U mgest 1t d T . 1 Vermischt p" b a ung es healerplatzes 10 Dresden (Sch USS). -
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~ 
~~~~~~~~~~~~~~ 
AUZEITUNG. 
GANG. * * NO. 101. * 
DEN 19. DEZ. 1903. * 
~~~~~~~~~ 
r-----------~----~~~~----~~~~ 
Berliner Neubauten. 
No. IIO. Die städtische Hand werkerschule in der Andreasstrasse und am Stralauer Platz. 
Architekt: Stadtbrt. Ludwig Hoffmann in Berlin. (Hierzu eine Bildbeilag., sowie die Abbilduogtn S. 653.) 
11 ie kü.rzlich in .. ihrem ganzen Umfange ihrer en.twickelt seine längere Front in der Andrea~-Stra.sse, I I Bestimmung ubergebene städt. Handwerker- seme kürzere am Stralauer ~latz l!nd hat In selDer schule in der Andreas-Strasse und am Stra- Grundrissanlage die Form eIDes ell?en grossen Hof lauer Platz reiht sich den stolzen Schul- umschliessenden U. Es enthält, auf em Untergeschoss, 
- Palästen, welche die Stadt Berlin in den 3 Ober- unö ein Dachgeschuss yerteilt, 2 Malersäle, 
letzten Jahren errichten liess, würdig an. Das Gebäude I 'atelierartigen Zeichensaal, 2 Zelchenräume für Fach-
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zeichnen, 2 Modelliersäle, 18 gewöhnliche' Zeichensäle, 
8 Klassenräume, 2 Hörsäle für Physik und Chemie 
mit den dazu gehörigen Nebenräumen, I Atelier für 
photbgraphischen Unterricht, WerkstatLräume, I Gips-
formerei, I grosse Aula, Verwaltungsräume, sowie 
Wohnungen für Schuldiener und Heizer. Von den 
hier genannten Räumen liegen die Lehr-
räume in den 4 oberen Geschossen an den 
Fronten gegen die Strasse und den Platz, 
sowie gegen den grossen Hof, während dem 
kleineren Hof lediglich Korridore und Neben-
räume zugewendet sind. Der Zugang er-
folgt in der Mitte der Längsfront ; nabe dem 
Eingang im Erdgeschoss liegen die Räume 
für den Direktor, das Bureau und das Lehrer-
zimmer. Im übrigen wird das Erdgeschoss 
eingenommen durch eine Bibliothek, Zeichen-
säle sowie die hauptsächlich hier liegenden 
Werkstätten. Zwei geräumige, symmetrisch 
angelegte Treppen führen zu den Oberge· 
schossen. Während der Pausen dienen die 
durch tiefe Fensternischen mit Sitzen er-
weiterten Gänge sowie die Aula, die zu-
gleich Sammlungsraum ist, den Schülern 
als Erholungs-Aufenthalt. 
Aula reicht durch 2 Geschosse; ihr Stil ist der gleiche 
wie der des Aeusseren. Holzdecke und hohe Holz-
paneele verleihen ihr Behaglichkeit; Malerei soll später 
die Wirkung ergänzen. . 
Die Sandstein arbeiten aus Plagwitzer StelU sta~­
men von Gebr. Zeidler in Berlin. Künstlerischer Mlt-
NEVBAVCER rr HANDWERKERSCHVLE 
f-l,",'/p TP ORT AL 
Die äussere Gestaltung schliesst mit gros-
sem Glück an die Werke der niederdeutschen 
Renaissance an. Das charakteristische Merk-
mal sind grosse, ruhige Sandsteinflächen 
mit sowohl nach der Höpe wie nach der 
Breite unregelmässiger Fugenteilung , in 
welche die dreiteiligen Fenster ohne Um-
rahmung glatt eingeschnitten sind. Durch 
diesen Verzicht und durch den Verzicht ~~~~~~~~~~~~~;I;~ auf jede die Geschosshöhen bezeichnende , 
gesimsartige Unterteilung, sowie durch das 
Zusammenfassen der Fensteröffnungen zu 
dreigeteilten Gruppenfenstern ist eine ruhige 
Würde des Schulpalastes erzielt, welche das 
reiche EingangsporlaI sowie die in gleichem 
Reichtum gehaltenen Giebelaufbauten um so 
wirkungsvoller zur Erscheinung kommen 
lässt. Lediglich durch die bewegten Linien 
eiserner Zieranker ist eine bescheidene Be-
lebung der Fläche versucht. Ueber dem 
reichen Portal tritt die Aula als der bedeu-
tendste Raum des Hauses auch äusserlich 
in der Fenstergestaltung hervor. 
Da die Ecke des Gebäudes über die 
Michaels-Brücke hin von weiten Standpunk-
ten aus sichtbar ist, so entschloss sich der 
Architekt zu einer Auszeichnung derselben 
durch einen reich gegliederten Turmaufbau 
aus Kupfer, der indess nicht die Höhe erreicht, 
zu welcher der benachbarte schmale Turm 
derStrack'schenAndreas-Kircheansteigt. Und 
um dem Gegensatze, der sich ausTurmaufbau 
und einfachem wagrechtem Abschluss der 
Fassaden ergibt, zu begegnen und ihm die 
Härte zu nehmen, klingen die Fassaden in 
die bereits beregten bochstrebenden Giebel-
aufbauten aus. Die glatte Eckkante des Baues 
wurde durch eine bewegte Kartusche unter-
brochen. Nur in ihrem oberen Teil ist die 
Turmentwicklung nUssig und frei von Här-
ten während sie bei ihrem Uebergang vom Vi~r- ins Achteck nicht die Freiheit und 
die Ungezwuugenh~it der .künsllerisc~en Gestaltun.g 
verrät, die alle übrigen TeIle des schö~en ~auses lU 
so hohem Masse auszeichnet. Das Dach 1st mIt dunkel-
grauen holländischen Pfannen eingedeckt. worden. 
Das Innere ist entsprechend der ~estJmmung des 
Gebäudes noch schlichter gehalteI?, wie das Aeussere. 
Gänge und Treppen sind breiträumIg gewölbt und durch 
kräftige Pfeiler gegliedert. Den Abschluss der Gänge 
bilden auf den Durchblick berechnete geschmiedete 
Eisentüren ein dankbares Motiv für den künstlerischen 
Gegensatz 'zwischen dt-n ruhigen weissen Wandflächen 
und dem Kleinleben des dunklen Eisenornamentes. Die 
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arbe~ter für die Modelle War Prof. Otto Lessing in 
B~r1m·.Grunewald; die Steinbildhauerarb. besorgte Hf. 
Blldh .. Schwarz. Die Baukosten betrugen 754000 M. 
. DIe Handwerkerschule in der Andreasstrasse ist 
elO neues wertvolles Glied in der Kette städtischer 
Monumentalbauten, die in schnelier Reihenfolge in 
den letzten Jahren in Berlin entstanden sind und die 
in ihrer Gesamtheit eine entschiedene Wendung dar-
stellen vom Nützlichkeitsbau für welchen ein künstle-
rischer Aufwand erst in zweiter Linie infrage kam, zum 
Ku.nstbau, fürw~lchen praktische Besti mmung und kunst-
lensche ErsehelOung die. gleiche Bedeutung haben. -
No. ror. 
Oie Regulierung und ~inwölbung des Wienf1usses. 
,Fortsetzung.) 
nter der Stuben- Brücke ist ein selbsttätiges Stau- 28m Ladebreite, weiter zwei I2t.Wagen von & , 8~n Achsd wehr (Abbildgn. 2~, 25, . 26, 27 und 28) eingebaut e~tfernung, 1,6 m Gleisweit.~ und 2,5 m ~ad~ reite un. 
worden, durch weIcbes Im Winter das Gerinne bis ausfüllendes Menschengedrange von 460 kgjq , nebstbeI 
zum Einwölbung;sende als Eislaufplatz nutzbar gemacht auch für die Züge der elektri-
werden kann; em entsprechender Umlaufkanal führt bei schen Strassenbahn berechnet 
aufgestelltem Webr da zufliessende Wasser seitlich ab worden. 
und mündet unterhalb der erwähnten Sohlenstufen wieder Auf dem linken Ufer des 
in den Wienfluss ein. An das Wehr werden folgende Wienflusses ist von der Kaiser 
Anforderungen ge:;tellt: es hat eine .normale Stauböhe Franz Josef - Brücke a~wärts 
von 1,30 m zu . erzIelen, soll aber bel höchstens 1,50 m durch Herstellung von Stleg~n­
Wasserstand sIch sel?sttätig umlegen, dami~ grösseren anlagen, die von der ~tr~sse InS 
Wassermengt;n ungehInderter Abfluss ermöglIcht werde; Gerinne führen und mit eisernen 
um ~u verhIndern.. dass der Wasserspiegel selbst bei Pavillons überbaut sind, Vor-
mässlgem. Regen sIch über 1,30 m erhöhe, weil der Zu- sorge getroffen um die Rettung 
fluss m emem solchen Falle grösser sein könnte als die von Personen' die sich beim 
rd. 1,1 cbm Sek. betragende Abfuhrfähigkeit des Umlauf- Eiutritt von Hochwassern im 
kanales, und um den Stau auch dann noch aufrecht zu Wien flusse befinden zu ermöO'-
erbalten, war ei~ teilwej~er Abfluss. des überschüssigen lichen; rechtsseitig ~ind an d~r 
~assers du~c~ eIDen gee!gneten Tell der Wehrkonstruk- Trennungs - Mauer zwischen 
tL?n zu. ermogltchen; endlIch war d~für vorzusorgen, dass Wienfluss und Stadtbahn stets 
em Tell des We~res auch mechanisch umgelegt werden in der Nähe von Brücken Stu-
kan~, und d~ss dIe selbsttätige Umlegung nicht in voller fen und eiserne Leitern herge. 
Breite auf emmal, sondern nach und nach erfolge. Die stellt worden, so dass sich etwa 
Wehrkonstruktion besteht aus 18 Feldern, von denen die gefährdetePersonenaufdasüber 
inneren 16 aus TaleIn besteben, die durch ein eisernes Hochwasser liegende Plateau 
Rahmenwerk mit Lärcbenbolzfüllung gebildet und fluss- jener Mauer retten können, wo 
abwärts durch eiserne Stützen abgestützt werden, wäh- ihnen von den Brücken aus 
rend die übrigen zwei, je eines an jedem Ufer angeordnet, leicht Hilfe geleistet werden 
als Wasserstands-Regulatoren dienen und sich als jalousie- kann; Abschlussmauern und 
wehre darstellen, deren Oeffnungen sich je nach der Abschlussgitter hindern ein et. 
Menge des Zuflusses mehr oder weniger auftun. Da- waiges Absteigen in das Stadt-
durch, dass die 16 Tafeln, die je I390 mm Breite besitzen, bahngebiet. Auch in den fluss-
ungleich hoch sind, indem sie auf abgetreppter Sohle aufwärts liegenden Strecken ist 
aufsitzen, ist gewährleistet, dass zunächst die vier mittle- durch Rampen, Stiegen und 
ren, welche 1800 mm hoch sind, umfallen, während die Steigeisen ein rasches Entwei-
beiderseits daran sich anschliessenden je zwei Tafeln mit chen aus dem Gerinne bei plötz-
1675 mm Höhe schon einem geringeren Wasserdrucke lichem Steigen des Wassers er-
(normal von I,175 m Höhe) ausgesetzt sind und darum möglicbt. 
erst später umtallen; noch später ist dies inbezug auf Vor der Inangriffnahme der 
die dann weiterhin beiderseits folgenden je zwei Tafeln eigentlichen Wienfluss . Regu-
von 1550mm Höhe und am spätesten bezüglich der weite- lierungsarbeiten wurde die Aus-
ren, jederseits angeschlossenen je zwei Tafeln von I425mm führung der beiderseitigen Pa-
Höhe zu gewärtigen. Die 60 mm grossen Zwischenräume rallelkanäle begonnen, welche 
zwischen den Tafeln werden durch Lärchenholz - Nadeln als Sammler für die Entwässe-
gedichtet. Das selbsttätige Umlegen erfolgt bei wachsen- rung der anliel!:enden Stadtteile 
dem Wasserdruck durch Ausweichen der unteren Stütz- dienen und das Flussbett rein hal-
punkte der Eisenstützen, wobei die Tafeln, welche mit ten. Schon eingangs wurde der 
Messingrotguss-Gleitrollen ausgerüstet sind, in eigens aus- im altenGemeindegebiete bereits 
gebildeten Gleitschuhen eine Führung finden und sich vorhandenen Cholera - Kanäle 
etwas heben, wodurch die Stützen über die Anschlags- gedacht, die in ihren flussabwärts 
nasen hinübergleiten können. Die vier mittleren und liegenden Teilen sich als völlig 
höchsten Tafeln können auch mechanisch umgelegt wer- ausreichend erwiesen. In den 
den indem mittels Winden, weIche auf eigenen unter der Vororten mussten die Sammel-Brü~kenkonstruktion angeordneten. Plattformen aufgestellt kanäle bis zur neuen Gemeinde-
sind und mittels Ketten auf jeder Seite eine Winkelhebel-Ver- grenze erst zur Anlage gebracht 
bind'ung betätigt wird, weIche den unteren Stützpunkten werden, da nur notdürftige An-
der Eisenstützen je zweier dieser Tafeln den aus Messing- schlüsse vorbanden waren. Das 
plättchen gebildeten Gegenhalt entzieht, worauf die Stützen hierdurch vergrösserte Nieder-
ausweichen und die Tafeln niederfallen. schlagsgebiet machte dann auch 
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In der in Rede stehenden Flusstrecke ist infolge einer die Erweiterung der bestehen-
Verschwenkung des neuen Bettes gegenüber dem alt~~ eine den Kanal?rofil~ von Schön-
Verschiebung der nach dem NevLlle-Syste~ a!lsgefuhrten brunn abwärts biS zur Franzen~­
Karolinen-Brücke (Abbildg.29), verbund~n mIt emer H~bu~g gasse ~uf dem rechten und l;l1s 
derselben, erforderlich gewesen. Die mfolge der Emwöl- zur Waschergasse. auf dem lin-
bung entJ;lehrlichgewordeneTegetthoff-Brücke, eine Bogen- ~en Ufer.notwendl.g. Aber au~h 
Brücke, Ist am Ende des Kinderparkes zum Teile wieder ~m Stadtmneren sm.d - meist 
aufgestellt worden und dient nun als Fussgänger.Brücke. mfolge der Regul1erung der 
Als Ersatz der gewölbten Stuben _ Brücke des hölzernen Strassenzüge - grössere Um-
Zollamtssteges UD.d der gewölbten RadetAy _ Brücke ge- legungen der in ihrem Profil 
langten n~ue, breItere und tragfähigere eiserne Brücken ausreichenden Cholera- Kanäle 
zur Ausfüh.rung, u. ZW. Wurden errichtet die 27 m breite erforderlich gewesen, die mit 
S~uben-Br~cke als gera~e Fachwerkträger -Konstruktion, den Wienfluss - Regulierungs-
die 7 m ~relte Zollamts-Brücke (Abbildg. 30) für Fussgänger Arbeiten zur Ausfübrung ge-
als Drelgelenk-Bogen, unter d.e~ die schiefe Fachwerk- langten. Die Kanäle (Abb. 31) 
träger-Brücke der Dona~-KanalllDle der Stadtbahn mit zwei liegen rnitgeringerAus-
Oef.fnungen über d~.n Wlen.flus:; durChführt, und die 32,25 m nahme in den Strassen-
br.elte Radetzky-Brucke mIt eIner Fachwerk Konstruktion zügen längs des Wien- _ -~~~~ ~~- -- -
I ..... ~ . 
r ' • . 
, , 
~lt bogenförmigem Untergurt. ..Im Zuge der Marxergasse .ist ~lusses, sind zumei~t 
eIne neue gerade Fachwerktrager-Brücke von 20 m BreIte m Beton die Sohle mtt 
hergestellt worden. Di~ n~ue Stuben-, Marxer- und Klinkerziegeln verklei-
Radetzky-Brücke haben sämtlIch obenliegende Fahrbahnen det, hergestelltworden " 
und als Fassadenträger Vollwandträger mit geradem, und stehen nur in der _ ., 
bezw. bogenförmigem Untergur!. Die Fusswege der ge- Strecke Lobkowitz-Brücke-:-Gurtelstr~sse mIt. dem elge~t­
nannten vier neuen Brücken slOd für eine gleichförmig lichen Mauerwerk des Wtenflu~ses I~ yerblndung. Die 
verteilte Last von 560 k.gjqm, die Fahrbahnen för einen Notauslässe am rechten Ufer welc~en 1ll Ihrer Ausf~hrung 
401- Wagen von 4 mAchsentfernung ,2m Gleisweite und von der üblichen der Ueberfälle IDsofern ab, als SIe, der 
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Abbildg. 24-28. Selbsttätiges 
Querschmt Abbildg. 25. . t der Tafeln 2. 
f 1 r (1:25.) h ' tt der Ta e 0 . Quersc OJ Abbildg. 26. 
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No. 101. 
m ER NEUBAU DER \UU ILHANDWERKER-
SCHULE IN DER AN-
DREAS-STRASSE UND 
STRALAUER PLATZ IN 
BERLlN * ARCHITEKT: 
STADTBAURAT KÖNIG-
UCHER BAURAT LUD-
WIG HOFFMANN IN 
BERLl N * * * * * 
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OBE:RGE:SCHOSS. 
ZEICHeN-S. ZEICHtN·S, SAAL 
tiefen Lage der Stadtbahn halber, unter welcher sie Bei Hochwasser aber stürzen sie über Schwellen in eigene 
durchführen, aus eisernen, I m weiten Rohren hergestellt Schotterfänge ab und leiten ihr Wasser dem Wienflusse zu, 
sind, die in die neue Wienflussohle frei ausmünden. Die während der Sammelkanal selbst ebenfalls über eine ausge-
erwähnten Kanalbauten boten insofern grosse Schwierig- dehnte Ueberfallschwelle hinweg seinen Wasser- Ueber-
keilen dar, als sie in sehr verkehrsreichen Bezirken schuss in den Wienfluss sendet und sonach in der abwärts 
durchgeführt wurden, in welchen Verkehrsablenkungen gelegenen Strecke wesentlich entlastet erscheint. Die aus-
nur in beschränktem Masse möglich, Absperrungen des gedehnte Ueberfallkammer I in der sich dieser Vorgang 
V~rke.hrs aber ganz ausgeschlossen waren. In Verbindung abspielt, besitzt eine auch bei Hochwasser begehbare 
mJt diesen Sammelkanälen stehen zwei bemerkenswerte Galerie, sodass bei wider Erwarten doch eintretenden 
Bauwerke, die mit den Wienfluss-Regulierungsarbeiten Verlegungen der Kanalgerinne noch immer Abhilfe ge-
zusammen hergestellt wurden. Es sind dies die grosse schaffen werden kann. Die weiter erwähnte Spülanlage 
Ueberfallkammer für den Ottakringer - Bachkanal, sowie ist so eingerichtet, dass sowohl das Wasser des Wiener 
Abbildg. :29. Karolinen-Brncke (Neville'scbes System_ Die alte Konstruktion ist gehoben und verschoben). 
Abbildg- 30- Zollamts-Blocke. (Für Fussgänger). 
dessen Entlaslun skanal und die Spül anlage bei der Neustädter Kanales als auch das in dem schon erwähnten 
Stuben-Brücke. ~ie beiden genannten Kanäle ~ün~en Um.~aufkanal der Stauan!age unter der Stuben-Brücke zu. 
an der Ecke des Getreidemarktes _ und der. Fnednc~- gefuhrte Wasser des Wlenflusses zur Spülung des Haupt-
strasse in den linken Sam~elkaWnal elD, deme~le z~f~~:~t wfe~~~~~nS~es amlkrechlten Donaukanaluter und des rechten 
niedrigen Wasserstandes Ihre assermeng . - mme ana es verwendet werden kann. _ 
Mitteilungen aus Vereinen. 
Architekten-Verein zu Berlln. Vers. ~om 9· Nov. 1903. 
Vors. Hf. Hinckeldeyn. Anwes. 108 Mltgl. und.2 Gäste. 
Die Versammlung wurde durch Worte der Ennnerung 
eröffnet, welche der Vorsitzende den seit der letzten 
S. (Schluss folgt.) ltzung verstorbenen Mit~' d G h B F - . Crüger in Erfurt d B le ern, e .. rt. ~led~. WJlh. 
A h .un rt. . Wo llanke 10 Berlin Widmete. 
von nV~~bc ~ftlichen Angelegenheiten waren die Wahl Beur~eilun ade~ - Abg~ordneten _ und der Ausschüsse zur 
Ueber die g für ä ~chmkel- Preisaufgaben zu erledigen. 
n c stes Jahr gestellten Aufgaben berich-
No. 101. 
teten die Hrn. Bergius, Becker und Suadikani. 
Den Rest des. Aben~s füllte ein Vortrag des Hrn. 
E.gg.ert über die von Ihm konstruierte Betoneisendecke, 
die Im Rath.aus .zu Hannover, welches Redner ausführt, 
fast auss~hhesshcb v~rwendet ist und in bedeutenden 
§pannwelten auch beim Bau des Regierunsrs-Gebäudes in 
Potsdam zur Ausfah~ung ~ommen soll. Die Anordnung 
der Decke unterscheidet sich von ähnlichen Formen da-
durch, dass s~mtliche in der Zugzone liegenden verschie-
~en . langen Elsenstäbe an den Enden aufgebogen sind und 
In die Druckzone übergeführt werden in welcher sie durch 
Umlegen der Enden bezw. durch klei~e Ankerplatten noch 
besse~en Halt. bekommen sollen. Der Vortragende ~laubt 
auf diese Welse es zu erreichen dass die SiCherheIt der Konst~uktion nicht allein auf der 'Haftfestigkeit des Mörtels 
am Elseu beruht, sondern dass vielmehr eine unmittel-
bare Uebertragung der Spannungen im Eisen auf den 
Beton erfolgt. Er glaubt daher auch eines zugfesten 
Ma!eriales im unteren Teile der Decke kleinerer Spann-
w.elten entbehren zu können und stellt diesen aus porösen 
ZIegeln her, während nur die Druckzone in Zementbeton 
besteht. Auf diese Weise wird die Decke billiger und es 
haftet ~er Putz an den Steinen der Unterseite sicher und o~ne Risse zu erhalten. Wir haben im ]ahrg. 1902 S.6u 
die Decke schon kurz erwähnt und kommen an· anderer ~telle no~h mit einigen Skizzen auf sie zurück. Die Decke 
Ist patentiert und für Berlin baupolizeilich zugelassen. 
Zum Schluss berichtete Hr. Stiehl über den Ausfall 
des Wettbewerbes betr. Parzellierung und lJebauuugeines 
Baublockea im Westgellnde von Schöneberg (siehe·No. 88 
uuter Wettbewerben). -
. Versammlung vom :0>3. November 1903. DerVor-
sltzend~ Hr .. Gerhardt. m.acht zunächst Mitteilung von 
dem HlDschelden des MItgliedes Brt. Erdmann der seit 
1856 dem Verein angehörte. Er teilt ferner mit' dass bis 
zum Ablauf der Frist für die Abgabe der Schink~larbeiten 
im Ganzen 77 Arbeiten eingereicht wurden, davon 47 archi-
tc:ktonische, ~I wasserba!1technische. undg eisenbabntech-
msche. Es Ist dahe~ eIDe wesentliche Verstlrkung der 
Ausschüsse erforderlIch geworden. 
Es sprach sodann Hr. Beer über "die Grund-
wasser-Versorgung von Berlin". WIr kommen auf 
den interessanten, klaren Vortrag noch an anderer Stelle 
zurück. - Fr. E. 
Internationaler Archltekten-Kongre •• zu Madrid, 6.-13. 
Aprlllgo4. Der Kölner Architekten- und Ingenieur-Verein 
hat, wie bei den internationalen Kongressen in Brüssel und 
Paris, so auch für den Madrider Kongress einen Ausschuss 
mit der Vorbereitung einer gemeinsamen Reise Herbes-
thal- Paris - Madrid - Lissabon-Antwerpen-Herbesthal 
betraut. Die Reise Lissabon - Antwerpen soll zu Schiff 
ausgeführt werden. Man schätzt die Teilnehmerkosten 
auf~rund der in Frankreich und Spanien bewilligten Fahr-
preIs -Ermässigtmgen einschliesslich täglich 20 M. Verzeh-
rung~kosten auf etwa 450 M. für die Person, bei einer 
14 tätIgen Dauer der Reise. 
Für .diej~nigen, die. den Süden Spaniens besuchen 
wollen, Ist eIDe RundreIse Madrid-Cordova-Granada-
Se~iIla-Lis~abo~ nnd die Heimreise wie vor geplant, die 
ZeIt dauer Wird Sich auf etwa 25 Tage und die Kostensumme 
auf etwa 750 M. für die Person erhöhen. Damen sind will-
kommen. Die norddeutschen Teilnehmer würden sich in 
KOln vereinigen, süddeutsche und österreichische in Paris 
sich können. Während der Tagung des Kon-
fcsöes in Madrid sind von ~er Kongresslei!un!?: kl~ine 
u<; üge nach Toledo Escorull und Alcala In AUSSicht ~enomVeb· ~enjenige~t die sich bei dem Geschäftsführer V~~erne~r ~~nes RdeutsBcner Arc:hitekten. und Ingenieur-
B . N W' . e~. - mstr. Elselen, Flemmingstr. 16, erlIn .' . sa, bereIts gemeldet haben oder in der näch-
sten Zelt noch melden, werden demnächst ausführlich 
Programme zugesandt werden. _ e 
Die Enthüllung einer DenkmalbU.te fUr Eduard Jacob.-
tballm Lichthofe der Technllchen Hochschule zu Oharlotten-
burg hat am 16. pez. d. J. ~urch einen feierlichen Akt 
stattgefunden. DIe B.üste, dIe fünfte in der Reihe der 
Hermenbüsten der MIttelhalle der HOChschule, ist ein von 
Freunden, Verehrern und Schülern des unvergesslichen 
Mei~ters gestiftetes Werk des Bildhauers Grüttner. Die 
WeIherede hielt Prof. RBorrmann. _ 
. AUlzelchnu~gen. Zu ~hrenmitgIiedern des baye-
fischen .BezIrksvere~n.s deut.scher Ingenieure 
wurden dIe Hrn. StaatsmIDIster Frelh. Dr. v. Feilitzsch, 
Generaldir. G. v. Ebermayer und Min.·Rat H. v. Frauen-
dorier ernannt. -
19· Dezember 1903. 
Grabmal der Familie Becker auf dem Friedhofe In 
Weluensee bel Bulin. Hr. Benno Becker .in Mü~chen 
teilt uns mit dass Hr. Arch. Max Ra voth In Berh!1 als Vertrauensm~nn der Familie Becker die küns~lerISche 
Ausführung des Denkmals und seine Aufstellung über-
wacht hat. -
Bücher. 
Gesetze über das Urheberrecht In allen Ländern nebst den 
darauf bezUglichen InternaUona!en VertrAgen und den 
BesUmmungen Uber dasVerlagsrechl: 2. Auf!. Durc~ge.s. 
von Prof. Ernst Röthlisberger In Bern. LeipZIg 
1902 • Verlag von G. Hedeler, Pr. 10 M. -
Das vorliegende Werk enthält eine alphabetisch ge-
ordnete Sammlung des ins Deutsche flbertragenen Wort-
lautes der bezflglichen Gesetze, Vertr~e und Ausfflh~ung~. 
Verordnungen aller infrage kommenden Länder, dIe .bls 
auf die neueste Zeit (bei Erscheinen des Werkes) berIch-
tigt und ergänzt ist. Die Person des Verfassers, Sc:kr.etär 
des internationalen Amtes für den Schutz des geistigen 
Eigentums in Beru (Bureau des internationalen Verban-
des zum Schutze von Werken der Literatur und Kunst) 
bürgt fllr eine sachgemässe Wiedergabe und Aufnahme 
der gesetzlichen Vorschriften. (Diesem Verbande gehören 
au: Belgien Dentschland, Frankreich mit Al~ier und den 
Kolonien, Grossbritannien mit seinen Kolomen und Be-
sitzungen, HaIti, Italien,. Japan, Lu~emburgl M?naco, N?r-
wegen, SchweIZ) SpanIen mIt seIDen Ko OUlen, Tums.) 
Für den ArchiteKten wird in der Sammlung vorwieg~nd 
der. Schutz der ~aukunst von Interesse sein. FrankreIch, 
Itaben und Spanien machen keinen Unterschied zwischen 
der Baukunst und den anderen bildenden Künsten. Sie 
schützen sowohl den Entwurf wie das ausgeführte Werk 
gege~ Nacp.bildung. Die Ve~einigten Staaten von Nord-
amerika SIchern dem Architekten das ausschliessliche 
Recht, seine Entwürfe auszuführen. Dänemark, Luxem. 
burg, Norwegen t Russland geben den architektonischen 
Entwürfen lind aeren AlIsfübrung weitgehenden Schutz 
der allerdings· zuntteil mif der Veröffentlichung der Ent~ 
würfe durcli deren Urheber, bezw. fflr das ausgeführte 
Bauwerk erlischt. In Deutschland dagegen ist durch das 
Gesetz vom 19. Juni 190( betr. das Urheberrecht an Wer-
ken der Literatur und Tonkunst lediglich die Verviel-
fältigung, d. h. der Nachdruck architektonischer Zeich-
nungen verboten, d~egen steht die AasfUhrang nach 
fremden Entwtlrfen, die Wiederholung eines Bauwerkes jedem frei. Während das Gesetz vom 9. Jan. 18;6 den 
Werke~ der bildenden Künste wenigstens teilweisen, wenn 
auch DIcht vonkommenen Schutz gewährte (letzteres gilt 
für die an öffentlichen Strassen und Plätzen stehenden 
Werke), ist die Baukunst aus diesem Gesetze ausdrdcklich 
ausgeschlossen. Bekanntlich ist eine Neuregelung obigen 
Reichs-Gesetzes in Vorbereitung und es siud demgemäss 
die Architekten-Vereine und auch der" Verband deutscher 
Arch.- und Ing.-Vereine- für eine Gleichstellung der Archi-
tektur mit den übrigen bildenden Künsten, denen diese 
sich zurechnet, an massgebender Stene eingetreten. Von 
anderen Seiten wird dagegen ein besonderes Schutzgesetz 
für Werke der Baukunst und der Ingenieurkunst erstrebt. 
In Vorbereitung ist ferner ein deutsches Gesetz für den 
Schutz der Photographie. Das Sammelwerk behandelt 
also eine sehr zeitgemässe Frage. - Fr. E. 
Die Dorfkfrche Im Königreiche Sachsen. Eine Darstellung 
ihrer Entstehuog, Entwicklung und bl;lulichen Eigen-
art. Im Auftrage und mit Beihilfe des "Vereins für 
Sächsische Volkskunde- und des "Sächsischen In-
genieur- und Architekten -Vereins· bearbeitet und 
herausgegeben von O. Gruner, Architekt und 
Rejl.ierungs.Baumeister. Mit mehr als 60 Abbildgn. 
im Text und etwa 50 Tafeln. Leipzig 1903. Verlag 
von Arved Strauch. Preis broch. 5 M., in Original-
einband nach einem Entwurfe von Prof. Sejffert 
6 Mark. -
Die künstlerische und die kulturelle Stellung der Dorf-
kirche ist eine andere, wie die der Stadt~ch.e. Diese 
grundsätzlich andere Stellung sollte aD:ch m ihrer E~­
scheinung zum Ausdruck komm~. BISher ~aren die 
Fälle selten in welchen die Dorfkllche als eIDe künst-
lerische Schöpfung von berechtigter E~enart betra~btet 
wurde' Bauherr und Erbauer waren 1D den meisten 
Finen 'gleich schuldig daran). dass ein falscher Stolz aus 
der Dorfkirche eine kltoine ;::,tadtkirche machte. Das Ge-
fühl ftlr den hierdurch hervorgerufenen Widerspruch 
zwischen dem Dorfe und seinem Gotteshause tauchte 
jedoch nach und nach auf und fand eine stetige ,ver-
stärkung bis zu der Erkenntnis, dass der Dorfkirche 
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wieder ihr altes, Ilberkommenes künstlerisches Recht 
werden misse. Als eine dankenswerte Rel1;ung dieses 
Gefahles ist die hier berClhrte VerOffentlichung zu be-
trachten. Mit treffenden Worten weist das Vorwort dem 
Gotteshause des Dorfes seine Stellnnlt in der Dorfgemein-
schaft an; der Dorfbewohner verwächst in Itanz anderer 
Weise mit seiner Kirche, als der Stldter mit der seinen. 
.In derselben Kirche wird er getauft, konfirmiert, getraut, 
sieht er seine Anverwandten zum letzten Segen aufge-
bahrt; hier, in derselben vertrauten Umgebung, hOrt er 
aIlsonntlglich Gottes Wort, hier finden sich Sonntag für 
Sonntag lauter woblbekannte Menschen zusammen -
wenn auch unter strenger Beobachtung ernster,' über-
lieferter FOI men, bildet ibm die Kirche doch den Rahmen 
zu einem Stack erweiterten Familienleben - die vererb-
ten Sitzplltze, die von seinen Vorfahren gestifteten Gerlte, 
die Bilder und Erinnerungstafeln mit den noch heute ver-
tntenen Namen, alles trä~ dazu bei, dass er sich in seiner 
Kirche heimisch fllhlt. Das wohlbekannte Zifferblatt der 
Turmuhr, der Ton der Glocken, die schon in seine unbe-
. Kindheit hineinklangen , begleiten ihn auch auf 
semenWe~en wlhrend der ganzenWoche und durchs ganze 
Leben. A Daher muss die Kirche auch wieder seine Sprache 
sprechen, die Sprache, die er versteht, die ihm geläufig ist. 
Die Kirche muss .der Stadtkunst wieder entzogen und die 
vornehmste Betällgung der Volkskunst werden. Anmutige 
Vorbilder hierfür bietet die Dorfkirche im KOnil/:reich 
Sachsen, deren Bilder unser Werk sammelt. Es schildert 
nach kurzen Worten tiber die Einführung des Christen-
tums, die BevölkerDDgsmischung und die kirchengeschicht-
liche EntwicklunI/: in Sachsen die vorgeschichtlichen An. 
k!lnge un~ die mr Verteidi~ng errichteten Anlagen, gibt 
eme EntWICklung des Grundrisses, beleucbtet die Einzel-
heiten desselben wie Altarraum, Schiff, Sakristei Vorhalle 
Betstuben; geht ~umAeusseren tiber(Material, Uxhfassnngs~ 
~auern, Da~elDdecknng, Turm und Dachreiter usw.), 
Zieht auch die Umgebung in den Kreis der Betrachtung 
und behandelt daun die architektoniscben Einzelheiten des 
Aeusseren und des Inneren, den malerischen Schmuck 
und ~en S.chmuck an !-usstattungs.Gegenständen. Die 
IX?rfkirche ~n der N~uzelt, der Kirchen·Baumeister und 
se~e Befähigung, die ach, leider so oft fehlt, und die e~lSche Bedeutung der Dorfkirche im Landschaftsbilde 
Slnd der Inhalt von Kapiteln, die beherzi~enswerte Aas-
ftlhrungen enthalten darften. Die Illustrierung ist eine s~hr schOne, die trefflichen Ausführungen zeugen von 
eli~er besonders warmen Anteilnahme ihres Verfassers für 
semen Gegenstand. _ 
nähere Hinweise gegeben. Die Kosten des Gebäudes 
sind mit 7 Mil\. M. veranschlagt; fllr I cb .. uI?bauten .Rau-
mes sind 23 M. anzunehmen, eine Summe, die ausreicht;n 
dllrfte. Ueber die Architektur des Gebäudes und. die 
Wahl des Materiales sind keine anderen VorschrIften 
gemacht, als dass das Gebäude seine Bestimmung zum 
Ausdruck bringen und einen monumentalen Charakter 
besitzen soll. Auf vornehme Einfachheit und wirkungs-
volle Ausgestaltung der Massen wird besonderer Wert 
gelegt. Verlan~ werden ein Lageplan I: 1000, Grund-
risse, Nebenansichten, NebenschnitteI: 400, Hauptansicht 
und Hauptschnitt I : 200, eine perspektivische Ansicht 
aus Augenböhe, eine Vogelperspektive und ein Kosten-
überschlag. Für die Ausarbeitung der Ausfllhrungs·Ent-
würfe und für die Bauoberleitung ist bereits ein Architekt 
in Aussicht genommen, welchem die preisgekrOnten und 
angekauften Entwürfe zur etwaigen Verwertung bei Auf-
stellung des endgültigen Entwurfes überlassen werden. 
Eröffnet somit das Preisausschreiben keine Aussichten 
auf Ausfahrung des Baues, so dürfte. es doch wegen der 
Bedeutung der Aufgabe an sich in der Archit'ektenschaft 
Bayerns lebhaften Wiederhall finden. -
Wettbewerb Tbeaterplatz Dresden. Als Verfasser d~s 
Entwurfes ~Wettin· bekennt sich Hr. H. Schefer 1ß 
Dresden; des Entwurfes ~Semper - SchinkelA Hr. Wilh. 
Scherer in Mllnchen. -
Wettbewerb evangelische Salvatorkirche Breslau. Zum 
Ankauf empfohlen wurden die Entwürfe der Hrn. J. ~ ün t z el 
in Breslau und J ü r gen sen & B ach m a D n in Char-
lottenburg. -
Personal-Nachrichten. 
Deutscbes Reich. Die KgI. preuss. Reg.·Bmsh·. Th e 0 bai d uod 
F r i c k e sind zu Kais. Reg.-Rtteo und MitgI. des PaL-~mt~ ernanot. 
Baden. Dem 5tadtbauamts· AssisL, Arch. K 11 n, lfh2arm-
stadt ist die Erlaubnis zur Annahme und !lum Tragen da ._- ver-
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb Monumentalbrunnen Mülhau8en 1. E •. Der 
Brunnen soll vor der gotischen protestantischen ~Irche 
zar ~ufstel.lung gelangen; seine Gestalt kann .vorWlegend 
archltektoDlsch odervorwie~end bildnerisch ;;em. Ist le~zte­
res der Fall, so kailn ein Motiv aus der Geschichte der ~t!,dt 
als Grundgedanke gewlhlt werden. DieWahl der Materiahen 
Ist freigestellt. Far die Herstellung steh;t mit Ausnahm~ der 
Kosten far den Anschluss an die stldbsche Wasserleitung 
und Kanalisation der etwas knappe Betrag von 35 000 M. 
zar Ve~faguDg. Verlangt w.erden ein L~geplan I: 2O!l, 
Grundnss, Vorder. SeitenanSicht und Schnitt I: 20, sowie 
ein Modell I: 10. Neben der Verteilung der beiden Preise 
von JSOO und 1000 M., deren Summe auf einstimmigen 
Beschlass des Preisgerichtes auch in anderen Teilbeträgen 
zuerkaunt werden kann, ist ein Ankauf nicht preisgekrOnter 
Entwade far je 500 M. vorbehalten. Ueber die Zurück. 
erstattung der Kosten für die Unterlagen enthalten die 
Bedingungen n'chts. Ueber die Ausführung ist freie Ent· 
vorbehalten. -
lieh. Russ. 5ta!lislaus-Ordens IIL MKJ. ~rti!L Karlsrube der Zentral-
Ernannt slOd:. Der Ob.-IngD• dr Z5taateeilenb. ~d der Ob.-InsP'Joman bel.deUe~~ii~g~~ z:rBrtn., der Ob .. I~,. Grullet 
IngBrt. erd aloi~gi':I-MitgI. der Gen.·Dir. .der 5taateelHnb. 
z. un a. D B e hag e 1 in Freiburg 1St ~e.to~ben. . . 
Der Brt. D' K. Bauamlm. V 0 gel 1m 51mbaeh Ist die 
Er1a!:r,;em. em und z. Tragen des ihm verlie~. Offizier· 
be.au da O.teneich. Franz Joseph.Ord~ns ~rteIIt. 
Hamburg. Der Bmstr. Ho m b erg s m eie rist z. Wasser-
Bauinsp. in Cuxhaven ernannt. 
Der Bauinsp. a. D. Ho r s t ist gestorben. 
Hessen. Den Dip!.· Ing. Her z f eId aus Darmstadt und 
Mon a s c haus Berlin ist die Würde eines Dr .• lng. verlieben. 
Mecklenburg-StreUtz. Der Brt. M ü s c h e 11 in Neustrelitz 
ist z. Ob.·Brt ernanot. 
Preulsen .. Dem Reg ·Bfhr. v. L ü P k e, z. Zt. in Ba.albek in 
Syrien ist die Erlaubnis zur Annabme und Anlegung des ihm ver-
lieb. Grossherrl. lürk. Osmanie·Ordens IV. KI. erteilt; 
Dem Oderslrom· Baudir., Ob ·Brt. Ha m e I in Breslau ist der 
Rote Adler - 0 rden 1lI. KI. mit der Schleife, dem Reg - u Brt. 
Müll e r in Oppeln, den Wasser·Bauinsp. Brt. A s mus in. Bres-
lau Z i m m e r m a 0 n in Ratibor und La n ge in Breslau 1st der 
Roie Adler-Orden IV. Kl., dem Reg.- u. Brt P r Il. s man n bei der 
Kais Deutschen Botschaft io Wien der KgI. Kronen·Orden IlI. K!., 
dem Reg. _ Bm.tr. L. Her c her in Bonn und dem Arcb. J.ll.rgeu 
KrOger in D.·Wilmersdorf der KgI. Kronen·Ordeo IV. KI. verhehen. 
Der Wasser-Bauinsp. Brt. 5 eng e r ist von Leer Dach Breel~u 
und der Reg .. Bmstr. Li n k e n b ach vou AngennOnde nach BerUn 
versetzt. B • Der Reg.·Bmstr. M at t.e ruin BerUn iaU.~an .•. aulDSp. ernannt. 
Versetzt lind: Die EUleub .• Baam-p. Geltel ln P~narth~ als 
Vorst. der Eia.-Werkat .• Inap. nach RatibOT, F.r a n c k e.lO Ratlb~r, 
all Vorst. der Eiaeab.·lIaiIch .• lnsp. nar.h Gu~en, B 1I n d 0 W lD 
KoniCl!berg i. Pr.t ala Vorst. (auflrw.) der Elsenb.·Werkst..lnsp. 
,ach PonUtb unO Te. n 0 W 10 Posen zur Kgl. Eisenb.·Dir. in 
tc.ooipbeTJ i. Pr. 
Wettbewerb Mbeben. FIr das 
Geblude Ist eiD YOD Ara1lIf·, Hopfen· und 
'Die Reg.-Bfbr. Johs. v. Po e I1 n i t z, aus Berlin uod Paul 
Z e! 0 c haus Albertshof (Hoch b~eh), - Fritz Neu f e t d tau. 
Elbing und Alfr. G r u beaus Berhn (Wasser. u 5trassenbfi:h.),-
Wilh. Hub e r aus Frankfurt a. M. und Herm' 5 t ren g e aus 
Gotha (Mascb..Bf~h.) .ind zu ~eg ·Bmstrn. ern"n~t. Mars-Strasse GellDde iD Nlhe des . ID dem hier zu errichten-
den GebAude sollen Rlume flr das· Verkehrsmlnlsteriu!D 
und das Zentralbriefpostamt vor~«:seh«:n we~den.. D~e 
Raamr~pen flr das VerkehrsmlnlsterlDIn teilen Sich ~n 
die G lftsrlume des Ministers, in die Räume für die 
far . die Banabteilung, für die Pos.t-
abteilung, in die irr der ~emeinsamen Raume far die 
3 Abteilungen, sowie in die Dienstwobnungen. Es wer-
den insgesamt 16 200 q. Räume verlangt. Das Postamt 
far zeatrale Briefzustellung fordert Raumgr~ppen für ~as 
Postamt, die Briefsammelstelle und SpedmoD, für Brief-
und Zustellung, fllr Pos1anweisungs., Zu-
stell- und Postauftragsd.!enBt, far das Personal und für 
Dienstwobnungen, zusammen 5335 q-. Hierzu treten noch 
s80qa Nebenrlumei :dass der Gesamt· Raumbedarf 22 105 qlll betrigt. Far die e der einzelnen Raumgruppen sind 
~ 
Zur Bt:s~bAftl~~ng übenvlesen sind die Re .. Bmstr.: Ku sei 
der ~gI. ~lOUlt.·Mlht.- u. Baukomm. in Berlin gR a ab e der Kgl. 
Rd:mg· KlO ITpnel~' Rp °ttt .g el,n ~er Kgl. Reg. in KOblenz, 5 t r a c k e g. 0 lZ.· r s. 10 ,erhn Otto M h d KIR . Poseu. DerBrt D B .' 0 r er g. eg.1O 
ist in deo R' h' t . d e y e r 10 Gr.·Lichterfelde, früber in Glogau, 
. u es a~ getrrten. 
Der Elsenb.·Dir. T rap p in GOttingeo ist gestorben. 
Ioha'" Berlluer N b d k scbule iu d' A d eu auteu. No. 110. Die .tadtlsche Han wer er-des W· fI er ureasstrasse und am Stralauer Platz. - Die RegulieruDg 
_ BQc':u USSSPr8\Fl ortaetzuDg). - Mltteilungeu aus Verelu.en. - Vermischtes. er. - e sbewerbuugeu. _ Personal.Nachrichten. 
Hierzu eine Bildbeilage : Die 11. städtische Handwerker-
schule in Berlin. 
Verlac 4er DeulHben 
nrantwort1. Alh.rt Ho G. ID. b. H", Bulin. F1Ir die Dnu:& VOll WIDl, Gr."., 
No. 101. 
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Das neue städtische Waisenhaus in München. 
Architekt: Städtischer Baurat Hans Grässel in München. (Hierzu eine Bildbeilage ~owie die Abbildung S. 666.) 
~ u den hervorragenderen neueren Neubauten ordnung, endlich die Verschiep~nheit in d~r Auffassung I' ~~. J cl" Stadt Mün,hen zählt die in clen Jab"n üb" clen W"t cl" An,talt"wehungen m pekuni.", P' A 1896-99 am östlichen Ende des Nymphen- und erzieherischer Hinsicht bewirkten, dass durch die burger Scblosskanales errichtete städtische kurfürstliche Landesdirektion im Jahre 1803 die Auf-Waisenanstalt. und zwar hervorragend durch lassung des Hofwaisenhauses angeordnet wurde. 
ihre malerische äussere Erscheinung an bevorzugtem Das für 60 Zöglinge im Jahre J605 durch freiwillige 
Platze, wie durch die liebe\'olle, mit den einfachsten Zuwendungen und durch veranstaltete Sammlungen 
Mitteln erreichte anmutige Ausstattung der Innen- begründete, vom Magistrat unterstützte" bürgerlich e 
r~ume, sodass die Anstalt seit ihrer Vollendung das Stadtwaisenhaus" hatte bis zu seiner am 13 Febr. 
ZIel z~b l rcicher Besucher geworden ist. I 808 erfolgten Auflassung unter den gleichen Vermögens-
. DIe heutige Münchener Waisenhaus·Stiftung hat Verhältnissen und sunstigen Mis lichkeiten zu leiden. SIC~ aus f der . im J ahre 1.809 erfolgten Vereinigun~ Seit dem Jab.re I625 in einem dazu erw<;>rbenen ~ige­
dreIer an ängltch VOll ständIg von einander unabhängl- nen Hause mIt Garten am unteren Anger m der "MIlch-
ger Ans.tallen herausgebildet, nämlich aus dem sogen. gasse" untergebracht, siedelte diese Anstalt im Jahre "Hofwalsenh~us", d~m "bürgerlichen Stadtwaisenhaus" I774 in das in der Sendlingergasse neben der St. 
und ~em "Pnv~twalsen.haus ob der Au" (Vorstadt Au). .Tohanniskirche gelegene zu diesem Zwecke erworbene 
Es seI au~ der 1m städtlschen.Verwaltungsberichte ent- Haus mit Garten und Hinterhaus an der Kreuzstrasse 
haltenen mteressanten GeSChIchte dieser Anstalten zu- über und verblieb hier bis zu ihrer Auflassung. 
nächst Einiges der Beschreibung des Neubaues VOr- Das WaisenhausobderAu"wardieSchöpfung 
angestellt. .. eines me~schenfreundlichen, aber selbst armen Mannes, 
. Das für 8~ Zöghnge eID~erichtet gewesene" Hof- desebemaligenFranziskanerbruders]oh MIch. Pöppel, 
waIsenhaus verdankt~ s.e!ne Entstehung im Jahre der es sich zur Lebensaufgabe gemacht batte, al'men 
I615 dem Kurfürsten Maxlmlhan I. und hatte die Räum- Waisenkindern von Kriegern das Vaterhaus zu ersetze? 
lichkeiten des lISt. Josefhauses." zugewiesen erhalten, Durch Haus iererträgnisse und Al~losen b:acht~ er. dIe 
als von dessen Insassen das 1m Jahre 161 5 neu er- Mittel auf für die Gründung und fur den slebenJähngen b~ute sogenan,nte ~osef5pital bezogen worden war. Unterhalt der Anstalt. ~m 30. Nov. I742 begrün.det, 
D~e Un~ulängltchk~lt d~r zur Verfügung stehenden konnte infolge ertrags~ähl~e~Sammlung-:n und~onstlger 
MIttel, dIe durch Knegswrrren und feindliche Besetzung Einnahmen J749 für sIe em Im sogen. Samerwmkel der 
Münchens in die Anstaltsverwaltung gekommene Un- Au gelegenes Haus erworben werden. Dieses bestand 
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als sngen. "Depotwaisenhaus" fort bis zur ,"ollständi-
gen Neuregelung der Verhältnisse im Jahre 1819. Es 
wurden bier jene Kinder aufgenommen, welche ander-
weilig nicbt untergebracht w(rden konnten, oder die 
sich nicht dazu eigneten, anderweitig in Pflege ge-
geben zu werden. 
Bei der Neugründung der Gesamt-Waisenanstalt im 
Jahr 1819 wurde vor allem das Depotwaisenhaus in der 
Au aufgehoben und seine 54Kinder in dem nun mehrigen 
"Städtischen Kinderhaus", dem nachmaligen 
Waisenhaus andel Fin d lingstrasse, untergebracht. 
Zweck undVerfassung fanden mit diesem Zeitpunkte eine 
vollkommene Neuregelung. Entgegen den vorherigen 
Grundsätzen sollte jetzt wieder die Anstaltspflege, so-
weit die Mittel reichten, die Regel bilden. Die neue 
Anstalt sollte "den verlassenen, physisch und 
moralisch verwaisten Kindern eine Zufluchts-
stätte und Erziehungsanstalt sein, in welcher 
sie zu christlich gesinnten Menschen, zu fleissi-
gen und geschickten Arbeitern, Handwerkern, 
Dienstboten und rechtschaffenen Untertanen 
heranzubilden seien". Aufnahme sollten finden 
einfache oder Doppelwaisen ehelicher Geburt christ-
licher Konfession im Alter von nicht über 6 Jahren 
von in München beheimateten Personen. Die Ent-
la~sung der Zöglinge sollte erfolgen mit zurückgeleg-
tem J3. Lebensjahre. 
So blIeb der Anstaltsbetrieb während etwa vier 
Jahrzehnten, bis im Jahre 186[ die Gesamtverwaltung 
dem Orden der" EnglIschen Fräulein" übertragen wurde. 
Die Zahl der Pfleglioge war eine je nach Verfügbar-
keit der MIttel und der Räume wechselnde. Vom Grün-
dung~jahr 1819 bis 1866 betrug sie jährlich eLwa 60, 
mit 1867 wun.Je sie auf ] 00 festgesetzt, 1895 betrug 
sie 140, heute ist sie 200 Ermöglicht wurde diese 
steigende PJleglingszahl durch das sich stets mehrende 
Anstaltsvermögen. 
Das Gesamtgelände der ehemaligen Waisenanstalt 
an der Findlingstrasse betrug II6SO qm. Der Magistrat 
erwarb dieses Anwesen in 
den Jahren 1780 und 1783 
teils durch Steigerung, teils 
durch Zukäufe angrenzender 
Grundstücke zum Preise von 
insgesamt 9000 Gulden und 
erbaute darauf 1783184 das 
sogen. "städtische Findel-
und Kinderhaus". Die miet-
weise Uebersiedelung und 
Gründung der Deuen Wai-
senanstalterfolgteam 15·Jan. 
Untergeschoss. 
war dies seit Ende der 70er Jahre des vorigen J~hr­
hunderts nicht mehr der Fall. Die Räume waren mcht 
mehr ausreichend; die Höhe der Stockwerke den 
neuen gesundheitlichen Anforderungen nic.ht genügend, 
die Erdgeschoss-Räume feucht, das Ganze, l.ns~e on~ere 
aber die Abortanlagen, technisch und hyglenl eh meht 
mehr entsprechend. Weder von einem Umbau noch 
von einem Anbau konnte ein befriedigender, auch der 
Zukunft Rechnung tragender Zustand erwartet werde~. 
Eine gedeihliche Lösung a~ler Yragen konnte nur 10 
der Verlegung der Anstalt m emen an anderer Ste~le 
zu schaffenden Neubau gefunden werden. Verschie-
dene Plätze kamen in Vorschlag; als der geeignetste 
Platz wurde schliesslich ein Teil des in den Jahren 
1893/95 von der Stadt erworbencn Grundstückes am 
östlichen Ende des Nymphenburger Schlosskanales 
befund n, wobei infolge billiger Ueberlassung d~rch 
den Verkauf des wertvoll gewordenen alten Walsen-
hausgeländes nicht allein die vollständigen Mittel zum 
Neubau, sondern auch die Vermehrung des Anstalts-
Vermögens gefunden werden konnte . Auch konnte 
durch die Errichtung eines grossen öffentlichen Ge-
bäudes der Nymphenburger Schlosskanal an seiner 
östlichen Endigung den wünschenswerten Abschluss 
erhalten. 
Die Erwerbungskosten des neuen Platzes betrugen 
bei einer Fläche von 2.44 IJa 73783,80 M.; die Stra sen-
Herstellungskosten auf der Wt::st-, Nord- und Ost eite 
1[1 09581 M Die Ausf~hrungs-.En.twürfe wurden nebst 
der auf 8723°0 M. (ohne l.nnereElOrIchtung) berechneten 
Bausumme durch die belden städt. Kollt'glen am 9. und 
18. Juni 1896 einstimmig genehmigt. . . 
Der Neubau ist für die Aufnahme von relchhch 
200 Waisen nebst dem nötigen A.nstalts-Perso.nal be-
messen wobei auf die Zöglinge 10 den ArbeIts äleD 
durchs~hnittlich 8 cbm, in den Schlafsälen 20 cbm un.d 
in den Krankenräumen 30 ('bm Luftraum tr~ffen. DIe 
Waisenhaus-Kinder besuchen gleich dt:n übngenSchul-
kindern des Bezirkes die nächstgelegene Volksschule 
am Dom Pcdro-Platz. 
Das Personal der n-
stalt zählt zurzeit I 
Hausoberin , 6 Er-
zieherinnen und 14 
Sch western. Die An-
staltsteht un terstädli-
scber Verwaltung. 
Von dem 2,44 ha 
grossen, rilckwärts 
durch eine Mauer, 
vorne durch eine Ter-
,5 :7' *"1: -;J ,. . 
r:) ~~ ,-, rasse mit Eisenzaun 
~ abgeschlossenen Ge-
• lände der Anstalt sind 
... 29lO qm durch das 
Hauptgebäude und 
530 qm durch das Ne-
ben-Gebäude über-
baut. Den übrigen 
I 1_·· Teil desGrundstückes - ..... nehmenderHofraum, I "~' -. der gros~e Gemüse-~ ~ =... garten mlt Pflanzen-L '"'" haus, die der Haupt-- -=_ J ansicht vorgelegten 
1819. Erst im Jahre 1859 ging die ganze A,?-stalt kauf-
weise um 10000 Guld. auf die Waisenhaus-Stiftung über. 
. . Schmuckgärtcn und ~:he Spielplätze der Zöglinge ein. Das Hauptgebäude 
Ist, da es den östlichen Abscbluss des hoch liegenden 
Nymphenburger Schlosskanales mit den beiderseits 
begleitenden LindenaUeen zu bilden hat, auf eine 
Mochte dieses Gebäude der Waisenanstalt an der 
Findling -Strasse früher vollkommen befriedigen, so 
658 No. T02/3. 
t,7om über den umgebenden n~uen Strassen liegende 
künstliche Terrasse gestellt, während Hof und Garten 
nebst dem Oekonomie - Gebäude und den Einfahrten 
wieder in der Gleiche dieser Strassen sich befinden. 
Ein Bau bestehend aus Kellergeschoss, Et'dge-
schoss und 2 Obergeschossen entsprach am besten 
den Anforderungen der An-
stalt. Das Kellergeschoss nahm 
die Räume für die Zentral-
heizung, die Heizerwohnung, 
die Räume für Aufbewahrung 
der Lebensmittel vorräte, die 
Werkstätten der Schüler, so-
wie die Schusterei auf; im Erd-
geschoss wurdeI?- die A.rbeits-
räume der Zögltnge, dIe Kü-
chen· und Dienstbotenräume, 
I. 0 bergesch oss. 
Erdgeschoss. 
. 
[~- l..r ....... :A .' G J r''Z, ~ "'r ~.~ '" ~ -"'" ,' .... 
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der Spiel. und Festsaal sowie der Speise aal unterge-
bracht; die beiden Obergeschosse enthalten die Schlaf-, 
Wasch· und Baderäume der Zöglinge, die Weisszeug-
Kammern, die Wohn- und Schlafräume der Anstalts· 
23. Dezember 1903. 
schwestern, die Krankenräume, die Räume für die Ver-
waltung und die Anstaltskapelle. 
Nach aussen bilden die am Vorhof mit seinen 
beiden Seitenflügeln liegenden Zöglingsräume die 
Hauptfront und Hauptmasse des Gebäudes, nördlich 
die Knabenabteilung, südlich die Mädchenabteilung. 
Der hochragende Mit-
telbau enth ältdieRäu-
me der Anstalts-Ver-
waltung. das grosse 
Haupt-Treppenhaus, 
den Spiel- und Fest-
saal sowie die darüber 
liegende Kapelle, der 
gegen Süden vor-
springende Gebäude-
flügel die Dienst· 
s 
.J., 
? i~ 
boten-, Schwestern-
und Kranken Räume. 
Rechtwinklig an den 
südlichen Flügel an-
stoss- nu liegt gegen 
den Ga, ten d.'[ Kü b-
enbau mit nur t·inem 
die Bade· unJ Wei, -
zeug · Kammern ent-
haltenden Oberge-
schoss, während der 
nur erd~escho . sige, 
mit einerTerras e ab-
gedeckte Bau des 
Speisesaales sich zwi-
schen den Küchen bau 
und den Kapellen-
und Spiel~aalbau t:in-
schit:bt. Der letztere 
mit einem Teil des 
Hauptbaues, sowie 
der Kücben- und Spei-
sesaalbau sehliessen 
zwischen sich einen 
Wirt chaftshof, den 
sogen. "Küchen hof" 
elIl, welcher für die 
mit dem Küchenbe-
trieb verbundenen 
häuslichen Verrich-
tungen bestimmt ist. 
Rückwärts an der 
Nordseite de3Gartens 
liegt das Oekonomie-
Gebäude, welches in 
seinem Erdgeschoss 
die Wasch-,Trocken-, 
Bügel- undNähräume 
und die Stallungen, 
im Obergeschoss eine 
Gärtnerwohnung J 2 
Isolier-Krankenräume und den Heuboden enthält. 
Sowohl das Hauptgebäude wie das Nebengebäude 
sind in verputztem Backsteinbau mit teilweiser Ver-
wendung yon Hausteinen, die Mauern des Kellerge. 
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schosses bis auf Widerlagshöhe der Gewölbe in Kies-
beton, alle übrigen Mauern aus Backsteinmauerwerk 
in Kalkmörtel hergestellt, bei den Umfassungsmauern 
mit Verblendung der Innenseiten mittels Huhl-
steinen zur Abhaltung der Kälte. Die Kellerräume 
sind in der Mehrzahl mit Backsteingewölben über-
wölbt; die Stockwerkgebälke bestehen aus Bims-
kies· Bc:toogewölben zwischen ci,;ernen Trägern 
nach dem sogenannten Schneider'schen System. Der 
Dachstuhl ist aus Holz hergestellt, durch Brand-
mauern getrennt und mit Ziegelplatten eingedeckt 
Die sämtlichen Fussböden sind Zementestrich böden, 
welche in allen Räumen mit Ausnahme des KeIler-
geschosses und der Verwaltungsräume mit Lino-
leum belegt sind Die letzteren Räume besitzen 
Eichenriemt::n böden. 
Die Räume des Hauptgebäudes einschL der 
Trepllenhäuser, Gäng-e und Aborte werden durch 
eint: Zentral-Niederdruck· Dampfheizung, bl..stehend 
aus 4 Dampfke,seln mit zusammen 130 qm Heiz-
fläche, erwärmt. Die in den Fensterbrüstungen 
der Gange aufgestellten Rippenheizkörper mitVor-
setzern dienen zur Vorwarmung- der aus dem 
Frden unmittelbar zugeführten frischen Luft, von 
wo aus dieselbe vorgewärmt in die Schlaf- und 
Arbeitsräume geleitet wird. Bei den Kranken-
räumen erfolgt die Zuleitung der vorgewärmten 
fn"chen Luft unmittelbar von au!'sen. Die Er-
wärmung aller Räume selbst erfulg,t durch Radia-
toren. LJie Abluftkanäle mit Ausnahme derjenigen 
der Krankenräume Bäder, Keller, Küchen und 
Aborte münden im Dachraum frei aus, von wo 
aus die Abluft durch Ventilation türme ins Freie 
geführt wird. In Verbindung mit den Heizkesseln 
steht die \Varmwasser- Bereitungsanlage , welche 
es ermöglicht, an geeigneten Zapfstellen des ganzen 
Hauses neben dem kalten auch warmes Wasser 
zu entnehmen. Das Anwe,>en ist an oie städtische 
Hochqudlen- \\' ao.;<;erleitung und an das stlhltische 
Kanalnetz angeschlo;,scn. Alle l-laus- und \Virt-
schaftsabfälle werden in tragbaren Blechtonnen 
ge!)ammelt und von eil!e,? .Abfuhrunternehm:r 
penodisch abgefahren. Die lU Jedem St~ckw.erk fur 
Knaben, Mädchen und Erwachsene r~umltch ge-
trennt angelt>gten Aborte enthalten emalllll·te Blecb-
rinnen mit Wasserspülung und Einzel-Spülaborte. 
Drei Treppenhäu!)er vermitteln die Verbindung 
der einzelnen SlOckwel ke des Hauptbaues unter 
sich, das L-Iaupttreppenhaus mit der doppelten 
Haupttreppe in der Mitte und die beiden seitlicben 
Treppenlläuscr mit dp.n Nebentreppen an den 
Kreuwngspunkten der Korridore. Diese Treppen 
wurden aus 
Eicben - Ho1.t 
hergestellt 
und ruben au f 
eingewölbten 
Eisenträger -
Konstruktio -
Den. 
Das Aeus-
!'erc hatseine 
Gestalt mit 
Rück ichlauf 
dw Umstand 
erhalten,dass 
das Gebäude 
in hervorra-
gender land-
schaftlicher 
Lageden öst-
lichen Ab-
schlu~s des 
Nympbenbur-
g r Schloss-
Kanales ge-
genüberdem 
königlichen 
Schloss zu 
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bilden hatte. Auch sollte im Aeusseren der etwas 
klösterliche Cbarakter der von engliscben Fräu-
lein geleiteten Anstalt Ausdruck finden. Der den 
gros sen Giebel überragende Kapellenbau wird bekrönt 
von einem Glockenturm, welcher die Uhr und das 
auf Anregung des Architekten durch einen Wohl-
täter der Anstalt gestiftete Glockenspiel enthält. Das-
selbe besitzt 22 Glocken, wird von dem Uhrtriebwerk 
zu bestimmten Stunden selbsttätig ausgelöst und 
spielt Melodien im Umfange vom kleinen c bis zum 
einmal gestrichenen a in nicht ganz 2 Oktaven 
und in der Dauer von 24 Takten. Es wurde kon-
struiert von der Firma Collin in Paris. Das Uhr-
triebwerk lieferte die Münchener Firma N eh er & 
S öh n e, den für derartige Spiele sehr schwierigen 
Glockenguss führte Meister Josef Strasser in Mün-
chen aus. 
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Die reichere äussere Form des Anstaltsgebäudes 
hat natürlich auch auf die inneren Räume einen ent-
sprechenden Einfluss ausgeübt. Gleichwobl wurde bei 
aller Weiträumigkeit und Erfüllung aller modernen 
bygieniscben Anforderungen eine gewisse Einfacbheit 
des Eindruckes und der Stimmung seitens des Arcbi-
tekten von vornherein ins Auge gefasst. KalteNücbtern-
heit war zu vermeiden alle Räume sollten ihren j ugend-
lichen Bewohnern ei~e liebe Heimat werden und in 
angenehmer Erinner.ung bleiben ihr .ganzes Leben lang. 
Die mit einfachen MItteln von Schremer, Schlosser und 
Maler ausgeführte ,innere Ausstat~ung und Ei?Ticht~mg 
der Anstalt sollte den Knaben zeIgen, was em solIder 
Handwerksmeister Gutes und Schönes leisten kann, und 
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die Mädchen soUten in dem Hause sehen, wie ein 
geordnetes, belles und freundliches Heim aussehen 
soll. Es ist ein edler Gedanke, den armen Kindern, 
denen Vater und Mutter versagt sind, wenigstens 
während ihres Aufenthaltes in der Anstalt sonnige 
Tage des Lebens zu schenken, statt ihnen dureh 
Unterbringung in ka ernenartigen Räumen den Zauber 
trauter Häuslichkeit für immer zu entziehen. Fürwahr, 
Ansicht vom Mittelbau 
mit Querschnitt des 
Langhauses. 
Längsschnitt durch den Mittelbau. 
darstellend die fürstlichen Beschotzerder\\ aisenkind~r: 
Kurfürst Maximilian 1., Herzorrin Maria Anna \:~n pr Zd 
Zweibrocken Kaiser Dom Pedro von Braslhen un 
seine Gemahlin Amalie geb. Prinzessin von Leuchten-
berg. Recbts und linh schlie en sich die gr~ssten­
teils nur einreihig bebauten 2,65 m bez\\'. 2,8 m ID den 
Obergeschossen breiten Korridore an. Die Decken 
der Korridore sind wagrecht; sie sind durch ~rage­
bogen der Deckenkonstruktion unterbroch n, zWischen 
welchen die Deckenfc\der mit farbig stukkierten Laub-
kränzen geschmückt sind. 
Die Korridore des Erd rescbos es führen zu deo 
Arbeitsräumen der Zöglinge, auf jeder Seite 2 grössere 
Sale und 3 kleinere, teils zur Fertigung der Schulauf-
gaben, teils für den IIandfertigkeits-Unter:icht vorge-
sehen. Die grlisseren Arbeitsräume beSitzen dur~h-
schOlttltch eIDe 
lichte llöbe von 
4 m, eine Län,ge 
von 11 m uud ewe 
Breite von 7 m, sie 
sind mit Tischen 
und tühlen, für 
ältere Zöglinge mit 
Stehpulten ausge-
stattet; an der 
Schmalwaud be-
finden sich das 
Podium für die 
Aulsicht und eine 
Scbultafel. 
In jedem der bei-
denOberge:.cbosse 
lührcn die Korri-
dore zu beldcn Sei-
ten des Mittelbaues 
indleSchlaf·und 
"Va s ehr ä u m e. 
E sind in der 
Knaben-wieindcr 
lädchenabteilung 
stets 2 grössere 
und 2 kleinere + m 
eine solche Auffassung entsp:icht echt kür;stle:iseber 
und echt menschlicher Empfindung. Es 1st em Ge-
fühl reiner Freude das wie auch den Verfasser, jeden 
Besucher der An~talt i'n diesem Sinne erfüllt. 
hohe Schlafsäle mit eincm dazwi ehen lie~end:! 
Waschraum vorhanden. Die B ttcn steh~O ~U1§~ubl 
frei, an der Seite derselben befindet sich Je ein . nd 
zum Niederleg n der Kleider. Die Bettstell~~t s~nd 
aus Holz in 3 Grös en hergest lIt grau .masen und 
auf der Stirnseite in einfacher W~ise nut Blul11t n jede Guirlanden in Weiss, Grün und Gelb bdm: betten 
Grösse, wie auch die Knaben- und Mä c en ndere 
unter sich, zur rascheren Erkennung durc~ ~esGänge 
Motive ausgezeichnet. An der Innenwan d er breiten 
vor den Schlafsälen befinden ich, auf em 
Betreten wir nun durch den Haupteingang das 
Innere des Hauptgeb::tudes so gelangen w.ir in das 
n8 qm grosse VestibOI an' dem nördlich die Räume 
der Pförtnerin, südlich 'das der Knaben- und Mädchen-
~btei1ung gemeinsame Musikzimmer liegen. DasVestibül 
lS.t geschmückt durch 4 von Bildhauer Bernauer 
emem früberen Zögling der Anstalt, gestiftete Büsten: 
662 
Linoleumfriese des Gangfussbodens stehend, die Garde-
robenschränke der Zöglinge. Jeder Zögling hat eine 
durch eine Tür abschliessbare Schrankabteilung für 
sich, welche im Inneren Hutbrett und untere Schub-
lade enthält. Die Schränke sind grau maseriert in 
den Farben weiss, grün und gelb bemalt, die Schrank-
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füllungen der Knabenabteilung mit Früchten und 
Tieren, die der Mädchen mit grünen Kränzchen und 
weissen Blumen. Ein verzierter Aufsatz träot die 
Schrank-Nummern. Natürlich sind auch die Säll1tlichen 
Türen der Zöglingsräume in ähnlicher Weise bemalt. 
Die Waschräume sind je 4,2 m breit und 7 m lang und 
enthalten 4 Doppelreiben eiserner Waschtröge mit 
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eisenemaillirten Kippschüsseln, in welche warmes und 
kaltes Wasser unmittelbar eingelassen werden kann. 
Die Baderäume befinden sich in den 2 Ober-
geschossen jeweils an der Gebäuderückseite. In der 
Knaben- wie in der MädchenabteIlung sind je 4 Wannen 
mit Brausen und 6 besondere Brausekabinen mit Fuss-
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trog, in der MädchenabteiIung ausserdem noch 2 W anne!l 
für die Anstaltsschwestern und in der KrankenabteI-
lung 2 Wannen für Kranke vorhanden. 
Die Räume der Krankenabteilung bestehen 
aus einem Krankenzimmer zu 6 Betten für Knabe~ und 
zu 5 Betten (je 30 cb~ Luftraum) f~r M~dchen m~t ?a-
zwischen liegendem ZImmer der Wartenn, das zUt>lelch 
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als Theeküche dient und die Hausapotheke enthält. 
An die Krankenräume scbliessen sich Tages-Auffnt-. 
'haltszimmer für Knaben und für Mädchen mit Altatxn 
gegen den Garten an und hieran das Anrichtezimmer 
und das Krankenbad. Die .Speisen werden unmittel-
bar von der Küche durch einen Aufzug in die Kranken-
abteilung befördert. 
. I E gels-Jesusknaben, anschliessend daran genüge te n 'n-
köpfe in Rosenkränzen. Die interessant ben~alten Eide richtun~s-Gegenständedes Refektoriums sind 101 Grun 1 . 
braun,die Ornamentik weiss, gelb. blau und rot. Aller el 
'klösterlicher Zi~rrat schmückt die Wände. 
Die Küchenräume sind zur Abhaltung des 
Küchengeruches, des Verkehres der Lieferanten und 
des Geräusches der Hausyvirtscbaft fern von den 
eigentlichen Anstaltsräumen in einem besonderen Ge-
bäudeflüg\,!l untergebracht und reihen sich im Erd-
geschoss gegen den Garten zu an die Dienstboten-
räume des südlichen Flügels sowie an den Wirtschafts-
hof an. Sie bestehen aus der etwa I3 m langen, 7 m 
Die Rä.ume der Anstalts-Verwaltung enthält d~r an 
der Hauptfront liegende Teil des hochragenden ~Iltel­
baues. 1m 1. Obergeschoss befinden sich das ZImmer 
der Oberin, das Bibliothek-Zimmer und das Zimmer 
des Anstalts-Lehrers, im Il. Obergeschoss das Zimmer 
des städt. Verwaltungs-Rates. das Zimmer des Anst.alti" 
arztes und das Gastzimmer. Hier wie im ganzen Mltt~ -
bau (Festsaal und Kapelle) haben die Türen und ~10-
richtungs-Gegenstände im Gegensatz zu den im schlicht 
klösterlichen grauweiss gehaltenen Einrichtungs-Gegen-
breiten Koch-
küche, der rd. 
60Qm grossen 
Spülküche u. 
dem zwischen 
beiden Küch-
en liegenden, 
ständen der 
Zö~lingsräu­
me braun ma-
seriert. Grund 
mit Ornamen-
ten in Grün 
und Weiss. 
Die Decken 
sind einfach 
stukkiert und 
nach der Be-
stimmung der 
jeweiligen 
Räume in der 
Mitte durch 
kleine farbige 
Stukk -Reliefs 
geziert. Im 
Zimmer des 
Lehrers ist 
das wohl ge-
tmffene Bild 
des Architek-
ten, des städt_ 
Baurats Hans 
G rässe lauf-
gehängt, wel-
ches die An-
staltsverwalt-
ungzumdank-
baren Geden-
ken an die zur 
vollsten Zu-
friedenheiter-
folgteAusfüh-
rung de Ge-
bäudes durch 
Fr. Bayerlein 
in München 
malen liess. 
Die 6 Zim-
mer des Or-
denskonvents 
sind je 6,1 m 
lang und 3,9 m 
breit, in ein-
I4 qm grossen 
Geschirr- und 
Vorratsraum. 
Von der Spül-
küche unmit-
telbar zugän-
~ig ist der 
Speise-, Eier-
und Fleisch-
keller, ferner 
das Dienstbo-
tenesszimmer. 
Der Küche ge-
genüber liegt 
der Speisesaal 
der Zöglinge 
2o m lang.9,8 m 
breit und 5.6 m 
hoch. Je acht 
Tische befin-
den sich zu 
beiden Seiten 
des 1,5 m brei-
tenMltteJgan-
ges; an jedem 
Tisch haben 
14 Zöglinge 
Platz. An die 
nördl. Schmal-
seite des Spei-
sesaales stösst 
die Bierschän-
ke mit Aufzug; 
jeder Zögling 
erhält Mittags 
und Abends 
je 114 Lit. Bier. 
Der Speise-
saal ist nach 
beiden Seiten 
mithohenFen-
H t 1 facher Weise auptpor a. ausgestattet 
stern versehen, die in den Garten und in den Küchen-
hof münden- Ein mit farbigen Stukkaturen geschmücktes 
Tonnengewölbe mit Stic~kappen überdeck~ den Ra~m. 
Die Türaufsätze zeigen die trelfen?en Inschnfte?: "Nlc~t 
wer wenig hat, sondern wer viel wünscht l~t arm,; 
"Durch Kunst und Fleiss, kommt Nutz. u,?d Preis, wer s 
kann und weiss hat Trank un.d Speis. 
In der Näh~ der Küche, am Ende. des Südflü~e1s, 
liegt auch das einen freundlichen Ausbltck nach 3 Selten 
bietende Refektorium de r Anstal tssch w~ste!n; 
es ist ebenfalls mit einem Tonnengewölbe mit Suc~­
kappen überdeckt. Seitwärts ist dem Hauptraum ein 
erhöhter Sitzplatz als Erkerausbau angefü.gt. Das Ge-
wölbe ist mit :..tukkierten farbigen RosengUlrlanden ve!-
ziert; in der Mitte die Mutter Gottes, die Schutzpatronm 
des Ordens der EnglischenFräulein,.mit dem segnenden 
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und mit je 3 Betten '.fisch und Waschtisc~ eingeric~tet. 
Der Turn-, Splel- und Festsaal hegt, unmittel-
bar an das Hauptvestibül und das Haupttrelpenha';1S 
anstossend im Mittelbau gegen den Garten. 10 frbJg 
stukkiertes'Portal führt in denselben. Er ist 23 S a1g, 
9 4 m breit und 6,5 m hoch. Der Mittelraum deS b a~ es , . [S . I f d 0 24 m reIten ist vertieft; die ~u 3 elten um au en e .' Stukka-
Galerien liegen In Erdgeschosshöhe. Farblgp I 
turen an der we?:rechten Decke und an den ?rta eo, 
f b- bemalte Türen und Holzbrüstun?:cn, 110 ~er-
arldIg hergestellte und bemalte Kron euc ter go ermasse . ' d m Raum festhche Stimmung. . 
geben' e Anstaltskapelle liegt übe~ dem Splel- und 
Ie .' ml 94ID breit und 1I,3m hoch, ~~~t~~~~m ST~~~~~iew~r:~ ~it ~ticbk~ppen ~be~dec_kt. 
Auf der Nordseite des Chores hegt die Saknstel, sud-
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lieh gelangt man zur Terrasse oberhalb des Speise- rischer ist. An der 'Vestseite der Kapelle befindet sich 
saales, von welcher au der Blick zum Hauptgebäude die Orgelempore. Decke und "Wände sind mit farbigem 
Spiel- und Festsaal, sowie Haupteingangshalle. 
und zur Kapelle dann in den Kücbenbof mit dem Stuck geziert. Zu beidenSe}ten des Mittelganges bieten 
Brunnen sowie g'egen den Garten ein besonders male- Betstühle Platz für 200 Zöglmge und 20 Erwachsene.-
(Schloss folg1.) 
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Die Regulierung und Einwölbung des Wienflusses, (Schluss.) 
\;:1ie Bauausführung selbst begann im Jahre 1894 mit Ei dem Umbau bezw. der Erweiterung der vorhande-
nen Cholerakanälei die Arbeiten sind zu verschie-
denen Zeitpunkten zur AU!:iführung gelangt, gegenwärtig 
sind die Kanalisierung:;arbeiten im Wien er Stadtgebiet 
vollständig beendet. 
In Weidlingau mussten der eigentlichen Bauarbeit 
ziemlich schwierige und ausgedehnte Grundeinlösungen 
vorausgehen; es war eiDe Fläche von über 494000 qm ein-
zulösen wovon über 288000 qm im Besitze des k. u. k. 
Hofära!s standen. Die Baoarbeiten gelangten in 2 Losen 
und 135 Lowries von je 3 cbm Fassungsraum auf 8500 m 
RolJbabngleisen in Betrieb. Die aus dem Wienn,usse und 
den Becken gewonnene Aushubmenge wurde mit Erlaub-
nis des k. u. k. Hofär'ars in den Tiergarten geschafft und 
dort abgelagert, Da sich aber an der Ablagerungsstelle 
in einem alten Wienflusslau[e Sand und Scholler vorfanden, 
so entschloss sich die Gemeinde Wien, vorerst dies~s 
Material für Bauzwecke zu gewinnen und dann erst die 
Anschüttung durchzuführen. Ein Trockenbagger besorgte 
den Ausbub des Sandes und Schotters, die auf einer im 
Wienflussbette errichteten grosen maschinellen Anlage 
Das neue stä.dtische Waisenhaus In München. Inneres der Kapelle. 
( 
znr'vergebung wovon das erste das Vorbecken am Wien-
fluss, den Uml~ufgraben und alle in diese ~trecke fal.!ende 
Bauwerke (Verteilungswerk , Sohlenabstürze , Brucken 
usw.) sowie die gesamten Anlagen am M~uerbac~e um-
fasste. Die Arbeiten wurden anfangs Apnl 1895 1D An, 
griff genommen und in 2 Jahren beendet. Da an. Erd-
aushub etwa 650000 chm, an Erdtransport und EIDbau 
rd . .520 090 cbm und an Mauerwerk rd .. 54°00. rbm zu 
leisten waren so stellte die Gemeinde Wien drei grosse 
Lfibecker Tr~ckenbagger mit je 40 P. S. auf, von 
denen jeder bei zehnstßndiger Arbeitszeit 1000-150~ cbm 
zu bewältigen vermochte; weiter standen 5 Lokomotiven 
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sortiert und gewaschen wurden und sodann zurVerwendung 
ge.langten. Die ~chotter- und Sand wäsche hatte 4 Ab-
tellungen, deren Jede bei 10 stündigem Betrieb rd. 200 cbm 
zu «:rzeugen verm,ochte. Die übrigen Becken bildeten ein 
zweites Ba~lo~ mit ähnlichen Aushub- und Verführungs-
mengen wie Im ersten Lose, aber mehr als doppelter 
Mauerwerksmassei die Arbeiten wurden Ende 1897 be-
gonne!1 und Ende 1899 fertiggestellt. _ ~ 
. Die Regelun~ der anschliessenden Flusstrecke von H~tteldorf-~ad biS zur Badhaus-Brücke konnte einem 
sp~~~.ren Zeitpunkte vorb.ehal~en bleiben, es erfolgte die 
V d 'sicherung der Ufer 1D dteser Strecke und die Aus-
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pflasterung. der Sohle von der Verbindungsbahn·Brücke 
abwärts bis zur Badhaus-Brücke erst in der Zeit vom 
März 1900 bi:; Mai 1901, während die Sohlenpflasterung 
von der Verbmdungsbahn.Brücke aufwärts bis Hütteldorf-
Bad gar erst im Mai 1902 in Angriff genommen und Ok-
tober desselben Jahres fertiggestellt wurde. 
. In der flussabwärts weiter folgenden Strecke konnte 
~iIe Ausführung der Regulierung des Flussgerinnes nicht 
m regelrechter Weise von der Ausmünduncr in den Donau-
kanal her nach aufwärts vorgenommen w~rden, sondern 
es musste, dem Programm der Wiener Verkehrsanlagen 
gemäss, in erster Linie, den Bedürfnissen der Stadtbahn 
e~tsprechen~, die rechtsseitige Widerlagsmauervon Hietzing 
biS zum Sch~kanedersteg durchgeführt werden; dies hatte 
eme wesentliche Erschwernis zurfolge indem es notwendig 
war, den Abfluss der Höchstwasser~enge bei Belassung 
der alte~ höheren Wienflussohle zu ermöglichen; etwas 
,:erlor. diese D?rc~führungsart dadurch wieder an Gefähr-
IIch~elt, dass die ~mw.ölbung vor Fertigstellung der Sohlen-
vertiefung ohnehm mcht stattfinden konnte, sodass dem 
D';1rchfluss der I;Iochwass.er grössere Oeffnungen frei-
bheben. Auch dIe Reguherung der eben bezeichneten 
Flusstrecke is.t, in mehrere Lo~e geteilt, zur Vergebung 
gelangt, wobei als erstes Los die Durchführung der Her-
stellung der neuen Sohle und der rechtsuferigen Wider-
lagsmauer von der Badhaus·Brücke bis zum Schikaneder-
Steg vergeben wurde; ein Teil der Brückenring-Her-
stellungen in dieser Teilstrecke bildete ein anderes Bau-
los, die Ausführung der linken Widerlagsmauer ein drittes. 
Die Arbeiten sind Mitte August 1895 begonnen worden. 
Da auch im ersten dieser Lose gewaltige Massen zu be-
wältigen waren, indem der Aushub etwa 700 000 cbm, der 
Erdtransport ebensoviel, das Mauerwerk etwll 350000 cbm 
betrugen und überdies 530000 cbm Sand und SChotter von 
Weidlingau nach Wien zu befördern waren, so wurde 
durch dIe Gemei':lde Wien eine doppeigleisige Rollbahn 
von 90 cm Spurweite von Weidlingau bis zum Schikaneder-
Stege ausgeführt, für deren Betrieb 9 Lokomotiven und 
290 Lowries - ausser den für den Verkehr in Weidlingau 
selbst bestimmten - angeschafft wurden; die Gleislänge 
betrug 32 km. Die Bauarbeiten in dieser Strecke sind Ende 
IBgg fertiggestellt worden. 
Die Flusstrecke vom Schikanedersteg bis zum Donau-
kanal ist zugleich mit einem Baulos der Wiener Stadt-
bahn, vom Schikanederstege bis zum Hauptzollamts-Bahn-
hof reichend, vergeben worden. Für diese Teilstrecke 
'Yar. der Transport des Aushubmateriales nach Weid-
lingau, be%W. di~ Zufuhr von Schotter und Sand von dort-
her ausgeschlossen. Deshalb flberliess die Gemeinde die 
bezüglichen Einrichtungen ganz dem Ermessen der Bau-
unternehmung; doch erwirkte sie letzterer zur Beschaffung 
des erforderlichen Sandes und Schotters die behördliche 
Bewilligung zur Baggerung in der ,Donau und eestattete 
ihr die Verwendung des beim Aushub im Wienfluss 
selbst gefundenen, als qualitätsmässig erkannten Sandes 
und Schotters zur Mauerung. Die Aushubmassen sollten 
zunächst auf Zwischenlagerplätze, für weIche die Flächen 
der ehemaligen Parkanlagen am rechten Wienflussufer 
von der Elisabeth- bis zur Schwarzen berg - Brücke, des 
ehemaligen Reservegartens und eines grossen Teiles des 
Kindergartens bestimmt wurden, gelagert, um seinerzeit 
auf die Einwölbung, bezw. in die Anschüttungen hinter den 
Mauern gebracht zu werden. Die Arbeiten wurden Ende 
Januar IIl97 in Angriff genommen. Die Bauunternehmung 
legte eine eingleisige Rollbahn von 90 cm Spurweite ,,:on 
dem Administrations - Gebäude der Donau - Dampfschiff-
fahrts - Gesellschaft bis zur Elisabeth - Brücke an mit 
~ehreren Abzweiggleisen, worauf sie den von ihr mi~ 
Ihrem eigenen Baggerschiff zuerst im Donaustrom bel 
Nussdorf, dann im Donaukanal gewonnenen Sand und Sc~otter, der mit einem ihr gehörigen Schiffspark zur Wle~flussmflndung geschafft wurde, an die verschiedenen 
Arbeitsstellen ver~ülirte. Zur Beschleunigung der Hebung 
des ~ushubmaterlales aus. den tiefen Baugruben an der Lothrmgerstrass~ stellte die Bauunternehmunll; vier Krane 
auf. Die Arbeiten waren namentlich längs der eben-
genannten Strasse. recht .gefährlicher Natur, da die Bau. 
gruben für ~as lmke Widerlager, welche mit Rücksicht 
auf das hochhegende Gelände bis zu 16 m Tiefe erreichten 
in .grosse Nähe a~ die Häuser herantraten; so ist z. B: 
beIm Hause Lothrmgerstrasse 13 die 16 m tiefe Baugrube 
bis auf 3,5 ~ Entfernung an die Hausflucht herangerückt, 
während die Fundamente des Gebäudes nur bis zu etwa 
7 m Tiefe hinabreichten. Infolge der grossen Vorsicht 
und des gut ausgeteilten, schachtweisen Vorschreitens 
sind jedoch diese Arbeiten ohne Unfall durchgeführt 
worden; sie sind 1899 zum Abschlusse gelangt. Gegen· 
wärtig smd noch kleinere Ergänzungs·Arbeiten im Weid-
lingauer Gebiet und die Arbeiten zur architektonischen 
23. Dezember 1903. 
Ausgestaltung vom Einwölbung;.portal in der Johannes-
gasse bis zur Karolinen-Brücke im Zuge. 
. Die Regulierungs - Arbeiten waren seit 18g5 durch 
wiederholte Hochwasser gestört, von denen jedoch nur 
das Ende Juli 1897 abgegangene grössere Schäden an-
richtete; in der Folge war der Hochwassergang einesteils 
wegen der rasch vorschreitenden Sohlenvertiefung, an-
derseits mit Rücksicht darauf, dass immer mehr die 
Anlass zu Verstopfllngen gebenden Bauhölzer aus dem 
der Vollendung entgegengehenden Gerinne verschwanden, 
weniger gefährlich, doch richtete ~as Hochwasser vom 
Mai 1899 glOssen Schaden an der m der Mauerung be-
griffenen Sohle an. 
An den Kosten der Wienfluss·Regulierung beteiligten 
sich der Staat und das Land Niederösterreich mit der festen 
Summe von je 10 Mill. Kr., der Rest ist von der Ge!"einde 
Wien zu tragen. Die Gesamtbaukosten werden Sich auf 
etwa 48 Mil!. Kr. belaufen. 
Die oberste Leitung des Baues liegt in den Händ~n 
des Hrn. Stadtbaudir. k. k. Ob.-Brt. Franz Berger; dIe 
Bauleitung fUhrt Hr. Brt. Franz Kindermann, während 
an der Spitze der einzelnen, zumteil bereits aufgelöst~n 
Sektionen die Hrn. Bauinsp. Alexander Swetz, Dr. Martm 
Paul und Dipl.·Ing. Heinrich Mayer, sowie Hr.Ob.-Ing. 
Hugo Vietoris standen; ihnen waren aus dem Stadt-
bauamte die Hrn. Ob.-Ing. Glaas uno Baumeister 
sowie Hr. Bau.Adjunkt Bollinger und ausserdem mehrere 
vorübergehend angestellte Ingenieure beigegeben. 
Seit Anfang des Jahres 1902 werden die Erhaltungs-
arbeiten in eigener Regie der Gemeinde durchgeführt. 
Der Aufsichts- und Erhaltungsdienst in Weidlingau und 
Wien steht unter der Oberaufsicht des Hrn. Baurats 
Kindermann und der ihm beigegebenen Hrn. Bauinsp. 
Swetz und De. Paul, welche auch die noch im Zuge 
befindlichen Bauarbeiten leiten; die unmittelbare U eber-
wachung und den Hochwasserdienst besorgen 2 Revisoren, 
4 Assistenten und 5 Aufseher. I Revisor, I Assistent 
und I Aufseher wohnen in einem in Weidlingau eigens 
aufgeführten Aufsichtsgebäude und sind daher ständig 
am Platze. Eine eigene Telephon- und Telegraphenleitung 
vom Rathause, bezw. von der Feuerwehrzentrale und von 
der Ausmündung des Wienflusses in den Donaukanal bis 
Weidlingau und nach Tullnerbach und Breitensee ermög-
licht mit ihren zahlreichen Sprechstellen und Stationen 
eine sichere Ansagung des Hochwassers und eine rasche 
Verbindung mit allen Funktionären. 
Das regulierte Wienflussgerinne, das ein geradezu 
ideales hydrometrisches Versuchs - und Beobachtungs-
objekt darstellt, wird selbstverständlich fortschreitend mit 
all jenen Erfordernissen ausgestattet werden, welche alle 
wflnschenswerten hydrotechnischen Erhebungen ermög-
lichen. Zahlreiche Pegel lassen schon jetzt eine genaue 
Ermittelung der Wasserstände zu; in den ein gewölbten 
Strecken, welche keine Pegelablesungen von aussen ge-
statten, sind 12 Pegel mit Schwimmern errichtet worden, 
die das Maximum der Wasserschwellung festhalten. In 
der Wienfluss-Verteilungshaltung und im Wienfluss-Um-
laufgerinne in Weidlingau befinden sich Schwimmer mit 
Kontaktvorrichtungen, welche die Meldung vom Steigen 
des Wassers in das Aufsichtsgebäude geben, worauf sofort 
der Beobachtungsdienst aufgenommen wird. Zur Verzeich-
nung der WasserhOhen sind in Weidlingan 3 Limnigraphen 
aufgestellt, u. zw. beim Wienfluss - Einlaufwehr , beim 
Mauerbach-Mündungswehr und im Umlaufgraben, woselbst 
auch ein Wasserstandsmesser mit elektrischer Ueber-
tragung der Wasserstände in das Aufsichtsgebäude ein-
gebaut ist. Auch in den flbrigen Flusstrecken ist die 
Einstellung von Limnigraphen geplant. Unterhalb der 
Einmündung in den Donaukanal ist in letzterem ein von 
Hrn. städt. Bauinsp. Zu b e r erfundener selbstzeichnender 
Wasserstands-Messapparat aufgestellt. Zur Ermittelung der 
Wasserj!;eschwindigkeiten werden Schwimmerr.nessungen 
mit h'ydr?metrischen. FIllgeln . du.rchj!;efü~rt; em .solcher 
ist mit einer neuarllgen Reglstner-Vorflchtun.g ~n '!' er-
bindung gebracht, wodurch die W:ass~rge.schwIDdi~kelten 
graphisch dargestellt werden. Endh~h 1st eIß Venturl.!de~s­
apparat eingebaut, der g!eichfalls. die WassergeschwIDdlg~ 
kelten graphisch auf eIßer rolierenden Tt:0mmel ver 
zeichnet, u. zw. die Geschwindigkeiten unmlltel~ar. über 
der gemauerten Sohle, was von. besonderer WI(:htlgkelt 
ist und sich mit den hydrometrIschen FlOgein mcht er-
mitteln lässt. Da mehrere von den angefflhrten Appa~aten 
bisher noch nirgends in Verwendung standen, so müssen 
sie zunächst erprobt werden. Erst aufgr?nd des Erg~b­
nisses der gesammelten Erfahrungen WIrd es. möglIch 
sein, die zur ausreichend~n Ausrüstung d~s ~eflnnes er-
forderlichen wissenschaftlichen Apparate 1D hmlänglicher 
Zahl aufzustellen. - Dr. M. PauI. 
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Mitteilungen aus Vereinen. 
Von der Tätigkeit des Verbandes deutscher ArchItekten-
und Ingenieur-Vereine. Der von der Abgeordneten·Ver. 
sammlung in Dresden gewählte Architekten-Ausschuss des 
Verbandes, der sich aus 5 in staat!. oder kommunalem Amt 
und 5 im Privatleben stehenden Architekten zusammensetzt, 
hat am 7. d. M. in Berlin seine erste Sitzung abgehalten. 
Der Ausschuss besteht aus den Hrn.: Prof. Billing 
in Karlsruhe, Prof. Dülf er in München, städt. Brt. G r äss el 
in München, Arch. Henry in Breslau, Geh. Brt. Hossfeld 
in Berlin, kgl. Brt. Stadtbrl. Radke in Düsseldorf, Reg.-
Brnstr. Reimer in Berlin, Reg-Bmstr. Priv·Doz. Sieben 
in Aachen, Geh. Brt. Waldow in Dresden und Baudir. 
Zimmermann in Hamburg. Zum Vorsitzenden des Ge-
samt- Ausschusses und gleichzeitig des Unterausschusses 
der in amtlicher Tätigkeit stehenden Architekten wurde 
Hr. Waldow, zum Vorsitzenden des Unterausschusses 
der Privat· Architekten Hr. Reimer gewählt. 
Gegenstand der Beratung bildete zunächst die im 
Kreise der Privat architekten neuerdings aufgetretene Be-
wegung, die einerseits die Bildung besonderer Vereini-
gungen von Architekten in den grösseren Städten, ander-
seits die Zu~ammenfassung dieser Vereinigungen in einen 
besonderen Architekten-Bund bezweckt. Der Ausschuss 
nahm einstimmi5 zu dieser Frage dieselbe Stellung ein, 
sind über welche der Verbandsvorstand übrigens ZU l' 
Tag~sordnung übe;gegangen ist. Dem y~rnehme1;l ~ach 
werden diese AngriIfe a?ch von der dC?r~eltlgen vorlauflgen 
Leitung des Bundes kemeswegs gebllhgt. .. 
Die weiteren Verhandlungen betrafen den nachsten 
Arbeitsplan des Ausschusses, die Möglich~eit od~r Un-
möglichkeit des aus dem Kreise der Pnvatarchltekten 
angestrebten Titelschutzes und ein er geschlosseneren 
Vertretung nach aussen. 
Der Unterausschuss der Privat-Architekten 
beschäftigte sich am 8. d. M. mit der ihm bereits im Ent-
wurf (aufgestellt vom Verein der Architekten und Bau-
ingenieure in Dortmund) vorliegenden Aufgabe der Auf-
stellung eines Vertrages zwischen Bauherrn und 
Unternehmer mit allgemeinen Bedingungen, eines Ver-
trages zwischen B a uhe~rn und Architekt b.ezw. In· 
genieur zu welchen die vom Verbande bereits ausge-
arbeitete~ B e s t i m m u ng en üb er die z iv ilrec h t lieh e Verantw~rtJichkeit der Architekten und Inge. 
nieure" eine zu berficksichtigende Unterlage bilden! und 
mit Aufstellung eines Vertrages zwischen ArchItekt 
(bezw. Ingenieur) und seinen Angestellten. Der Aus-
schuss wird diese Arbeiten der Abgeordneten-Versamm-
lung in Düsseldorf 1904 zur Beschlussfassung vorlegen 
können. -
wie sie bereits die Abgeordneten - Versammlung in P' b 
Dresden vertreten hat, dass nämlich die Bildung be- relsbewer ungea. 
sonderer Architekten·Vereinigungen in solchen grossen Ein Preisausschreiben der Mährlsch-Ostrauer Handels-
Städten, in welchen sich für diese ein tatsächliches Be- und Gewerbe·Bank ladet die Architekten der im österr. 
dürfnis herausgestellt hat, als eine naturgemässe Weiter- Reichsrate vertretenen Länder zu einem Wettbewerb 
entwicklung anzusehen sei, dass es dagegen bedauert wer- betr. Entwürfe für ein Geschäfts- und Wohnhaus der 
den müsse, wenn die deutsche Architektenschaft sich nach genannten Bank ein. Die Bausumme beträgt 260000 Kr. 
aussen hin in zwei getrennt marschierende Abteilungen Es gelangen 3 Preise von IOOO, 750 und 500 Kr. zur Ver-
spalten würde. Es wurde der Ueberzeugung Ausdruck teilung. Preisrichter sind die Hrn.: k. k. Hofrat v. Gru ber, 
gegeben, dass eine solche Trennun~ d~m gemeinsamen k. k. Brt. H. Helmer und Arch. Weber. Die Frist läuft 
Interesse der Architektenschaft schädhch, dem besonderen am 15. Febr. 1904 ab. -
Interesse der Privatarchitekten aber keinesfalls förderlich Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen 
sein wQrde. Der Verband hat bisher die Interessen der für die evangelische Werderkirche In Mannhelm wird von 
ge.samten Fachgenossenschaft, wie er wohl glauben darf, der evangelischen Kirchengemeinde-Verwaltung ausge-
mIt Erfolg vertreten und wird dieses Ziel auch weiterhin schrieben werden. Das neue Gotteshaus, dessen ~au­
nacbdrücklich verfolgen. Er braucht daher die neue kosten auf 900 000 M. veranschlagt sin~, soll den klr<:h-
Bewegung nicht zu scheuen, aber er möchte einen Schaden lichen Bedfirfnissen des östlichen Stadtteiles von Mannhelm 
ffir die Allgemeinheit verhüten. Aus dieser Absicht heraus genügen. Zur Durchführung des Wettbewerbes wurden 
wurde schon in Dresden der Stimmung Ausdruck gegeben, 10000 M. bewilligt. -
dass die scheinbar vorhandenen GegensAtze sich vielleicht - .--d ch 1 . h . Inhalt: Das oeue städtiscbe Waiseohaus io ~IQochen .. - Die Regu-
o ansg elc en lassen würden. An dIeser entgegen- lierung des Wien flusses (Schluss). _ Mitteilungen aus Verelneo. - Preis-
kommenden Haltung des Verbandes, die auch in der bewerbuogen. _ Ao unsere Leser. 
Sitzung des Ausschusses wieder zum Ausdruck kam, 
haben auch die einer Berechtigung entbehrenden Angriffe Hierzu eine Bildbeilage: Das neue stlldtische Waisenhaus 
nichts geändert, die von einem dem in Frankfurt a. M. in München. 
im Sommer d. J. konstituierten Architekten· Bunde näher Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. Fnr die Redaktl~lD 
stebenden Fachblatt gegen den V erba:::n.:::d_g~e::,r:..:i:c:h.::te :.:t_w~o:::r...:::d:::e.:::n~v:.:.e:::.r::::ao:..:tw=OI'~t1:::.. ::.A1_b_e_rt_H_ o_r m_ a_o_D_. _B_er_lI_o_. _D_ru_ ck_ v_oD_ W_I_lh_. _G_r_e_v_e_, _B_e_rl_I~. 
An unsere Leser! 
In dem Bestreben mit den Darbietungen der Deutschen Bauzeitung" der blühenden Entwicklung 
der Bau~uns~ im verf1os~en~n Jahrzehnt zu folgen und de~ Inhalt der Zeitung möglichst reic~haltig zu gest~ten, 
haben wir seIt Ende vongen Jahres eine erhebliche Erweiterun'" des Textes und der IllustratIOnen durchgefuhrt, 
indem wir, was letztere anbelangt, jeder grossen Nummer eine besondere Bildbeilage beigegeben haben, w~hre.nd 
gleichzeitig auch der Text eine reichere lllustrierung erhalten hat. Im kommenden Jahre nehmen wir ewe 
erneute Erweiterung vor, welche einem besonders wichtigen konstruktiven Gebiete, dem Beton - und 
Betoneisenbau und der Verwendung von Portlandzement im Bauwesen gilt. . 
. . Durch die immer weiter gehende Anwendung des Betonbaues und insbesondere du;ch den seIt 
elOlgen Jahren mit überraschendem Erfolg aufgenommenen Betoneisenbau ist eine Umwälzun.g 1m Ba.uwes~n 
eingeleitet, die an Bedeutung fast der Einführung des Walzeisens als Baukonstruktions~atenal an die Selte 
gestellt werden kann. Wir haben es daher für unsere Pflicht gehalten, auf dies~s Gebiet unser besonderes 
Augenmerk zu richten, und wir erfreuen uns hierbei der Mitwirkung des "Vere.Ins deutscher Po~tlan~­
Cement-Fabrikanten" und des Deutschen Beton-Vereins" also der belden deutschen Vereme, die 
sich die stete Verbesserung der Güte und der Leistungsfähigkeit d.es Baumateriales, sowie die Vervoll-
kommnung der Konstruktion in wissenschaftlicher und praktischer BeZiehung als besondere Aufgabe gestellt 
haben. Mit Beginn des neuen Jahres erscheinen als Beilage zur "Deutschen Bauzeitung" : 
Mitteilungen über Zement, Beton- und Betoneisenbau 
unter Mitwirkung des "Vereins deutscher Portland-Cement-Fabrikanten" und des "Deutschen B ton-Vereins", 
die jedem Abonnenten unseres Blattes ohne Erhöhung des bisherigen Bezugspreises zuge teilt werden und 
sich daber zunächst in bescheidenerem Umfang halten müssen. 
Wir verfolgen mit dieser Erweiterung unserer Zeitung in erster Linie praktische Ziele. Wir wolle~ 
vor allem unsere Leser auf diesem Gebiete auf dem Laufenden halten, ihnen die neuen Erfahrungen theoreh-
scher und konstruktiver Natur zugänglich machen und an interessanten ausgeführten Beispielen erläutern. 
Da es sich z. Zt. noch um eine in der Entwicklung stehende Technik handelt so werden naturgemäss 
über dieselbe Frage verschiedene Meinungen zu Wort kommen müssen. Rein' theoretischen Streitfragen 
aber werden wir unsere Spalten schon des knappen Raumes wegen nur ausnahmsweise öffnen können. 
. Wir hoffen, dass unsere Leser die nach unserer Meinung wertvolle Erweiterung unserer Zeitung 
nut Interesse aufnehmen werden und dass dieselbe uns neue Leser zuführen wird sodass ein weiterer Aus-
bau der "Mitteilungen" bald möglich wird. - D' R d k . d D ' . _.'~~.-.&- ~ ~ le e a tlOn er" eutschen Bauzettung' . 
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Das neue städtische Waisenhaus in München. 
Architekt: Städtischer Baurat Hans Grässel in München. (Schluss.) Hierzu die Abbildungen S. 670U. 671. 
J;jChreiten wir ü?er d}e Terrasse d~s Haup~- Strassenbau, Kanalbaugebühren und Pfasterung der gebäudes östl.ICh hmaus, so erblicken wir Geh wege 202624,18 M., also Gesamtaufwaod 127479447 fJI das O~konomie-Gebäude, das Pflanzenhaus, M. I cbm des umbauten Luftraumes vom Hauptgebäude aJ die Spielplätze, den grosse.n Gemüse- und gemessen vo~ Kellerf~ssboden. b~s Dachgesims-Ober~ 
. . Nutzgarten. Das Oekonomle-Gebäude ent- kante, stellt sich ohne mnere Emnchtun~ auf 15,09 M., 
hält Im Mittelbau mit innerer Ein-
die looqm gross.e richtungaufJ7,62 
\Vaschkücbe mit M.; vom Neben-
Schnelltrocken- Gebäude ohne 
räumen, Bügel-, Einrichtung auf 
Mangel-undNäh- 18,74 M., mit 
zimmer, darüber Einrichtung auf 
im westl. Aufbau 22,66 M.; 1 qm 
die Gärtnerwoh- überbauter Flä-
nung nebst zwei che beim Haupt-
Isolier-Kranken- Gebäude ohne 
räumen.Oestlich innere Einrich-
der Waschküche tung auf 2+7,86 
liegt die Stallung ~, ~it innerer 
für 14 Kühe, 4 ElOncbtung auf 
SChweine, mit I 289.46 M., beim 
Zimmer für die Neben -Gebäude 
Stall-Leute, die auf lOI,7 bezw. 
Wagen - Remise 129,6M. DieBau-
und im Dachge- kosten für einen 
schoss in Heu- Zöglings - Platz 
boden. - Das berechnen sich 
Pflanzenhaus bei 200 Zöglin-
besteht aus einem gen,ohneGrund-
30 qm grossen erwerb und ohne 
Warmhause. ~s Einrichtung auf 
dient dazu, dle 5360,85 M. 
fürWobltäterund DerBau wurde 
Stifter zu fest- durch die Stadt-
lichen Gelegen- gemeinde Mün-
heiten und zum chen auf Rech-
Schmucke von nung der Wai-
Gräbern erfor- senhaus.Stiftung 
derlic11en Blumen errichtet· an der zugewinne~. An Herstell~ng der 
der Rückseite be- AusführunO'splä-
findet sich eine ne waren Ö nach 
offeneRemisefür und nach beschäf-
Geräte usw. Die tigt die Archit. 
Fläche des zum Hans Kü nze!, 
Gemüse-undKar- Sosthene vVeis 
toffeJbauverwen- Mich.Gerlinge; 
detenGartenteils und JuI. Kempf. 
beträgt 3000 qm. Die örtliche Bau-
Die von Bäu- führung war von 
rueh und Hecken . . .. Beginn bis zur 
fü r Gang mIt Klcldcrschranken. F t' t 11 u mzogenen , er Ig e ung 
Knaben und Mädchen getrennten Spielplätze im Freien des Neubaues dem städtischen Bauführer Kad Speer-
messen je 1000 qm. ~ie sind mit feinem Flussand schneider übertragen. .... 
bedeckt und werden Im Winter zu Eisbahnen her- Und nun steht das berrliche WaIsen~elm In selDer 
gerichtet. Seitlich. jeden. S~iel~latzes, unterhalb der Vollendung da, ein H~jm, wie .es z.u glelc~em Zwecke 
Gartenterrasse beflUdet sIcb Je eme 60 qm grosse offene kaum anders wo zu hnden sem wIrd. SelOe Spr<;icbc 
HaUe mit Tis~hen und Bänken für den Aufenthalt im ist die des heimatlichen Bo.dens· es redet zu ~emen 
Freien auch bei grosser Hitze und heftigem Wind. - Zöglingen und Besucher.n 10 v.ertra~ten La~ten un.d 
Die Kosten betrugen: für das Haupt -Gebäude g!bt ihnen. s? auch s~eJrsch ?ie Heimat :V.leder, d[e 
73f442,61 M., für das Nebengebäude 72561,00 M., für em unerbittliebes Schlcksal I~n~n vorzeitIg rauhte. 
die innere Einrichtung J48533,68 M, für Aeusseres, In dem stolzen K~anze der ~tadu ehen. Monumental-
Einfriedigung , Hof usw. Il9633,00 M., zus~mmen bauten M.ünchens Ist das WaIsenbaus em neues Blatt 
I 072 170,29 M.; für den Grunderwerb, Verbnefung, echten Künstler-Ruhmes. - - H. -
Mitteilungen aus Vereinen. 
Verein für EIsenbahnkunde. In der Sitzung am 13. Okt. 
d. j. gedachte der Vorsitzendt", Ministerialdir. Schroeder, 
des für dieEisenbahntechnik '0 bedeutungsvollen Ereignisses 
der letzten Zeit, der Erreichung einer Geschwindigkeit 
von 2Co km in der Stunde bei den Versuchs·Schnell_ 
fahrten auf der Strecke Marienfelde-Zossen. Er 
beglückwünschte die Studienge ell schaft, die leitende!! In-
genieure und die Firma Siemens & Halske zu dem Er-
folg, der einen Merkstein in der Geschichte de s Eisen-
bahnwesens darstelle und gab der Befriedigung darüber 
Ausdruck, dass der Erfolg durch deut~che Tatkraft und 
deutschen Erfindungsgeist errungen sei. - Dann erläu-
terte Geh. Reg.-Rat Prof. von Borries an einem für die 
Techn. Hochschule Berlin angefertigten Modell die sogen. 
s törenden Eigenbewegungen der Lokomotiven, 
d. h. diejenigen Schwingungen, die von den nicht ausge-
glichenen wagrechten Triebwerksmassen.- Kolben, Stan-
gen usw. - hervorgerufen werden. Die Vorführungen 
zeigten, dass das Zucken und das Drehen bei dem gewöhn-
lichen Triebwerk 
für die Schnellbahnstrecke Marienfelde· Zossen verdübelt 
worden. jede Million alter Schwellen die verdilbelt werde, 
statt durch neue ersetzt zu werd~n, ergeb.e b'ei ~en 
deutschen Verhältnissen eine Er. parnis von 4 Mill. M. Viele 
Millionen Dübel seien bereits im Aus- und Inlande verlegt, 
das System erfreue sich schnell teigender Verwendung. -
Vereinigung Berliner Architekten. An der gesellig~n 
Zusammenkunft vom 5. Nov. d. ]. nahmen unter .vorsitz 
des Hrn. Wolffen s tein 36 Mitglieder teil . Zum ersten 
Punkt der Tagesordnung, Beratung über die . neue .Bau-
Polizei-Ordnung für die Vororte von Berlm, wiesen 
Hr. Bislich und Hr. K y llmann auf die vielen Vozu-
träglichkeiten derselben in eingehender Weise hin. Das 
Ergebnis der Beratungen war die Wahl der bereits S.634-
genannten Kommission, welche mit der Aufgabe betraut 
ist, Abänderungsvorschläge zu machen, durch welche 
die geeigneten Ortes zu stellenden Anträge unterstütZt 
werden können. Die eitens des "Verb. deutscher Arch .-
und lng.-Vereine" in Vorschlag gebrachten Abänderungen 
der Normen für Wettbewerbe, über welche Hr. So lf be-
mit zwei aussen-
liegenden Dampf-
zylindern am 
grössten ausfallen. 
Bei vollem Aus-
gleich der Trieb-
werksmassen 
durch Gegenge-
wichte in den 
Triebrädern wer-
den beide zwar 
beseitigt, dafür 
treten aber schäd-
liche Wirkungen 
der überschüs-
sigen Fliehkräfte 
derGegengewich-
te auf. Bei zwei 
innen liegenden 
Zylindern wird 
das Drehen auf 
etwa die Hälfte 
beschränkt. Bei 
vier Zylindern 
verschwindet das 
Zucken und das 
Drehen wird so 
verringert, dass es 
in Wirklichkeit un-
schädlich bleibt. 
Beide Schwing-
ungen zeigen sich 
als selbstbegrenzt 
und unabhängig 
von derGeschwin-
digkeit. Die Vor-
führungen bestä-
tigten hiermit die 
vom Redner 10 
einem früheren 
Vortrag erläuter-
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te Theorie dieser .., h d' 
E h · Nach seiner AnSicht zeigten SIC lese rsc elOungen. . B d L k 
E · bungen bei zweckmässlger auart er 0 0-Igen eweg . . I' h 
t· 'mganzen nicht als störend, sie selen nament IC mo wen I f )' d öll' bei dem Triebwerk mit vi.er Damp zy 10 ern v Ig un-
schädlich. In dieser BeZiehung habe d~r von so~chen 
Schwingungen freie Elektromo~or also kelDe erheblichen 
Vorzüge vor der Dampflokomotive .. Tr?tzdem werd~~~n 
keine Lokomotiven flir Geschwtn~lg~elten vo~ 150 10 
der Stunde und darüber bauen, weil Sie zu wemg zahlende 
Last ziehen würden. 
Im Anschlu s hieran sprach Re g.-Bmstr. Schwabach 
aus Frankfurt a. M. über das Verfahret?- der G. m. b. H. 
Dübelwerke" zur Verd übelung v on Elsen b a hn-Holz-
~ c h weIl e n. Er führte aus, dass der Ve~brauch an Holz-
schwellen sich beständig steigere und Im letzten J~hre 
fast 200 MUI. Stück, ein Vielfaches von dem, was .~l1Jahr­
lich nachwächst, betragen habe. Der Grund fu! den 
starken Verbrauch liege in der schnellen mechaOischen 
Zerstörung der Schwellen infolge der ~tets wachs~nden 
Zuglasten und Geschwindigkeiten. Dieser Zer~törung 
werde seit mehreren Jahren mit Erfolg durch die Ve.r-
wendung einschraubbarer Hartholzdübel . begegnet, die 
die Schienenbefestigungen aufnehmen. Die Verdübelung 
geschehe von Hand oder mec~anisch milt.els elektrisch 
betriebener Maschinen. So selen auch die Schwellen 
richtete, gaben.v eranlassung zu einer lebhaften Aussprache. 
Im Saale waren eine grosse Reihe von Entwürfen 
und Ausführungen des I lrn. Georg R 0 e n s eh ausgestellt 
eine Ausstellung, die von einer umfassenden und viel~ 
seitigen Tätigkeit des Künstlers Zeugnis ablegte. Die 
Arbeiten erläuterte Hr. Roensch mit einigen kurzen 
Worten. -
I?ie II. ord. Versammlung fand am 17. Dez. unter 
Vorsl.tz .des Hrn. v. d. Hude und unter Teilnahme von 
64 Mitgliedern ~tatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
ebrte der Vorsitzende das Andenken des kürzlich ver-
storbenen Mitgliedes Lange. Zum ersten Punkte der 
Tagesordnung entwickelte sich eine kurze Debatte, die 
sich hauptsächlich um den Puukt drehte, ob der zur Wahl 
gestellte Ausschuss für Satzungsänderungen 7 oder II 
Mitglieder zählen soll. An der Besprechung beteiligten 
sich die Hrn. B.angert\ Boethke, Gräf, Meydenbauer 
und Otzen. EIO Vermlttelungsantrag, 9 Mitglieder in den 
A!lsschuss. zu. berufen, fand. die Majorität der Versammlung. 
Diese 9 Mltgheder setzen Sich zusammen aus 2 Mitgliedern 
des Vorstandes, 4. Mi~gliedern aus dem Kr,:ise der Antrag-
steller und 3 Mitgliedern aus dem übngen Teile der 
V~rs~mmlung. Als letztere wurden gewählt die Hrn. 
BISltch, Körte und Otzen. Anstelle des infolge seiner 
Berufung nach Bremen aus dem Ausschusse für die neue 
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Vorortebauordnung ausscheidenden Hrn. IIoegg wird Hr. 
Toebelmann jr. gewählt. 
llierauf hielt Hr. Dir. Dr. P. Jessen einen von der 
Versammlung mit lebhafteßtem Beifall aufgenommenen 
Vortrag "Darstellungen aus der Baukunst Däne-
marks". Wir kommen auf die sehr bemerkenswerten 
Darbietungen noch eingehender zurück. -
In Gemeinschaft mit dem Architekten -Verein zu 
Berlm und unter sehr zahlreicher Beteiligung fand am 
17. Dez. unter der Führung des Erbauers, Geh. Brt. 
Prof. Dr. P. Wallot aus Dresden, eine Besichtigung des 
Reich s tags-P räsidialge b äu des in der Sommerstrasse 
zu Berlin statt. Der Besichtigung wohnten auch der 
Oberleiter der Ausführung, Geh. Ob.-Brt. H ü ckels 
sowie der örtliche Bauleiter, Reg.-Bmstr. Teubner an~ 
Das Präsidialgebäude erhebt sich gegenüber dem Reichs-
Der in der Anordnung liegende Gedanke, die Kno~e~; 
punkte durch Klemmhölzer zu versteifen, Ist aber UlC 
neu, es seien einige Beispiele ähnlicher Anl?rdnung~n 
unten mitgeteilt. Die Leiterbäume werden dab~1 durch. js~ 
zwei Baumstämme ersetzt, welche man zur Erw~l1lDg a t 
reichender Seitensteifigkeit einander strebenartig näher 
und durch Diagonalhölzer versteift. s 
Die Zeichnungen geben die Anordnungen so, das 
durch Auflegen von Längshölzern ~nd eine? Belag von 
Brettern Bohlen oder Knüppeln eme (annahernd oder 
ganz) w~grechte Brückenbahu hergestellt werden kann, 
welche bei der grösseren Breite das Begegnen von. P.er-
sonen, im übrigen auch den Transport von MatenalIen 
in Karren u. A. gestattet; diese wagrechte Anschlussbahn 
an das hochliegend gedachte Ufer .kann aber auch fort-
gelassen werden und ein treppenaruger AufstIeg von dem 
KlIl1n'scl1e Kaminbüchse. 
hause au! einem von der Sommer-
strasse und dem Reichstagsufer 
gebildeten Eckgrundstürk als ein 
dreigeschossiger Monumentalbau 
in Sandstein von der ernsten Wür-
de, die der Bestimmung des Ge-
bäudes entspricht. Ein mit einer 
Mauerabgeschlossener Garten um-
gibt dasselbe. Das Erdgeschoss 
enthält die Wohnung für den 
Bureaudirektor des Reichstages, 
das er~te Obergeschoss die Fest-
und Repräsentations- Räume de$ 
Präsidenten, das zweite Oberge-
schoss seine Wohnräume. In der 
Ausstattung des Inneren herrscht 
eine massvolle Prachtemfaltung. 
Marmorbelag der Treppen und 
Wände, Vertäfelungen und Decken 
in vornehmen Formen und Höl-
zern, Stuckornamente mit Vergol-
dung und Versilberung, schwere 
Stoffe, satte Teppiche vereinigen sich zum Ausdruck einer 
festlichen, jedoch nicht aufdringlichen Pracht. 
tiefliegend gedachten Ufer an den schrägen Strebehölzern 
angebracht werden. Der Verban.d der Klemmhölzer und 
die Verbindung der Unterzüge mit den Balken usw. kann 
durch Bolzen oder Stricke unter Zuhilfenahme des WQ.rge-
holzes (Rödel) der PIOniere besorgt werden -Vermlscntes_ 
Die Ueberdeckung mittlerer Spannwe.itet;t bel unterg~­
ordneten oder provisorischen Bauten. Die In No. 83 mit-
geteilten, aus fertigen Leitt;rn ~usammengerngten Uebe~­
gänge sind insofern doch zlemhch unvollkom~en, als sie 
nur von einzelnen Personen benutzt werden können, also 
ein Begegnen auf dem Uebergang nicht möglich machen; 
1. 
3. 
E. Dietrich_ 
Gestörter Schomstelnzug_ Der ungo.nstig auf die 
Schornstein-Ausmündung faUende Wind verschleppt den 
ZUO" was sich durch das Rauchen der Oefen bemerkbar ma~'ht. Ausser diesen zugverschleppenden Ursachen gibt 
es aber noch zwei weitere und zwar eine innere, be-
stehend in einer Verengung oder halben Verstopfung des 
Rauchkanales, und eine äussere, bestehend im sogenannten 
Gegenzug. Dieser Gegenzug wird erzeugt durch Wind 
von bestimmler Richtung, welcher an den Fenstern des 
betreffenden Raumes absaugend wirkt. Die auf diese Weise 
dem Raum entzogene Luft sucht sich aus dem Ofen heraus 
wieder zu ersetzen. Ist der Schornsteinzug vom Ofen durch 
eine starke Verengung abgeschnitten und dadurch der Zug 
im Ofen genü-
gend lahmge-
legt, so wird der 
letztere vom 
.m(~t,;q~~ Gegenzug über-
~~'717~~~~ wunden und das 
Austreten des 
Rauches beginnt 
und setzt sich 
_) stossweise, ge-
o " nau entsprech-
. '. . . end den aussen wtrk~ndeD .WlndstöJ~en, fort. Beseltl.gt man die Verengung, 
so hört dIe ErschelOung auf. Tntt nun aber der eine 
Verstopfung verraten~e Gegenzug nicht auf, so kann es 
vorkommen, dass die ~ugverschleppende Verengung ~ochenlang .unerkannt bleibt, Was um so schlimmer ist, als 
dieselbe bel schlechter Verbrennung das Entstehen und 
1\ustreten von Kohl.enoxydgas begünstigt. Es habe~ nun 
dte Verstopfungen Ihren SItz fast ausnahmslos an Jenen 
Stellen des Kamines, wo die Ofenrohre einmünden. Die 
ungeschützte, wagrecht auslaufende Einmündung der Ofen-
rohre lebtet Anhäufungen von Glanzruss, Fallruss, abge-
f~lIenen Verputzteilchen usw. Vorschub und begünstigt 
die erwä~nten Misstände. Diese Umstände waren es, 
welche dte Schaffung der dargestellten .Kühn'schen 
Kaminbüchse" veranlasst haben. -
auch stehen nicht immer Leitern von passender Länge 
zur Verfügung, und die Konstruktion bedarf ein.er seit-
lichen Versteifung durch Taue oder Ketten_ Gleichwohl 
wird man solche Leiterbrücken unter Umständen gut 
verwenden können. 
Arch. Albin Kühn, Heidelberg. 
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